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Reichsrat gegen Rechtsblockzölle .
Die Ländervertretung lehnt den Zucker - und Kartoffelzoll ab . — Eine neue

Niederlage des Rechtsblocks .
Das herrliche Talent der deutschnationalen „ F a ch ' mimftcr kann

nicht trefflicher illustriert werden als dadurch , daß es ihnen bei wich -
tigen Vorlagen nicht gelingt , eine tragfähigeMehrheit hinter
sich zu bekommen . Gegen den Willen der Parlamentsmehrhest hat
man das Mrstensperngesetz verfallen lassen . Nachdem überdies die

Reichsregierung auch bei der Vertretung der F r c i st a a t e n wieder -
halt auf starken Widerstand gestoßen ist , hat sie gestern eine neue

Niederlage bei ihrer Zollvorlage erlitten . Der Reichsrat lehnte
die Erhöhung des Kartoffel - und des Zuckerzolls ab .
Ueber den Gang der Verhandlungen ist zu berichten :

Preußens Einspruch .
Nachdem die Ausschüsse des Reichsrats beschlossen hatten , der

Vorlage grundsätzlich zustimmen , wiederholte in der gestrigen öffent¬
lichen Sitzung Staatssekretär W e i s m a n n den bereits im Ausschuß

gestellten Antrag der Preußischen Regierung auf Beibehaltung
des Kartoffelzolls von 5l> Pfennigen und beantragte nament -

liche Abstimmung darüber . Hamburg unterstützte den preußischen

Antrag .
Der Antrag Preußens wurde in namentlicher Abskimmung mit

Z7 gegen 31 Stimmen angenommen . Dafür stimmten das

Preußische Staatsministerium , der Vertreter der Stadt Berlin , der
Vertreter der Provinz Sachsen , der Vertreter der Provinz Hessen -
Nassau , ferner die Staaten Sachsen , Baden , Hessen , Hamburg ,
Mecklenburg - Schwerin , Anholt , Lippe , Lübeck , Waldeck und Schaum -
burg - Lippe . Gegen den Preußischen Antrag , also für die Erhöhung
des Kartoffelzolls stimmten die Vertreter der Preußischen Provinzen

Ostpreußen , Brandenburg , Pommern , Posen - Westpreußen , Nieder -

schlesien , Schleswig - Holstein , Hannover , Westfalen und der Rhein -

provinz sowie die Staaten Bayern , Württemberg , Thüringen , Olden -

bürg , Braunschweig , Bremen , Mecklenburg - Strelitz .
Die Vorlag - im ganzen , die bekanntlich auch die Erhöhung der

Mehl - und Fleischzöll « vorsah , wurde mit Mehrheit an -

genommen .
Um üen Zuckerzoll .

Den zweiten Gegenstand der Tagesordnung bildete der Gesetz -

entwurf über ErhöhungdesZuckerzolls . Die Vorlage will

den Zoll für den Doppelzentner Zucker erhöhen . Die Ausschüsse des

Reichsrats haben mit Mehrheit die Vorlage angenommen . Bayern
wollte die Vertagung der Vorlage . Das wurde abgelehnt .

Staatssekretär Weismonn beantragte namens Preußens ,
die vorgeschlagene Erhöhung des Zuckerzolles abzu -
lehnen . Außerdem beantragte Staatssekretär Weismann nament -

liche Abstimmung über den preußischen Antrag . Die preußische Re -

gierung der Anficht , daß zurzeit die Landwirtschast keine Zoll -
erhöhungfürZucker brauche , weil die Preise so hoch seien ,
daß sie dabei existieren könne . Sollten sich die Verhältnisse ändern ,
so sei die preußische Regierung gern bereit , in neue Verhandlungen
über die Zuckerzollfrage einzutreten .

3n namentlicher Abstimmung wurde die Regierungsvorlage mit
<1 gegen 23 Stimmen abgelehnt . Gegen die Erhöhung des Zucker -
zolles stimmten : Das preußisch « Staatsministerium , die Vertreter von
Berlin , der Provinz Sachsen und der Provinz Hessen - Nassau , ferner
die Staaten Bayern , Sachsen , Hamburg . Mecklenburg - Schwerin ,
Anhalt , Lippe , Lübeck , Waldeck . Für die Erhöhung des Zuckerzolles
stimmten die Vertreter der Provinzen Ostpreußen , Brandenburg ,
Pommern , Posen - Westpreußen , Niederschlesien , Oberschlesien , Schles -
wig - Holstein , Hannover , Westfalen und der Rheinprovinz sowie die
Staaten Württemberg , Thüringen , Hessen , Oldenburg , Braunschweig ,
Bremen , Mecklenburg - Strelitz und Echaumburg - Lippc . Baden ent -

hielt sich der Stimme .

Der Vertreter von Bayern erklärte hierzu , daß die Abstimmung
Bayerns bezüglich des Zuckerzolle » keine Ablehnung der Vorlage
bedeute , sondern nur eine Folge der Ablehnung des Vertagungs -
antrags fei .

Zu der Abstimmung über die gesamte Zollvorlage gaben noch
die Vertreter von Württemberg und Bayern die Erklärung ob , daß
ihre Regierungen nach Ablehnung der Anträge auf Zollerhöhungen
für Milch und Molkereiprodukte in den Ausschüssen sich weitere
Schritte vorbehielten .

Der Gesetzentwurf über Ermäßigung derinländischen
Zucker st euer auf 10,50 M. für den Doppelzentner , der am
1. August in Kraft treten soll , wurde unverändert ange -
n o m m e n.

Weiterhin nahm der Reichsrat noch eine Novelle zum Gesetz
über das Verfahren in Versorgungssachen an sowie einen Gesetzcnt -
wurf betr . die Beschäftigung von Arbeiterinnen vor
und nach der Niederkunft und einen weiteren Gesetzentwurf
über denselben Gegenstand , durch den die Bestimmungen des Wafhing -
toner Uebereinkommens ratifiziert werden .

Die erste Kraftprobe bei üer Wahlreform .
Die Linke vereitelt ein Lbstrnktionsmanövcr .

Paris . 1. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Freitag begann

in der Kammer die Debatte über die W a H l r e s o r m. Bereits

diese erste Sitzung brachte eine prinzipielle Abstimmung .
die durchaus zugunsten der Linksparteien ausgefallen ist .

Durch den Abg . Verlot ließ die Rechte sofort nach Eröffnung der

Sitzung einen Antrag einbringen , nach welchem sich die Kammer

gegen jede Erhöhung der Zahl der Abgeordneten aus -

sprechen soll . Da der Entwurf der Wahlreform , auf den sich die

Linksparteien geeinigt haben , eine solche Erhöhung vorsieht , bedeutet

der Antrag Verlot nur ein plumpes Manöver , um die ganze

Wahlreform schon in der ersten Sitzung zu Fall zu bringen . Dies

betonte in einer scharfen Antwort der Abgeordnete Leon Blum

im Namen der sozialistischen Partei . Er wies darauf hin , daß feine

Partei zwar prinzipiell gegen eine Erhöhung der Zahl der Abge -
ordneten sei , aber sich hier einem Obstruktionsmanöver
der Rechten gegenübersehe . Unter diesen Umständen werde die

sozialistische Kammergruppe gegen den Antrag Verlot stimmen . In

demselben Sinne sprachen auch die Vertreter der Radikalsozialisten
und der unabhängigen Sozialisten . Die Rechte verlangte dann ,

um die endgültige Entscheidung hinauszuziehen , die A b st i m m u n g

durch Namensaufruf . ( Solche namentlichen Abstimmungen

finden im französischen Parlament nur sehr selten statt . Ge -

wöhnlich können auch die Abwesenden durch Vermittlung der Frak -

tionssekretäre mit abstimmen . Das gestrige Resultat beweist , daß die

Linke auf dem Posten war . Red . d. „ Vorw . " . ) Rkit 253 gegen 223

Stimmen wurde der Antrag Derlol abgelehnt .
Gleich noch diesem mißglückten Vorstoß holten die Gegner der

Wahlreform zu einem neuen Schlag aus : um die Beratung zu ver -

schleppen , beantragten sie Vertagung auf Dienstag . Der Antrag
wurde aber mit 295 gegen 225 Stimmen ebenfalls abgelehnt
und die Diskussion fortgesetzt . _

Die Quittung für üen Wahlterror .
Stürmische Tebattc in der bulgarischen Kammer .

Sofia , 1. Juli . ( Eigener Drablbericht . ) Die am Donnerstag de -

gonnene Debatte über die Thrvnred « nahm einen stürmischen Der -

lauf . Sämtliche Oppositionsredner erklärten einmütig die vorgenom -

menen Wahlen als Fälschung des Volkswillens und die Innen -
wie Außenpolitik der Regierung für abgewirtschaftet . In der

Donnerstagsitzung kam es zu empörenden Prügelszenen : nach
kurzem Wortwechsel versetzten zwei Zankowisten einem Bauern -
parteiler wuchtige Faustschläge ins Gesicht , worauf der „Eisenblock "
protestierend die Kammer verließ . Der Sobranjepräsident Zankow
sand für seine raufenden Parteifreunde nur eine Rüge .

Enükampf im prager Parlament .
Die deutschen Sozialdemokraten führen die Opposition

gegen die Vcrwaltungreform .

Prag . 1. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Abgeordneten -
Haus wurden heut « die Verhandlungen über das Schandgesetz der
sogenannten Verwaltungsreform abgeschlossen . Unter den
opposilionellen Reden kam der des Genossen Dr . Czech , des Füh -
rers der deutschen Sozialdemokratie , die größte Bedeutung zu ,
der unter allgemeiner Zustimmung der oppositio -
nellen Parteien die ungeheure Verantwortung des Bürger -
blocks , insonderheit der deutschbürgerlichen Regierung » -
Parteien feststellte . Die begreifliche Furcht und Scham der deutschen
Agrarier , der Christlich - Sozialen und der Gewerbetreibenden gegen
ihre Mitwirkung an diesem Gesetz kam am deutlichsten darin zum
Ausdruck , daß sich wie in früheren Beratungen auch heute nichr
ein einziger Vertreter dieser Parteien zum Wort meldete , und daß
von diesen Parteien nicht einmal eine allgemeine Er -

klärung abgegeben wurde , und daß sie sich während der

Abrechnung , die Dr . Czech mit ihnen hielt , bis zum letzten Mann

feige gedrückt hatten .

Im übrigen traten heute zum ersten Male die oppositionellen
Differenzen bei den Regierungsdcutschen kraß in Erscheinung . Bei
der Abstimmung , die in den Abendstunden begann , schlugen sich
nämlich die beiden Abgeordneten Mayer und Hanreich auf die Seite
der Opposition . Der Klub der deutschen Agrarier hat darauf in

sofort gefaßtem Beschluß ein Disziplinarverfahren gegen
diese beiden Abgeordneten anhängig gemacht und sie vorläufig vom
Klub ausgeschlossen . Mit der Opposition kämpften auch die
drei Abgeordneten der Ungarischnationalen Partei . Die

Abstimmung dürfte gegen Mitternacht bvendet sein , ihr E r g e b >
nis steht im Voraus fest .

Gewerksthastsinternationale .
Ihre Aufgaben und ihre Organisation .

Von I . Steiner - Iullien .

Die Nachkriegsperiode zeichnet sich wirtschaftlich durch
außerordentlich tiefgreifende Uimstellungen und hartnäckige
Krisen aus . Sie findet ihren AuÄruck in nationalen und
internationalen Kartellierungen und Vertrustungen . Der

politische Niederschlag dieses Prozesses ist auf der einen Seite
ein aktives Hervortreten der nationalistischen Kreise , das seine
scheinbar paradoxale Ergänzung in einem immer weiter um
sich greisenden Internationalismus findet .

Es sind keineswegs die Arbeiterorganisationen , deren !
internationaler Zusammenschluß heute stärker wäre als vor
dem Kriege . In dieser Beziehung ist infolge der bolsche «
wistischen Spaltung sogar eine Schwächung eingetreten . Heute
sind es die bürgerlichen Staaten sowohl als auch die wirt -

schaftlichen Organisationen der Unternehmer selbst , die sich
international immer mehr betätigen . Politisch hat ja der
Völkerbund dabei zweifellos den stärksten Antrieb gegeben .
Auch die ihm angeschlossene Internationale Arbeitsorgani -
sation hat nicht nur für die Ausbreitung und Vereinheitlichung
der Sozialpolitik sehr stark gewirkt , sie hat gleichzeitig die

Unternehmer aller Länder in eine Einheitsfront gebracht .
Die Unternehmer haben heute ihre internationale Orga -

nifation , die , wenn auch hinter verschlossenen Türen , ihre
regelmäßigen Tagungen abhält und unter anderem Stellung
nimmt zu den Fragen , die auf den internationalen Arbeits -

tonferenzen behandelt werden . Wir haben erst jüngst gesehen ,
mit welcher unerschütterlichen Disziplin die Unternehmer diese
Beschlüsse auf den internationalen Arbcitskonferenzen ein -

halten .
Diese Tatsachen stellen die internationalen Arbeiterorga -

nisationen vor neue Aufgaben . Ganz besonders ist es die
immer intensiver werdende internationale Verknüpfung des

Kapitals , die die vollste Aufmerksamkeit der Arbeiterorgani -
sationen erheischt . Es ist deshalb nur natürlich , daß der be -
vorstehende Internationale Gewerkschaftskongreß sich vor -

nehmlich mit der Organisation und dem inneren Ausbau des
Internationalen Gewerkschaftsbundes befassen wird .

Die Wirtschaftskrise der letzten Jahre mit ihrer ungeheuren
Arbeitslosigkeit hat insofern ungünstig auf die internationale

Gewerkschaftsorganisation zurückgewirkt , als durch die

Schwächung der Gewerkschaften der verschiedenen Länder auch
eine finanzielle Schwächung des Internationalen Gewerk -

schaftsbundes eingetreten ist. Diese finanzielle Schwächung ,
die der Tätigkeit des IGB . Schranken auferlegt , die sich unter
Umständen schädlich auswirken müssen , hat den Vorstand des
IGB . und die holländischen Gewerkschaften veranlaßt , eine

Erhöhung der Beiträge vorzuschlagen , während
Großbritannien und die Schweiz die Verlegung des Sitzes in
ein billigeres Land vorschlagen .

Der letztere Vorschlag dürfte , wenn überhaupt , mir vor -

übergehend eine Erleichterung bringen , denn auf die Dauer
kann es einen wesentlichen Unterschied im Preisniveau in den
Ländern nicht geben , die für den Sitz des IGB . in Betracht
kommen können . Wenn man also nicht will , daß der IGB .
die immer größer werdenden Aufgaben vernachlässigt , dann

muß man schon zu dem Mittel der Beitragserhöhung greifen .
Es wird nichts schaden , und den angeschlossenen Landes -

zentralen die pünktliche Beitragsleistung wesentlich erleichtern ,
wenn der an sich sehr geringfügige internationale Beitrag
direkt von den Mitgliedern erhoben wird .

Bei den immer größer werdenden Aufgaben des IGB .
denken wir keineswegs an eine Politisierung seiner Tätigkeit .
Er hat mehr als reichlich zu tun , wenn er sein Augenmerk auf
die wirtschaftlichen und sozialpolitischen Fragen konzentriert .

Neben dieser Frage erscheinen die anderen Organisations -
fragen dem Außenstehenden von sekundärer Bedeutung . Ob

statt drei , vier Vizepräsidenten zu wählen sind , die mit dem

Vorsitzenden jeder eine Ländergruppe ( englische , deutsche ,
lateinische , skandinavische und baltische , slawische und Balkan )
repräsentieren sollen , erscheint zumindest unwichtig . Es ist
uns auch nicht recht klar , warum man hier sozusagen „ Mächte -
gruppen " schaffen will .

Etwas anderes ist es , wenn im Interesse einer einheit -
lichen Geschäftsführung eine Umgruppierung der Sekretäre

vorgenommen werden soll . Ob diese Einheitlichkeit nur er -
reicht werden kann durch Hervorhebung der Stellung des
einen der Sekretäre , ist freilich eine andere Frage .

Von Tragweite sind die Vorschläge , den i n t e r n a t i o -
nalen Berufs sekretariaten einen größeren Ein -

fluß innerhalb des IGB . einzuräumen . Die internationalen

Berufssekretariate haben die Aufgabe , den Verkehr zwischen
den Berufsorganisationen der verschiedenen Länder zu ver -
Mitteln und zu erleichtern , die Erfahrungen , die in den einzel -
nen Ländern in beruflicher Beziehung gemackt werden , den

Berufsorganisationen der anderen Länder zu übermitteln und
bei wirtschaftlichen Kämpfen dafür zu sorgen , daß die Berufs -
kollegen der anderen Länder Solidarität üben .

Genau so, wie die gewerkschaftlichen Landeszentralen
nicht die Berufs intereffen wahrzunehmen Hab « , sondern



die wirtschaftlichen Gesamt ütteressen aller Arbeiter M

sammenfassen und vertreten , so ist es auch die Aufgabe des

JGB - , die wirtschaftlichen Klasseninteressen der Arbeiter aller

Länder in Uebereinstimmung zu bringen und ihnen gegen -
über den Regierungen und Unternehmern ' Geltung zu ver -

schaffen .
Angesichts der durch das herrschende Zollsystem geschaf -

fenen Wirtschaftsgrenzen , die die Unternehmer benutzen , um

unter ihrer Deckung vom nationalen zum internationalen

Kartell überzugehen , die internationale Konkurrenz auszn -

schalten , um zur Ausbeutung des Lohnarbeiters die Aus -

beutung des Konsumenten hinzuzufügen , ist die a k t i o n s -

fähige Zusammenfassung der Arbeiterschaft aller

Länder nicht immer einfach . Es würde zu ganz unmöglichen
Komplikationen führen , wollte man diese Zusammenfassung
nicht auf der Grundlage der allgemeinen Klasseninteressen ,
sondern auf der Grundlage der einander manchmal wider -

streitenden Vemfsinteressen unternehmen .
Es ist gut , wenn der IGB . sich die Erfahrungen der

internationalen Berufssekretariate zunutze macht , ihnen die

Möglichkeit gibt , ihre Erfahrungen untereinander auszu -

tauscheu . Aber die Grundlagen des IGB . können nicht die

Berufsorganisationen sein , sondern nur die gewerkschaftlichen
Landeszentralen , die die Gesamtinteressen der Arbeiterschaft
vertreten .

Diese Tatsache muß man auch berücksichtigen bei deni

Wünschen , den Ange st eilten und Beamten im IGB .
eine besondere Stellung einzuräumen . Selbstverständlich
sollen die Angestellten und Beamten nicht schlechter behandelt
werden als andere Berufsgruppen . Wenn sie innerhalb der

einzelnen Länder beruflich besonders zusammenzufassen sind ,
so sind ihre proletarischen Klasseninteresien doch identisch mit
denen aller anderen Arbeiter .

Es ist aber durchaus erwünscht , wenn die Landeszentralen
in den Ausschuß auch Vertreter der Kopfarbeiter entsenden ,
wag ja um so leichter sein wirt ) , wenn nach dem Borschlage
des Berichterstatters der Ausschuß sich aus je zwei Vertretern
der angeschlossenen Landeszentralen zusammensetzt .

Das Berhältnis zwischen MoskauundAmsterdam
dürfte bei der Beratung des Antrages der englischen
Gewerkschaften zur Sprache kommen , der dahin geht ,
ein viergliedriges Komitee zu ernennen , das die

Ursachen prüfey soll , aus welchen verschiedene Länder dem

IGB . noch nicht angeschlossen sind , und Maßnahmen emp -
fehlen soll , um diesem Uebelstande abzuhelfen . Ein der -

artiges Komitee wird natürlich nichts anderes tun können ,
als was die Organe des IGB . bisher getan haben .

Die Ursachen , weshalb insbesondere die russischen und
die nordamerikanischen Gewerkschaften dem IGB . noch nicht

angeschlossen sind , brauchen hier nicht nochmals in Erinnerung
gerufen zu werden . Solange die nissischen Bolfchewisten sich
noch der Hoffnung hingeben , daß es ihnen gelingen wird , die

Gewerkschaften genau so zu Organen ihrer Politik wie die

kommunistischen Parteien zu machen , werden alle Versuche
scheitern , die russischen Gewerkschaften zum Anschluß an den

IGB . zu bewegen .
Die Bemühungen , die russischen und die amerikanischen

Gewerkschaften , sowie die Gewerkschaften im fernen Osten
zum Anschluß zu bringen , sollen natürlich fortgesetzt werden .
MMf fall sich aber auch keiner Illusion hingeben über die

Erfolge , die ein besonderes Komitee in dieser Richtung haben
kann .

Schließlich wird sich der Kongreß mit der O r g a n i -

sierung der gegenseitigen Hilfe bei großen
Wirtschaftskämpsen befassen . Es ist überflüssig , zu betonen ,
daß die Voraussetzung einer wirksamen internationalen

Hilfsaktion starke Gewerkschaften sind . Die Schaf -
fung eines besonderen Hilfsfonds dazu erscheint jedoch als eine

überflüssige Zersplitterung .
Eine wichtige Ausgabe des IGB . ist es , in den Ländern ,

wo durch verschiedene Ursachen die Gewerkschaftsorganisa -
tionen zurückgeblieben sind , durch geeignete Unter -

Des öürgers Welt im öilüe .
Von K. W e i d n e r.

Nehmen wir an , einer , der gar nichts von uns weiß , etwa ein

Marsbewohner , möchte gern erfahren , wie es eigentlich auf unserer
Erde aussieht und faßt infolgedessen den Entschluß , sich zu einer E» t -

deckungsreise auf unseven meschuggenen Planeten zu begeben . Zu
diesem Zwecke also besteigt er irgendein Weltenraumvehikel und kauft

sich , wie man so zu tun pflegt , vor der Abreise als Reiselektüre ein

Exemplar einer der „ Illustrierten Zeitungen " , um schon im voraus
etwas über den Zustand dieses Fremdkörpers im Kosmos zu
erfahren .

Welch einen Begriff kriegt nun dieser wißbegierige Mann von

unserer Erde ? Höchstwahrscheinlich , daß sie der amüsanteste Welt -

körper sei , der seit der Erschaffung der Welt um die Sonne kreist .
Auf ihr scheinen lauter Revixstars , Modeköniginnen , Weltmeer¬

überflieger , Schönheitspreissiegerinnen , mehr oder minder siegreiche
Feldherren , grundgescheite Gelehrte und berühmte Dichter zu leben .
Alle sind sehr gut angezogen und sehen außerordentlich sröhlich aus .

Herrlich gewachsene Boxchampions lassen Ihre sämtlichen Muskeln

spielen , schöne Frauen lächeln ihr bezauberndstes Lächeln , Suzanne
Lenglcn springt drei Meter hoch nach einem Tennisball , der Doktor

Peltzer läuft riesige Strecken in unwahrscheinlichem Tempo , oder er

läßt sich mit riesigen Lorbeerkränzen photugraphicren , Prinzen feiern
Hochzeit mit Prinzessinnen oder mit schönen Sckzauspielerinnen , raffi -
nierte Erfinder simzen Tag und Nacht über die Verbesserung und

Erleichterung unseres an sich schon so schönen Daseins nach . Es ist
eine Lust zu leben .

Vielfache Raubmörder von größtem Seltenheitswert sind mit
lächelnden Starphysiognomien vor das Objektiv gebannt , prominente
Rechtsanwälte geben sich Wiche , bedeutend auszusehen , und die ganze
Gerichtsoerhandlung macht bcir Eindruck einer Großaufnahme eines

Spitzenfilnis der Parufamet . Von einem japanischen Erdbeben de -
kommen wir die malerischsten Momente zu sehen , und ein Asyl für
Obdachlose sieht aus , als hätten sich wohlgenährte Millionärssöhne
zu einem launigen Berklcidungsschcrz zusammengesunden . Der
Mann mit der Kamera weiß ollen Ereignissen des täglichen Lebens
eine lichte Seite abzugewinnen . Es gilt den Leser vor häßlichen
Eindrücken zu bewahren , sein Weltbild zu schonen . Arme Leute
kennt er vom Wohltätigkeitste «, wo sie ihm in einigen wohlerhaltenen
und sauber gewaschenen Exemplaren in Fveihsit dressiert vorgeführt
werden . Daß die . Wirklichkeit wesentlich anders aussieht , will er
ja gar nicht wissen .

Die Weit ist ein Ii . ustration - o: jekt . Alles , was gut , schön ,
reizvoll und interessant auf ihr ist , gehört aus die Platte . Wir armen
Luders , die wir nichi würdig sind , mit unserem strahlendsten Lächeln
Ullsteinschc und Scherlsche Bildermagazine zu schmücken , müssen .

stützung die Stärkung der Gewerkschastsovganisationen zu

fördern . Hier ist ein großer und wichtiger Aufgabenkreis ,
den nur der IGB . erfüllen kann . Ader auch dazu gehören
vor allem finanzielle Mittel , die die Gewerkschaften der fort -

geschritteneren Länder in ihrem eigenen Interesse dem IGB .

nicht vorenthalten dürfen . Hier die geeigneten Grundlagen

zu schaffen , ohne sich in Einzel - urtd Nebenfragen zu verlieren ,

wird die Aufgabe des Internationalen Geroerkschafts -
kongreffes sein . _

die Verabschiedung der Bufwertungsgesetze .
Zum Schaden noch Spott für die Sparer !

Die Aufwertungsdebatten sind gestern durch
die Annahme der Borschläge des Bürgerblocks im Reichstag
zum Abschluß gekommen . Wie zu erwarten war , haben
die Deutschnationalen zusammen mit den übrigen Regiernngs -
Parteien alle Verbesserungsvorschläge der Opposition rücksichts -
los niedergestimmt . Damit ist , abgesehen von einigen recht
unwesentlichen Erleichterungen , die bisherige Rechtslage lega -
lisiert worden . Die Opfer der Aufwertung , die bei

der letzten Reichstagswahl zum großen Teil den Deutsch -
nationalen ihre Stimme gegeben haben , gehen leer aus

und sind die Betrogenen .
Doch die Deutschnationalen haben sich mit dem Betrug

an ihren Wählern nicht genug sein lassen . Sie haben zum
Schaden noch obendrein den Spott hinzugefügt . Als der

keiner Fraktion angehörige frühere deutschnationale Abge -
ordnete Dr . Best in sachlicher Weise die Anträge begründete ,
zu deren Verwirklichung die Deutschnationalen sich früher , um
die Stimmen der Sparer zu gewinnen , verpflichtet hatten , er -
tönten aus den Reihen der deutschnationalen Fraktion euer -

gifche S ch l u ß r u f e. Weiter läßt sich die Unverfrorenheit
nicht treiben . Die Sparer werden die Schlußworte aufnehmen
und mit der gewissenlosen deutschnationalen Sippschaft Schluß
machen . _

„ Ein Schlag gegen Sie Lanöwirtschast /
Wenn ein Sozialdemokrat Staatssekretär wird .

Gestern abend konnten wir bereits melden , daß die

preußische Regierung drei neue Staatssekretäre ernannt hat .
Die Wut der Reaktion über diese Ernennung von R e p u b l i -
k a n e r n richtet sich begreiflicherweise in erster Linie gegen
die Tatsache , daß ein Sozialdemokrat zum nächsten
Berater des preußischen Landwjrtschaftsministers erkoren
nnirde . Einen „ Schlag gegen die Landwirt -
s ch a f t " nennt die großagrarische „ Deutsche Tageszeitung "
die Berufung des Genossen Krüger - Lüneburg znm Staats -
sekretär . Die „ Deutsche Zeitung " ist ganz besonders darüber
erbost , daß Genosse Krüger angeblich kein landwirtschaftlicher
Fachmann ist . Wir verstehen diese Erregung nicht recht .
Denn im Reiche , wo der Rechtsblock regiert , hat man ja de -
kanntlich auf Fachkenntnis so weit verzichtet , daß man einen
so verdienten Fachmann für Verfassungsfragen wie den
Ministerialdirektor Brecht hinausgesetzt hat !

Im übrigen hat die reaktionäre Kritik wie so oft , so auch
diesmal unrecht . Genosse Krüger ist in Agrarfragen außer »
ordentlich bewandert und hat im Dienste der Partei , bei der
Ausarbeitung des neuen A g r a r p r o g r a m m e das auch
bewiesen . Zu der theoretischen Kenntnis gesellt sich die in

langjähriger Verwaltungspraxis erworbene Erfahrung in
Siedlnngsfragen , die nicht weiter das Stiefkind der
staatlichen Agrarpolitik bilden dürfen . Insofern ist seine Er -

nennimg von aktueller politischer Bedeutung . Man kann es
verstehen , daß seine Ernennung dem Landbund nicht paßt .
Dieser sieht in ihm nur den Bodenreformer und vergißt bei
seiner Polemik ganz und gar , daß der Landbund selber einen
Bodenreformer — allerdings einen abgedankten — , nämlich
den Geheimrat P o n f i ck zum Siedlungsreferenten des
Reichslandbundes erkor .

traubig im Hintergrunde des Lebens stehen und an unserer Vervoll -
kommnung arbeiten .

Der erstaunte Mann vom Mars aber , solchergestalt über das
irdische Paradies im Wcltenroum unterrichtet , schämt sich, dort in
seiner Unvollkommenheit zu erscheinen und läßt schleunigst wenden .

Ver tapfere öapernleu .
Trotz Hilter und Ludendorff bleibt Bayern ein schönes Land

und alle Jahre kommen Tausende , sich in den bayerischen Bergen
zu erholen . Selbst die Sachsen lassen sich ' s nicht verdrießen , nach
dem Süden zu pilgern . Aber der bayerische Löwe hält tapfer
Wacht , damit nicht durch den Fremdenverkehr etwa ein « neue Re -
volution eingeschmuggelt werde .

In Leipzig hatten sich einige hundert Gewerkschafts -
genossen zu einer Ferienfahrt nach der königlich bayerischen Re -
publik entschlossen . Das verursachte dem bayerischen Löwen einiges
Kopfzerbrechen . Denn die Sachsen gelten in München ats ein Volk ,
das die politische Betätigung dem beschaulichen Hocken hinter dem
schäumenden Maßkrug vorzieht . Außerdem trinken sie Kaffee , zwar
nur Bliemchen , aber immerhin Kaffee , und das ist verdächtig . Auch
soll es viele Sozialdemokraten unter den Sachsen geben „

Der klerikale Münchener Oberbürgermeister Scharriagel kann
nicht umhin , die roten Gäste aus Sachsen willkommen zu heißen .
Das ist er dem Rufe der bayerischen Metropole als Fremdenstadt
schuldig . Im übrigen kannte er sich auf den tapferen bayerischen
Löwen in Gestalt der Münchener Polizei verlassen .

Also , kurz und gut . die Sachsen durften die Sperre am
Miinchener Hauptbahnhof passiere », ohne sofort oerhaftet zu
werden . Dann bestellen sie sich ein paar Rundsahrtautos und wollen
sich die Stadt rundfnhrendcrweise besehen . Das ist aber schneller
gedacht , als getan . Mit wütendem Gebrüll stürzt sich der bayerische
Löwe aus die gefährlichen Ausländer und verbietet das lästerliche
Vorhaben . Er schickt ein paar Kriminalbeamte zu den Sachsen , die
ihnen erklären , daß die gemeinsame Besichtigung
der Stadt innerhalb der Bannmeile nicht zuge -
lassen werden könne , da sie den Charakter
einer politischen Demonstration trage !

Mit der Rundfahrt der Leipziger Gewerkschaftler durch
München war ' s also nichts . Die geplante sächsische Revolution in
München ist dank der Wachsamkeit des Bayernleus im letzten Augen -
blick noch verhindert worden . Di « Bayern haben nach dem erfolg -
reich zurückgeschlagenen Sochsenangriff «in Siegesfcst im Hofbräu -
haus gefeiert . Dabei wurde immer wieder und wieder das alte
bayerische Kampflied gesungen :

Mir Bayern Hamm Muat ,
Mir fürchten ' s koa Bluat ,
Mir haben ' s Kurasche ,
Wenn das Blut fließt auf der S. . .
tapfere Bayern sein ' s mir ,
Taxiere Bayern fein ' s mir !

s ! x.

Die Reaktion wird übrigens auch sonst in diesen Tagen

keine besondere Freude an der preußischen Personalreform
erleben . Gleichzeitig mit der Ernennung der Staatssekretäre
ist nämlich eine größere Zahl freigewordener gehobener Be -

amtenstellungen in der Verwaltung und besonders in

der I u st i z v e r w a l t u n g neu besetzt worden und zwar —

wie es ln Preußen selbstverständlich ist — nach Möglichkeit
mit Republikanern . Das ist ein� bittere Pille für die Re -

Aktionäre , die den Staatsverstand gepachtet zu haben glauben .
Aber ein tüchtiger Arzt wird nicht davor zurückschrecken .
seinem Patienten bittere Pillen zu verordnen — wenn sie
nur zur Heilung führen . Und d i e hat der Berwaltungs -

apparat trotz der bisher geleisteten Arbeit noch immer drin -

gend notwendig . _

Der Lanübunö auf öem kriegepfaS .
Er läßt „ Arbeitcrrcdner " ausbilden .

Der Brandenburgische Landbund trifft schon jetzt umfangreiche

Vorbereitungen für die künftige Reichstags - und Land -

tagswahl . In Vorausahnung einer fürchterlichen Abrechnung

befolgt der Landhund die Taktik , daß künftig in den Versammlungen

möglichst „ der Landarbeiter zu dem Landarbeiter "

sprechen soll . Es ist so, wie einer der Agrarier wörtlich sagte , daß
die Arbeiter , ihnen ( den Arbeitgebern ) nichts mehr glauben .

In Berlin - Treptow , Hoffmannstraße , sind nun zur Heran -

bildung von derartigen Wanderrednern Kurse von je dreiwöchiger
Dauer eingerichtet . Mit 35 bis 40 Personen je Kursus hofft man
bis zur Wahlperiode gegen 1000 sogenannte

Landagitatoren ausgebildet zu haben , um damit die Provinz
im Verein mit dem Stahlhelm aufzuklären . Das Haupt -

thcma , das gelehrt wird , ist der „ Kampf g e g e n d e n M a r x i s -

mus " , da unter dieser Parole der künftige Wahltampf auf dem

flachen Lande geführt werden soll . Der Ausbildungsleiter dieser

genialen Aufklärungstruppe ist sin gewisser Dr . Engel s. Die

Finanzierung haben die Großagrarier und der Land -
b u n d übernommen . Ein jeder Gutsbesitzer , der in der glücklichen

Lage ist , einen rednerisch begabten und treu ergebenen - Ar -

beiter zu „besitzen " , ist verpflichtet , diesen abzukommandieren .
Für Unkosten , die durch Beköstigung uftd durch Beherbergung ent¬

stehen , sind pro Mann 120 M. für den Kursus zu zahlen , wozu der
Landbund 40 bis SO M. zuschießt . Barlohn und Deputat werden
dem Kursusteilnehmer weitergewährt .

Wenn man bedenkt , wie bei den Verhandlungen über die Er -

höhung der Hungerlöhne in der Landwirtschaft die Agrarier
Stein und Bein klagten und erklärten , daß nicht ein einziger Be -
trieb Ueberschußbetrieb wäre , so muß man sich wundern , wie

glänzend jetzt die Finanzlage für politische Zwecke ist . Man will

jedenfalls diesmal keine Kosten scheuen , damit der Deutschnationalen
Partei die befürchtete Niederlage bei der nächsten Wahl erspart
bleibt . Die Wahlkosten sollen aller Wahrscheinlichkeit nach einge -
bracht werden durch die Gewinne , die durch die Zollschutzvor -
lagen den Agrariern zugeschanzt werden sollen . Auch der Land -

arbeiterschast soll klargemacht werden , daß sie ebenfalls Interessenten
des Hochschutzzolles sind und damit selbstverständlich an der Seite
der Landbüydler zu marschieren haben . Es ist nicht daran zu
zweifeln , daß sich die Herren Landbündler dieses Mal arg ver -

rechnen werden . Denn über den Widerspruch zwischen
deutschnationaler Demagogie und deutschnationaler Praxis können
auch noch f » gut gedrillte „ Arbeiterredner " nicht mehr hinweg -
iäuschen .

Als Ankwgrk aus die Gründung der Vereinigung „ Republi¬
kanische Presse " hat der Hugenberg - Journalist Dr . Kriegt die Re -
dakteure der reaktionären Presse zu einer Sitzung eingeladen , in der
eine Vereinigung „ Staatsbürgerliche Presse " gegründet werden soll .
Ausgerechnet Kriegk , und ausgerechnet „staatsbürgerlich " ! Nach
den Begriffen der reaktionären Presse ist also staatsbürgerlich gleich
bedeutend mit republikfeindlich . Woraus man sehen kann , daß die
Erfindungsgabe der Reaktion doch immer noch etwas wert ist .

Für die Einheitsschule in Frankreich . Die französische sosta -
listische Kammersraktion hat beschlossen , einen Tesetzentwurs über die
Einführung der Einheitsschule einzubringen .

vyrd und kein Ende . Der erst « Ozeanpostflieger Byrd hat schon
mehrjach in der Luftschiffahrt Aussehen erregt . Allgemein bekannt
ist , daß er den Nordpol überflogen hat und dadurch seinem Mit -
bewerber Amundsen um kurze Zeit zuvorkam . Er hat schon da -
mals sich in der Welt einen großen Namen gemacht , und man er¬
wartete von ihm die ' größten Leistungen . Unbekannt ist aber , daß
Byrd schon vor Iahren einen Ozeanflug plante . Er war auch da -
mals bereits mit Wanemaker in engster Verbindung , der bekannt -
lich auch diesen Flug finanziert hat . Wanemaker hat bereits vor
Beginn des Krieges sich dafür eingesetzt , den Ozean mit Flugzeugen
zu überqueren , als die Flugzeuge noch in keiner Weife derartigen
Forderungen gewachsen waren . Im Jahre 1914 ließ er durch
Eurtiß ein Flugzeug bauen , das er für einen ersten Ozeanflug de-
stimmte . Dieses Flugzeug war ein Doppeldecker , der mit drei Mo¬
toren ausgerüstet war und eine für jene Zeit bedeutsame Schop -
lung darstellte . Das Flugzeug sollte die Fähigkeit haben , 50 Stuu -
den in der Luft zu sein , ohne Benzin einnehmen zu müssen . Der
Vau war damals um so bemerkenswerter , als die große Entwick -
lung der Fliegerei bekanntlich erst im Kriege einsetzte . Aber Wane¬
maker erklärte damals bereits , daß ein Flieger mit der notwendigen
Kühnheit , den Flug über den Ozean sicherlich durchführen könnte .
Heute wissen wir , daß Wanemaker recht hatte , denn die größien
Fortsckiritte wurden im Kriege durch den harten Zwang erzielt , dc. i
der Dienst an den Flieger stellte . Die technischen Fortschritte stan -
den erst an zweiter Stelle . Wanemakers Anschauung , daß t
Ozeanflug mehr eine Frage des Geistes , als der Technik sei, ist iu :
Kriege erhärtet worden . Das waren die ersten Vorbereitungen fü '
einen Ozeanslug . Nach dem Kriege lernt « Wanemaker den Flieger
Byrd kennen und machte ihm den Vorschlag , seinen alten Lieblings -
wünsch durchzuführen . Byrd ging mit Begeisterung auf den Vor -
schlag seines Geldgebers ein , zumal er durch seinen großen Nord -
polslug bereits die Erfahrungen gesammelt hatte , die er für einen
Ozcanflug brauchte . Nun kamen ihm , ehe sein Flugzeug fertig
gestellt war , Lindbergh und Chamberlin zuvor . Er hatte darum
den Plan gefaßt , den Rekord Lindberghs und Chamberlins dadurch
zu übertreffen , daß er den ersten Postflug mit mehreren Passagieren
übernahm .

Eln Tunnel durch die Pyrenäen . Der erste Zug , der durch die
Pyrenäen hindurchgefahren ist , traf dieser Tage in Spanien ein
und wurde mit großem Jubel begrüßt . Französische Eisenbahn -
benmte fuhren mit einer Lokomotive und drei Wogen durch den
vollendeten Consranotunnel und brachten Grüße von der Be -
völkerung der französischen Provinz Bearn an ihre Nachbarn , die
Bewohner des spanischen Zlragon . Die Linie wird noch elektrifiziert
und soll dann im nächsten Jahr dem allgemeinen Verkehr übergeben
werden : sie verbindet Saragossa mit Dax über Jaca und Cloron
und wird die Fahrt von Madrid nach Paris sehr abkürzen , da bis -
her die Schnellzüge einen großen Umweg durch Alt - Kastilien machen
mußten .

wlstenschallliche Zusammen orbeU ksamburg - Mostav sttmlificn dem
Voüeuvinstilut Moskau und dem Hamburgischcn Inslilut für Epidenn '
torschung Ist eine plaimiiißigc Zu uinmenarbcit aus dem Gebiet der
Seuchen vereinbart worden .



Sprös GZeanflug .
Paris überflogen ! - Die unzulängliche Bodenorganisation .

Der erste mit drei Passagieren unternommene Ozeanslug ist be -

endet . Commander Byrd , der Führer , hat Paris im Nebel über -

flogen , und man muß es als eine besondere Tragik bezeichnen , daß

unsichtiges Wetter ihn die Riesenstadt nicht erkennen ließ . Lange

Zeit sandte das Flugzeug funkentelegraphisch die Bitte , ihm einen

geeigneten Flugplatz näher zu bezeichnen . Nach dieser Richtung

hin hat aber der Funkdienst r e st l o s v e r sa g t. Die Beleuchtungs -

anlagen des Flugplatzes Le Bourget , die starkkerzigen Scheinwerfer ,
die Leuchtraketen und alle anderen Hilfsmittel der flugtechni -

schen Bodcnorganis otion haben bei dem über Frankreich

liegenden ungünstigen Wetter restlos versagt , lind so kam

es , das Bgrd Paris überflog , daß das Geräusch seiner Motoren von
der vieltausendköpfigen Menge wahrgenommen und mit lautem

Beifallsjubel begrüßt wurde und daß Byrd trotzdem sich wieder von

seinem Ziel entfernte und über den Wolken in nordwestlicher Rich -

tung weiterflog und dann eine mit großem Geschick durchgeführte

Landung im Kanal ausführte . Bei diesem Entschluß mag die Tot -

suche mitgewirkt haben , daß Byrd die hügelige Oberflächengestaltung
Nordfrankreichs in Rechnung stellte und bei einem Durchstoßen der

Wolkenschichten eine Katastrophe befürchten mußte . Wahrscheinlich

ist auch sein Kartenmaterial über Nordfrankreich unzureichend ge-

wesen , so daß der kühne Nordpolüberslieger in der Tat nichts Gc -

schickteres unternehmen konnte , als auf dem Meer in unmittelbarer

Nähe der Küste niederzugehen . Die fliegerische Leistung wird durch
diesen letzten Endes befriedigenden Abschluß des Fluges nicht beein -

trächtigt . Byrd ist im ganzen etwa 43 Stunden in der Luft gc-
wesen , aber bereits nach I - tstündigem Fluge hatte er Frankreich
erreicht . Man darf hierbei fernerhin nicht vergessen , daß der ganze
Flug außer Sicht der Erde über den Wolken oonstatten ging . Also
auch nach dieser Richtung hin ist die navigatorische Leistung durch -
aus anerkennenswert . Sicherlich wird dieser Flug die Veranlassung
sein , die Bodenorganisation , die dem Flieger den Weg auf unbe -
kannten Strecken weisen soll , so umzugestalten , daß Flüge unter
allen Umständen mit absoluter Sicherheit durchgeführt werden
können . Hier ist noch eines der wichtigsten Probleme des Verkehrs -
flugwesens zu lösen .

Ueber den Flug liegen noch folgende Einzelmeldungen vor :

Paris , t . Juli . sWTB . ) heute früh 2,32 Uhr , und nicht ,
wie zuerst gemeldet , um S Uhr , ist das Flugzeug Vyrds 1800 Meter

von Ver - sur - Mer und 300 Meter von der Süste entfernt auf dem

Meere niedergegangen . Die Flieger hallen im Nebel die Seine -

mündung gesucht und . da ihnen der Betriebsslofs ausgegangen war .

darauf verzichten müssen , an der Küste zu landen . Mit Unter¬

stützung zweier Fischer konnten sie in einem der mitgesührten &ati -

schukboote wohlbehalten den Strand erreichen . Sie haben vor¬

läufig bei dem Adjunkten des Bürgermeisters von Ber - fur - Mer
Wohnung genommen . Der Apparat , der zurzeit von der Flut
größtenteils überspült wird , ist zuverlässig festgemacht .

Im Auftrage des Ministerpräsidenten hat der Präfekt des De¬

partements Calvados Byrd und seinen Begleitern die Glück¬

wünsche der Regierung zur Bollendung des Ozcanfluges ausge¬
sprochen , ebenso hat die französische Regierung durch Bermitllnng
des hiesigen amerikanischen Geschäftsträgers der Regierung der Ber¬

einigten Staaten ihre Glückwünsche ausgesprochen .

Glückwunsch Cooliüges an Sprü .

Pari s . 1. Zuli . ( wTB . f Nach einer von der Abendprcssc
wiedergegebenen Meldung aus Washington hat Präsident C o o -

lidge an Byrd und seine Begleiter ein Glückwunschtele¬
gramm geschickt , in dem er seiner Zuversicht Ausdruck gibt , daß
der Flug der America zur Kenntnis der Bedingungen beitragen
werde , die erforderlich seien , um einen transatlantischen hondcls -
luftv erkehr zu ermöglichen und ungefährlich zu gestalten .

poincares Glückwünsche an Gprö .
Paris , 1. Juli . ( TU. ) Poincare hat heule vormittag den

Chef seines Kabinetts , R i b i c r , zum amerikanischen Gesäzästs -
träger gesandt und ihn gebeten , die Glückwünsche der französischen
Republik für den kühnen Ozeanslug Byrds zu übermitteln . Auf
Anfrage erklärte die amerikanische Botschaft in Paris , daß ihr noch
keinerlei Mitteilung aus Ver - sur - Mer vorliege und daß es völlig
ungewiß sei . wann die Flieger in Paris eintreffen würden .

Der §lug Maöagaekar - Nozambique mißglückt .
Paris , 1. Juli . ( WTB . ) Wie das französische Kolonialmini -

sterium mitteilt , ist der Major D a g n a u x. der von Madagaskar
nach Mozambique stiegen wollte , infolge Motorschadens ge -
zwangen gewesen , etwa IVO Kilometer nordwestlich von Tananarioo

zu landen .

/löLlige hmfthastsgdüste .
Geständnisse einer schönen Seele .

Man darf nicht glauben , daß der Feudalismus sich in

Deutschland schon gänzlich abgedankt fühlt . Im Gegenteil

zeigt sich neuerdings wieder eine starw Propaganda für die

Porrechte des Adels im Staate . So bekommt es

ein Herr von der Goltz fertig , im . Ädelsblatt " folgende Zeilen

zu schreiben :
„ In unseren Tagen hat der aus führenden Beamtenstellen a « s -

geschattete preußische Adel die Pflicht , außerhalb des Staats -

dienftes an das Volk heranzukommen . Wie kann das

geschehen ? Der landeingefessene Adel wird den Wirtschaftskampf

bestehen , wenn die Landwirtschaft zusammenstehend mit allen

erlaubten und möglicher Mitteln den heutigen Staat , in dem sie ein

Staatim Staate sein muß , zwingt , ihren Interessen Rechnung

zu tragen . Alle Politik ist Machtpolitik . Sie wird es

lönncn und zugleich auch im altpreußifchen Sinne handeln , wenn sie
im Landbund , Werkgemein fchaft und Stahlhelm
das gesamte Landvolk einschließlich aller Arbeiter hinter sich sammelt
und ihr Führer wird .

Zusanimenschluß des Landadels unter weitsichtigen , energischen

Führern und Zusammenarbeit mit den in den Städten fest zu -

sammengeschlossenen vaterländischen Verbänden werden dem p r e u -

ßischen Adel das Heft in Preußen wieder in die

Hand geben und den Händen der Antipreußen Braun ,
Becker und Ab egg entreißen . '

Am erfreulichsten an diesem Geständnis einer schönen
Seele ist seine Offenheit . Die arbeitenden Massen in

Stadt und Land werden den herrschsüchtigen Adligen die

richtige Antwort zu erteilen wissen . Jedenfalls regt es

sich schon jetzt in der deutschen Bauernschaft . Schreibt doch
die „ P o m m e r s ch e B a u e r n z e i t u n g" :

„ Graf von der Goltz entwickelt hier das Programm des Land -
ndcls uno Großgrundbesitzes . Wir sehen hieraus , daß der Adel und

Großgrundbesitz , der in kritischer Zeit versagt hak , jetzt mit allen
Mitteln um die Macht kämpft . Als Werkzeug benutzt er ,
wie Graf von der Goltz offen zugibt , den L a n d b u n d. Es ist klar ,
daß bei der Entwicklung innerhalb des Landbundes der Großgrund -
besitz die Führung der Bauern durch selbstbewußte Bauern nicht will .
Die Bauern , die vom Großgrundbesitz heute noch im Landbund vor -

geschoben werden , um sein wirkliches Ziel , die Erlangung der Macht ,
zu verschleiern , sind weiter nichts als Strohpuppen undAus -

Hängeschilder . '
Es wird jedenfalls auch für die Arbeiter und die

kleinbürgerlichen Kreise , die heute noch im Banne
der Rechtsparteien stehen , nicht wertlos sein , wenn sie er -
fahren , daß sie lediglich als Strohpuppen und Aus -
h ä n g e f ch i l d e r für die Bestrebungen der Feudalen
dienen , ihre Sonderrechte m der Republik zu erhalten .

vortragsgememschaft nationaler verbänüe .
„ Gegen die marxistische Front . "

Stuttgart , 1. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der frühere
deuh ' chnationale Reichstagsabgeordnete Alfred Roth versendet in
seiner Eigenschaft als württembergischer Landesvorsitzender der

Vaterländischen Berbände einen Bettelbrief , aus dem erficht -
I ich . ist , daß die Berbände eine B o r t r a g s g e m e i n s cha f t gd-
dtldet habpn , Deren AMäbb�all . es �ekn, irrt ' himmeiHen ' Wipter
liegen hie „ m a rx ist isch�F r. ' o n l ", die . nach Herrn Roths Zeug -
vis heute ungebrochen und km politischen Kampf siegreich dasteht ,
den Kampf mit neuen Kräften airfzunchmen .

Der Brief läßt erkennen , daß Herr Roch sich durch seinen Aus -
tritt aus der dBvtfchnationolen Partei keineswegs aus dem pchi -
tischen Kampf zurückgezogen hol , sondern nunmehr für sich allein
und vermutlich in Anlehnung an die völkisch « Bewegung
vorgehen will .

Hessen warnt !
Mittel der Länder für die Bcfoldungsreform .

Darmftadk , 1. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Finanzaus .
schuß des Hessischen Landrags faßte zu der Frage der B e -

amtenbesoldung folgenden Beschluß : „ Der Finanzausschuß
des Hessischen Landtags richtet an die hessische Regierung das drin -

xende Ersuchen , die Reichsregicrung auf die verhängnisvollen Fol -

gen hinzuweisen , die unbedingt eintreten müen , wenn das Reich
eine allgemeine Erhöhung der Beamienbesoldungen beschließt , ohne
den Ländern und Gemeinden die Mittel zu überweisen ,
die ersorderlich sind , um die für die Reichsbeamten beschlossene Be -

soldungserhöhung auch für die Beamten der Länder und Gemeinden

durchzuführen . Insbesondere ist Hessen , dessen durch die Besetzung

verurfachte Finanzlage allgemein bekannt ist und desien Länder -

und Gemeindesteuern bereits in unerträglicher Weise angespannt

sind , in keiner Weise in der Lage , die Mittel für
eine Besoldungsreform aus eigener Kraft aufzu -

bringen . Das Land hätte , wenn das Reich seine Hilse verwei -

gert , nur die Wahl , entweder seinen Beamten die sehnlichst erwar -

tete Verbesserung ihrer Lage zu versagen oder eine Finanzpolitik

zu dulden , die zu den schlimnisten Befürchtungen Anlaß geben

müßte . '
Zu diesem Beschluß gaben die sozialdemokratischen Mitglieder

des Finanzausschusses - eine längere Erklärung ab , in der die Rot

der Beamtenschaft und die Notwendigkeit einer Bcsoldungsreform

anerkannt , aber auch zugleich auf die Rotder Arbeiter , An -

gestellten , Gewerbetreibenden , Kleinbauern so-
wie der Erwerbslosen , Sozial - und Kleinrentner

hingewiesen wird . Es muß ein höheres Realeinkommen

gefordert werden , das durch eine andere Zoll - und Steuerpolitik

ermöglicht werden könnte . Für den Fall , daß die Reichsregicrung

dem Lande Hessen nicht die genügenden Mittel zur Verfügung stellt ,

kündigen die sozialdemokratischen Mitglieder einen Antrag aus Er -

höhung der Real steuern des Landes an .

Das baözfche Lanötagswahlgesetz .
Besteuerung der Hausbcsttzergelvinnc .

Karlsruhe . 1. Juli . ( Eigener Drah - bericht . ) Der Badische

Landtag nahm am Freitag mit 43 gegen 23 Stimmen bei 3 Ent -

Haltungen in zweiter Losung das neue Landtagswahl -

g e s « tz endgültig an . Gegenüber der ersten Lesung erfuhr der

Gesetzentwurf nur infofern eine Aendcrung , als ein von der Sozial -
dsmokratie und dem Zentrum eingebrachter Antrag angenommen
wurde , wonach die Bestimmung , daß zur Einreichung eines gültigen

Wahlvorschlages mindestens zwei Proz der Wahlberechtigten des

Kreises den Vorschlag unterschreiben müssen oder der Nachweis er -

bracht werden muß , daß bei der legten Wahl für die Partei oder

Wählergruppe mindestens 3V 000 Stimmen abgegeben worden fein

müssen für jene Parteien oder Wählergruppen , die zurzeit im Land -

tag vertreten sind , erst i « der üderaächste » Wahl -

Periode m Kraft tritt . Für das Gesetz stimmten g e schloffen
nur Sozialdemokratie und Zentrum .

Weiter genehmigte der Landtag den neuen Staatsvertrag , be -

treffend die preußisch - süddeutsche Klassenlotterie . Die süddeutschen
Länder erhalten nunmehr auch einen Einfluß auf die Leitung der

Klassenlotterie , den sie bisher nicht hatten . Baden erhält «inen
Vertreter in der General - Lotteriedirektion . Die Gewinnbeteiligung
richtet sich nicht mehr nach der Zahl der abgesetzten Lose , sondern
nach der Zahl der Einwohner . Baden erhält einen Anteil von rund

4,1 Proz . des Reingewinns .
Schließlich stimmte der Landtag dem von der Regierung vor -

gelegten Gebäudesondersteuergesetz zu , nachdem ab

1, Mai die vym 1. Mril�gb erfolgte Erhöhung der Mieten zu vier

Prozent lyeggestsucrt� werden soll . Der Rest soll dem Bermieter
verbleiben - Der sich ergebende Steuermehrertrag soll im vollen Um -

fange für Förderung des Wohnungsbaues verwendet werden . Ein

Antrag , eine weiter « Lockerung der Zwangswirt -
s ch a s t eintreten zu lassen , wurde gegen die Stimmen der Sozial -
demokraten und Demokraten angenommen .

Es geht auch mit Reichsfahnen .
Die belehrten Hcinrrrttrenen .

Der Rheinisch - westsälische Hauptverband

heimattreuer Ost - und West preußen hatte den Re¬

gierungspräsidenten Dr . Amelunxen in Münster gebeten , das

Ehrenpräsidium einer großen ostdeutschen Kundgebung zu über -

nehmen , die Mitte Juli in Herten stattfinden sollte . Der Regierung ? -

Präsident hatte die für einen republikanischen Beamten eigentlich

selbstverständlich , aber leider noch längst nicht genug erhobene B e -

d i n g u n g gestellt , daß die verfassungsmäßigen Fahnen der

deutschen Republik bei der Kundgebung gezeigt werden

müßten . Als sich der Heimattreue Verband um die Erfüllung dieser

Forderung zu drücken suchte , erklärte Dr . Amelunxen mit aller Ent -

schiedenheit , daß er sich dann an der Kundgebung nicht beteiligen
würde . Erst jetzt sah der Hauptvorstand heimottreuer Ost - und

Westpreußen ein , was seine nationale Pflicht war . Er erklärte nun ,

daß die Reichsslagge bei der Kundgebung gehißt werden würde , und

daraufhin ist auch der Regierungspräsident dem Ehrenpräsidium bei -

getreten und will an der Eröffnung der Tagung teilnehmen .
Es lohnte nicht , diesen Borgang zu verzeichnen , zeigte er nicht ,

wie sehr es angebracht ist , wenn die Republikaner allerorts daraus

bestehen , daß die Reichsfarben geehrt werden .

�lus Sem verleumSerfumpf .
300 Mark Geldstrafe für wiederholte Verleumdung .

Wegen Beleidigung des Genossen K u t t n e r durch einen groben

Schimpf - und Schmähartikel wurde am Freitag der verantwortliche
Redakteur des „ Deutschen Vorwärts " , Oskar Krüger , vom Einzel -

richter des Amtsgerichts Berlin - Tempelhof zu 200 Mark Geldstrafe
verurteitt . Dem Kläger wurde die Publikationsbefugnis zuge -

sprachen . Krüger war bereits in einer anderen Sache vor mehreren

Monaten , ebenfalls wegen Verleumdung Kuttners , zu einer gleich

hohen Geldstrafe vorurteilt worden .

Der persönlich nicht erschienene und von einem Rechtsanwalt
vertretene Angeklagte hatte charakleriftischerweise in einem Schrift¬

satz zugegeben , daß sein Blatt einen sy st e malischen Kampf

gegen den Kläger führe . Angesichts dieser und der weiteren Tatsache ,

daß Krüger nicht einmal versucht hatte , für seine Jerleum -

düngen Beweis anzutreten , erscheint die verhängte Sirase außer -

ordentlich niedrig . In seiner Urteilsbegründung . nule der

Einzclrichter dem Angeklagten die angebliche „allgemein . ' . j . rrohung
der Presse " als strasmildernd an , ohne zu bedenken , daß die Ver - I

rohung der nationalistischen Hetzblätter durch solche Urteile geradezu

privilegiert wird .

Aber das Reichsgericht spricht ganz frei .

Leipzig , 1. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der 1. Strafsenat

beschäftigte sich am Freitag mit der Revision des Schrijlleiters Karl

S a t l a z e ck aus Dresden , der vom dortigen Landgericht wegen

Vergehens gegen § 8 des Republikschutzgejetzss zu der niedrigen

Strafe von 200 Mark Geldstrafe verurteil : worden war . Satlazcck

i hatte in der Druckschrift „ Deutsche Wacht " die republikanische
I Staats form verächtlich gemacht und schwer « Beleidigunsen

gegen die Republik ausgesprochen . Er hat das Zustandekommen der

Republikverfassung und der Staatssorm als verächtliches
Machwerk bezeichnet , worüber sich Gott erbarmen solle .

Das Reichsgericht hielt diese schwere Beleidigung nur als eine
Kritik an dem Zu st anbekommen der Staatssorm und

sprach diesen völkischen Verleumder frei .

Späte Erkenntnis .
Das böse Beispiel der Ententemächte in China

während des Weltkrieges .
Das Pariser « Journal des Döbats " veröffentlicht in

seiner Nummer vom 29. Juni einen Artikel aus Peking , der mit
einer geradezu aussehenekregeitden Ossenheit bekennt , daß die " ' «?«»
maligen alliierten Mächte selbst schuld daran sind , daß das

chinesische Volk jeden Respekt vor den Europäern verloren habe und

sie jetzt in ihrem Leben und Eigentum bedrohe . Der Verfasser er »
innert daran , daß es die Ententemächte waren , die im Zlugust 1917
die chinesische Regierung zwangen , Deutschland und Oesterreich -
Ungarn den Krieg zu erklären . Damit erhielt China automatisch
wieder das Recht der Gerichtsbarkeit über die Staatsangc -
hörigen der Zentralmächte , zum Unterschied der Staatsangehörigen
aller übrigen Länder :

„ Dies hatte zur Folge , daß jeder portugiesische Mischling in
Makao weiter die absoluteste Exterritorialität genoß — was in
vielen Fällen gleichbedeutend war mit Straflosigkeit — , während
Deutsche und Oesterreichcr der chinesischen Gerichtsbarkeit anHeim -
fielen . Unter diesen befanden sich Gelehrte , Männer , die viel -
sach durch das gesamte diplomatische Korps im geineinsamen
europäischen Interesse zu Ehrenämtern gewählt worden
waren . . . Deutsche und Oesierrelcher wurden interniert und
deportier l, ihr Eigentum durste konfisziert werden . Als die
Chinesen von den früheren deutschen und österreichischen Kon -
sulaten Besitz ergriffen , mußten sie sich unwillkürlich sagen :
„ Wann kommen die englischen , französischen , italienischen Kon¬
zessionen an die Reihe ? '

Sodann Holl der Verfasser zu einer wuchtigen , wenn auch etwas
verspäteten Selbstanklage aus :

„ Wir sind es . die den jetzigen Kricgsrus „ Rückgabe der Kon¬
zessionen ! " erzeugt haben , indem mir im Jahre 1917 den schicksals¬
schweren Präzedenzfall schufen . Und — als hätten die großen
politischen Beschlüsse , deren Folgen wir heute verspüren , nicht
genügt — wir ergänzkcn sie durch niedrige Slrahenschauspicl « zur
Erbauung der chinesischen Wenge . "

Der Berfasser erinnert dabei an die Ermordung des beut -
schen Gesandten in Peking von K c t te le r im Jahre 1900 , der als
einziger diplomatischer Vertreter den Mut gehabt hatte , durch einen

persönlichen , ihm zum Berhängnis gewordenen Besuchs die chinesi -
schen Behörden vor den Folgen des Boxeraufstandes zu warnen .
Nach der gemeinsamen Chinaexpedition hatten die europäiscncn
Mächte einmütig beschlossen , ein E r i n n e r u n g s mal an der

Mordstelle durch die Chinesen errichten zu lassen :
„ Mehr noch als ein Denkmal für den mutigen Diplornaten ,

mar dies eine dauernde Mahnung an die Chinesen . . .
Aber war Ketteler nicht ein V o che ? So dachten eines November -
toges 1918 die internationalen Drückeberger in
Peking , als die Nachricht des Waffenstillstandes bekannt wurde ,
Und sie liefen nach der Hatamen - Stroße und versuchten das Er -
innerungsdenkmal zu sprengen . Es gelang ihnen zwar nicht .
das Denkmal zu zerstören , sondern nur einige ' Säulen zu erschül -
lern , wodurch der Verkehr gefährdet wurde . Bald danach richteten
die chinesischen Behörden eine einschmeichelnde Note an das

diplomatische Korps , um ihm mitzuteilen , daß die Stadtverwaltung
Peking bereit wäre , das Denkmal auf eigene Kosten zu ent -

fernen . Das diplomatische Korps gab daraufhin ohne Zögern
seine Zustimmung , und das Erinnerungsdenkmal wurde in einen

entlegenen Park , weit von der Stelle , wo Ketteler ermordet worden

war , aufgestellt, "
Der Verfasser wirst sodann den Mächten vor , daß sie viel

zu spät den Chinesen die notwendigen Konzessionen in den

Punkten gemachi hätten , wo ihre Sonderrechte offenkundig ver -

attet und mißbräuchlich waren , während man nur dort einen ent -

schiedenen Widerstand hätte leisten dürsen , wo es sich um das

Wesen des europäischen Ansehens handelte . Statt dessen habe

man im Laufe der letzten Jahre mir im Dunkeln h e r u m g e -

tappi . Der Verfasser schließt seinen Artikel , der die Ueberschrift

trägt : „ Wir haben es ielbst gewollt ! " mit den Warten :

„ Was sich heule ereignet , ist nur die logische Folge der Saal , die

wir selber unbewußt ausgestreut haben . "



I

Die /lrbeitslofenverflcherung .
Das Arbcitslosenversicherungsgesetz kommt am Montag vor das

Plenum des Reichstages , nachdem die z w e i t c L e s u n g im Sozial¬
politischen Ausschuß soeben abgeschlossen worden ist . Bei den
Verhandlungen im Plenum werden oon der sozialdemokratischen
Fraktion die Genossen A u f h ä u s e r und Graß mann sprechen .

Die zweite Lesung brachte dank der Initiative der sozialdemo -
kratischen Fraktion noch eine

Reihe beachienswerler Verbesseningen .
So ist es gelungen , die Landwirtschaft weitgehend in die
Versicherung ein zubeziehen . Ausgenommen ist eigentlich nur
dos in die häusliche Gemeinschaft aufgenommene Gesinde . Wohl sind
langfristige Verträge zunächst beitragsfrei , allein bei Nichtverlänge -
rung der Verträge muß sechs Monate vor Ablauf des Kontrakts
Beitrag gezahlt werden . Wenn man bedenkt , daß die Landwirtschaft
bisher immer als Kräutlein Rührmichnichtan behandelt wurde , dann
darf man die nunmehr beschlossene Einbeziehung als erfreulichen
Fortschritt begrüßen .

Beim Streikparagraphen wurde ein Kompromiß er -
reicht , das jedenfalls gegenüber der Regierungsvorlage und den Be -
schlüsfen der ersten Lesung eine Verbesserung darstellt . Die vom
Streik mittelbar betroffenen Angehörigen fremder Be -
triebe sollen nicht ohne weiteres von der Unterstützung
ausgeschlossen sein . Beim Streikparagraphen sind noch nicht
alle Wünsche der freien Gewerkschaften erfüllt : hoffentlich wird bei
den Verhandlungen im Plenum hier noch einiges nachgeholt . Bei
der L e i st u n g s f r a g e wurde

der prozenksah für die unleren Klasien
von 50 auf 60 Prozent erhöht . Bei der vorgesehenen n i e d r i g st e n
Lohnklasse von 12 Mark kommt bei 60 Proz . eine Unterstützung
von 7,20 Mk. heraus , die für schlechtentlohnte Jugendliche und
Frauen mit Löhnen oon efwa 7 bis 8 Mark pro Woche immerhin eine
gewisse Sicherung darstellt . Das ist natürlich noch nicht genug . Bei
einer Steigerung des Prozentsatzes auf 70 Prozent besteht jedoch
die Gefahr , daß der Lohnüberschneidüngspnragraph in da ? Gesetz
hineinkommt . Damit würden sich die schlechtentlohnten Arbeitnehmer -
gruppen schlechter stellen . Ueber die bisher vorgesehene höchste Lohn -
klasse von 54 Mark , die auf 57 erhöht wurde , kam noch eine neue
von über 60 Mark hinzu .

Eine Verschlechterung liegt in der neuen R o t st o ck -
Regelung . Bisher war vorgesehen , mit Hilfe des Notstocks
400 000 Arbeitslose sechs Monate lang zu unterstützen ,
jetzt sollen 600 000 drei Monate lang unterstützt werden .
Solange der Notstoik nicht aufgefüllt ist , soll der Einheitsbeitrag bei -
behalten werden . Der Entwurf sieht bekanntlich keinen EinHeils -
beitrag vor , sondern dessen unterschiedliche Gestaltung nach den ver -
schiedenen Bezirken . Die freien Gewerkschaften sind für den Ein -
heitsbeitrag , weil er eine wesentliche Sicherung für die Gefahren -
gemeinschast darstellt .

Schließlich ist auch die Unterstützung für die auf der W a n d e r -
schaft begriffenen Erwerbslosen sichergestellt worden .

Gescheiterte Lohnverhanölungen imGaftwirtsgerverbe
Das Lohnabkommen im Berliner Gastwirtsgewerbe läuft infolge

der Kündigung des Zentralverbandes der Hotel - , Restaurant - und
Eafäangestellten heute , am 2. Juli , ab . Trotzdem infolge der allge¬
meinen Besserung der Wirtschaftslage naturgemäß auch eine Hebung
des Gastwirtsgewerbes eingetreten ist , lehnen die Arbeitgeber
jedes Entgegenkommen ab . Sie mißachten die Erhöhung

der Lebensmittelpreise , die Steigerung des Reichsindex , die Miet -
erhöhungen vom 1. April , ebenso die kommende Mieterhöhung am
1. Oktober . Dabei haben sie inzwischen durch die Erhöhung der
Löhne der kaufmännischen Angestellten im Gastwirts -
gewcrbc und der durch Schiedsfpruä ) erfolgten Erhöhung der H an d-
werkerlöhne anerkennen müssen , daß eine Lohnerhöhung selbst -
verständlich auch für das gaftwirtschaftliche Personal eintreten muß .
Die Unternehmer glauben , sich vor einer Erhöhung der Löhne
drücken zu können , well durch den neuen Manteltarif vom April 1927
eiirc Verkürzung der Arbeitszeit eingetreten ist . Sie
übersehen absichtlich , daß dieLöhne seitOktober 192 5 fest -
st e h e n. Die jetzigen Forderungen werden oon ihnen als eine
Uebersponnung bezeichnet . Nunmehr wird der Schlichtung ? -
ausschuh angerufen werden müssen , von dessen Schiedsspruch
die weitere Entscheidung der gostwirtschaftlichen Arbeitnehmer
Berlins abhängt . Hoffentlich treiben die Arbeitgeber nicht einem
neuen Konflikt zu. _

�rbeitszektregelung für öie chemische Industrie .
�

Am Donnerstagabend fand eine allgemeine Konferenz für die
Funktionäre der chemischen Industrie statt , in der Genosse Poch vom
Verband der Fabrikarbeiter über die Neuregelung der
Ueber stunden zu schlüge referierte . Nach einem Rückblick auf
die Kämpfe der Gewerkschaften uin den Achtstundentag , die in den
bekannten Vereinbarungen der beiderseitigen Spitzenorgonisationen
Ende 1918 einen gewissen Abschluß gefunden hotten , schilderte der
Redner die Rückschläge , die schließlich zu der ArbeUszeitverordnung
vom Dezember 1923 führten . Auf Grund dieser Verordnung wurde
für die cheinischc Industrie ein Schiedsspruch gefällt , der den
§ 2 des Reichsrahmenvertrages erheblich verschlechterte .
Im Jahre 1926 nahmen die Gewerkschaften erneut den Kamps um
den Achtstundentag auf . In einer Entschließung vom 28. Oktober
wurde die r e st l o s e Wiederherstellung de s Acht -
st u n d e n t a g e s in Form eines Notgesetzss verlangt . Nun ist vom
Reichstag ein N o t g e s e tz verabschiedet worden , das neben erheb -
lichen Verschlechterüngei , eine gesetzliche Regelung der
Ueber st undenzuschläge brachte . Auf Grund dieser Bestim -
mung mußten die Vertragsparteien eine tarifliche Festlegung der
Ueberstundenzuschläge vornehmen . Es ist dem Verband der Fabrik -
arbeiter gelungen , mit den Arbeitgebern nachstehend « Vereinbarung
zu treffen :

„ Als Ueberstunden gelten alle über die tägliche achtstündige
Arbeitszeit hinausgehenden Arbeitsstunden . Für jede lieber -
stunde ist ein Aufschlag von 25 Proz . auf den Tariflohn
zu zahlen . Markenkontrolleure , Pförtner , Wächter , Berufsfeuer -
wehrleute , Werkspolizei , Heilgehilfen , ständiges Personal in den
Speisesälen , Laboratoriiinisdiener und Ausläufer erhalten für
Ueberstunden einen Aufschlag nicht .

Akknrdarbeiter erhallen für geleistete Ueberstunden
einen Ausschlag von 25 Proz . auf den tariflichen Stundenlohn ihrer
Kruppe zuzüglich der in den Bezirkslohnverträgen vereinbarten
Akkordmehrverdienftgrenzc . Vorstehende Vereinbarung gilt ab
1. Juli 1927 . "

Mit der Versicherung , daß der Kampf der Gewerkschaften um die
Erringung einer menschenwürdigen Arbeitszeit und allgemein
besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen nicht erlahmen wird , schloß
Genosse Poch seine Ausführungen .

Die Diskussionsredner der sogenannten Opposition zogen ,
wie nicht anders zu erwarten war , nicht nur gegen diese Verein -
barung , sondern gegen „ das ganze reformistische Verhalten der Ge -
werkschastsbureaukratie " in der üblichen Weise zu Felde . Unser Ge -

nosse Kämm er , der ihnen in sachlicher Weise entgegentrat , wurde
wie üblich niedergebrüllt . Leider waren unsere Genossen sehr schwach
vertreten , so daß es der „ Opposition " gelang , ihre Entschließungen
zur Annahme zu bringen . _

Streik der französischen Sardincnfischcr .
Am 3. Juni gaben die Sardinenfabrikairten Frankreichs den Sar -

dinenfischern in der Bretagne bekannt , daß sie in Zukunft nur noch
300 Francs , — 52 Mark für hundert Kilo oardinen an
die Fjscher bezahlen würden . Im vorigen Jahr « wurden 1100 bis
1200 Francs bezahlt . Die Fischer hielten darauf in allen Küstenorten
Versammlungen ab und protestierten heftig gegen diese ungeheuer -
liche Preisdrückerei der Unternehmer , die den Zusammenbruch der
Fischerei und das Verhungern der betroffenen Bevölkerung her -
beiführen würde . Darauf trat die gesamte Fischereibevölkerung in
den Generalstreik . In der Bretagne streiken 18 000 Sardinen -
fischer . In 13 Häfen ist die Fischerei vollständig lahmgelegt . Ailßer -
dem sind 7000 Arbeiterinnen aus der Sardinenverarbeitung durch
den Streik zur Arbeitslosigkeit gezwungen .

Den Beisitzern des Gewerbe - und Saufmannsgerichks ist ein
Schreiben des Oberbürgermeisters Böß zugegangen , worin
er die in ehrenamtlicher Tätigkeit ausgeübte Mitwirkung der Bei -
sitzer bei Rechtsprechung anerkennend erwähnt und am Schluß schreibt :

„ Dafür den Beisitzern , von denen einzelne von Anbeginn der
Sondergerichtsbarkeit tätig waren , den ollerhcrzlichften Dank aus -
zusprechen , ist uns eine besondere Genugtuung . Möge der alte Geist
einer unabhängigen und volkstümlichen Rechtsprechung auch bei dem
neuen staatlichen Arbeitsgericht lebendig bleiben . "

Achtung , hularbeiker ! Ab 1. Juli dürfen Arbeitskräfte nur durch
den städtischen Arbeitsnachweis , für Männner Beuth -
straße 20, für Frauen Beuthstr . 2/3 , vermittelt werden . U m -
schauen in den Belrieben ist verboten . Die Vertrauensleute
haben darauf zu achten , daß jeder nach dem 1. Juli Eingestellte die
Verinittlungskart « des Arbeitsnachweises hat .

Das holländische Arbeiterreiseprogramm des Niederländischen
Arbeiterbildungsinstituts sieht für diesen Sommer 30 Reisen nach der
Schweiz vor , 17 nach Belgien , 10 nach Deutschland , 3 nach
Frankreich , 2 nach Oesterreich und die übrigen nach anderen Gebieten .

SPD. - Aochbahncr , »Gtraßenbahncr , - Omnibusscr ! Heut ? IS Uhr
findet im Lokal von Ewald , Skalitzcr Str . 12k. eine Fraktionssitzung
sämtlicher EPD. - Gcnosscn dieser drei Verkehrsbetriebe statt . Referat
des Genossen Klose . Der Borstand .

Freie Gewerlichastsjuqend Groh - Berlia . Heute . Sonnabend , IZLz Uhr ,
tagt die Gruppe Vanmschulcnwca : Truppenheim Jugendheim Ernstitr . 16.
llntcrhaltungsabend . — Morgen , Sonntag , Falkcnhagener Fest . Die Gruppen
Südosten , Südwesten , Reutölln , Hcrmanuplatz treffen sich um 8 Uhr am
Görlixer Bahnhof . Trupp « Tempelhos trifit sich um TVr Uhr am Bahnhof
Tempelhof . — Photoamatcure : Fahrt ,um Falkenbcracr Fest . Vhotoapparate
mitbringen ! — Wanderleiter ! Wontag , 4. Juli , 191» Uhr, im Jugendheim
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Die Zeugen im Höttcher - Prozeß .
Ein eigentümlicher Mörder . — Das Opfer seiner Hemmungslosigkeit . — Unter

Ansschlutz der Oessentlichkeit .
Ein eigentümlicher Mörder , dieser Böttcher ! Er gerät

in Streit mit seiner Wirtin wegen der Vögelchen in seinem Zimmer ,
an denen er hängt , und am gleichen Tag tötet er die kleine S e n t a
Eckart ! Er weint heute noch wie «in Kind bei dem Gedanken ,
deisi man ihm in der Fürsorgeanstalt den Tod seiner Mutter ver -

heimlicht hat , und entblödet sich nicht , wehrlose Frauen mit
dem Revolver zu bedrohen ! Er steht da mit tief gesenktem Kopfe ,
alz der Vater der kleinen Senta bittere Anklagen gegen den Mörder

seiner Tochter in den Saal hineinschrcit , und ist nicht imstande ,
seinen am Leben gebliebenen Opfern in die Augen zu schauen ! „ Ich
hatte den Eindruck / sagt Kriminalrat Gennat von diesem Men -

schen , „ daß er froh war , endlich einmal sein Herz ausschütten zu
können . " Ist also dieser Böttcher jeden moralischen Empfindens bar ?
Es wäre vermessen , das zu behaupten . Aber in ihm wüteten

hemmungslose Triebe , und so wurde er zum Mörder und Sitt -

lichkeitsverbrecher .
Um VAi Uhr wird auf Antrag der Staatsanwaltschaft die

Oessentlichkeit ausgeschlossen . Die zahlreichen Vertreter der Presse
und mehrere Polizeibeamte dürfen im Saale bleiben . Der Ange -
klagte ergänzt nun seinen Lebenslauf , indem er sein Sexualleben
schildert . Er hat sehr früh begonnen geschlechtlich zu verkehren .
Eine gleiche Ergänzung erfährt seine Schilderung bezüglich seines
Verbrechens an der Senta Eckart . An Hand eines Planes an der
Tafel gibt der Angeklagte mit ruhiger Stimme seine Erläuterungen .
. . Haben Sie nicht denken müssen , daß Sie das Kind töten , wenn
Sie ihr solange die Kehle zuhalten ? " , fragte der Vorsitzende . Vött -
cher bleibt die Antwort schuldig . Nachdem er sich am Kinde ver -
gangen hatte , schleppte er es in das Kornseld . trank aus seiner
Kognokslasche und begab sich nach Buchholz . Auf die Frage des

Vorsitzenden erklärt der Angeklagte , daß er sich am Kinde nur ver -
gehen , aber es habe nicht töten wollen . Er habe ihm die Kehle
zugehalten , weil die Leute kamen . Auf die Frage der Verteidigung
schildert der Angeklagte die Hemmungslosigkeit seines Geschlechts -
lsbens . Selbst bei den Raubübersällea habe er geschlechtliche Er -
rcgung empfunden . Als es ihm bei der Wiedergabe gewisser Einzel -
heiten scheint , daß einer der Anwesenden lacht , bricht er in Tränen
aus und läßt sich nur langsam beruhigen .

Als der Angeklagte seinen Ueberfall auf die Gräsin Lambsdorff
schildert , fragt ihn der Vorsitzende : Als Sie sich gegen ihr Opfer
n�gingcn , wußten Sie denn nicht , daß es bereits t o t war�

Angeklagter : Nein , als mein Voter meine Mutter schlug , so
lagen sie auch oft leblos da . Ich wußte nicht , daß die Gräsin
tot ist . '

Die Beweisaufnahme beginnt mit dem Verhör der Zeu -
ginnen , die Opfer der versuchten und vollendeten Nohzuchts -
verbrechen des Angeklagten geworden sind . In einem Fall hatte
er bei einer Hausangestellten Fuhrwerke repariert . Da er seinen
Zug nicht mehr erreichen konnte , durfte er aus einem Stuhl
sitzend übernachten . Sie erwachte ganz plötzlich : Böttcher kniete
auf ihrem Körper . Sie wehrte sich, und es gelang ihr , ihn
aus dem Zimmer zu jagen . In einem anderen Falle
überfiel er in der Nähe von Strausberg ein junges Mädchen ,
schleppte es in den Wald , band es mit seinem Schal an einen
Baum und verging sich an ihm . Der dritte Fall ereignete sich
kurz vor der Tötung der Gräfin Lambsdorff . Er
hatte sein Opfer vom Rade gestoßen und es bereits zu Boden
geworfen , wurde jedoch an seinem Vorhaben durch die Dazwischen -
kunst eines Dritten behindert .

Für die Beurteilung der Persönlichkeit des Angeklagten ist von
In - teresie die Aussage des Kriminalrats Gennat . Er erhielt vom
Angeklagten den Eindruck großer Wahrhaftigkeit . Seine
Täterschaft im Falle der Senta Eckart bestritt er anfangs . Als
Knminalrat Gennat ihm aber freistellte , sich bis zum nächsten
Morgen zu überlegen , ob er ein Geständnis ableoen wolle , meldete
er sich freiwillig zur Vernehmung , wir hätten diesen Mord

nie aufklären können , wenn der Angeklagte ihn nicht zugestanden
hätte . Desgleichen hat der Angeklagte auch einen Raubüberfall
angegeben , von dem der Polizei nichts bekannt war . Der Zeuge
ist der Ansicht , daß Böttcher bestrebt war . die Wahrheit zu sagen ,
und daß seine Schilderung von der Tötung der Gräfin Lambsdorff
den Tatsachen wohl entsprechen könne . Die Frage , ob die
Gräfin wirklich selbst den Schuß verursacht hat , als Böttcher sie
bedrohte , oder ob er sie einfach niedergeknallt hat , wird
entscheidend für die Beantwortung der Frage sein : Mord oder
kein Mord ? Der Schwager der Gräfin , Rechtsanwalt
B e h r e n d e s , ist der Ansicht , daß diese , eine sportgewandte ,
entschlossene Frau , sicher mit dem schmächtigen Böttcher fertig ge-
worden wäre . Derselben Meinung ist auch der frühere Hausarzt
der Gräfin , Dr . Schimmel . Der Sachverständige Dr . K y p p e r
ist wieder der Ansicht , daß man aus der Schußwunde nichts
über die Richtung jagen könne , aus der der Schuß gekommen sei ;
er müsse aber aus allernächster Nähe gefallen sein .
Eigentümlicherweise habe die Untersuchung keinen Anhaltspunkt
dafür gegeben , daß der Angeklagte an seinem Opfer den Beischlaf
vollzogen habe .

Belastend scheinen für den Angeklagten die Aussagen der
Landjäger . Ihnen gegenüber hat er bei der ersten Vernehmung
nicht s davon erwähnt , daß der Schuß beim Anfassen des Revolvers
durch die Gräfin losgegangen sei. Durch Befragen der Verteidi -
gung wird jedoch festgestellt , daß die Vernehmung des Angeklagten
damals eine rein summarische gewesen ist . Uebrigens hatte
Böttcher in sein Büchlein den Tag seines Verbrechens an der Gräfin
Lambsdorff mit dem Kennwort „ Mord " notiert . „ Wie kamen Sie
darauf , Mord hinzuschreiben ? Wissen Sie , was Mord ist ?", fragt
der Vorsitzende den Angeklagten . „ Zu , wenn jemand einen Menschen
lötet " . „ Das ist noch nicht Mord . " — Böttcher gibt zu, daß er »ach
dem mißlungenen Ueberfall auf das junge Mädchen entschlossen
war , die Gräsin Lambsdorff zu b e r a u b e n. Ob er , um zu seinem
Ziel zu kommen , von vornherein beabsichtigte , sie zu erschießen ,
darüber wird das Gericht zu entscheiden hoben .

Dramatisch gestaltet sich die Erörterung des Verbrechens an der
kleinen Senta Eckert . Die entscheidende Frage lautet : Eni -
spricht die Behauptung des Angeklagten , daß er im trunkenen Zu -
stände z u s ä l l i g zum Mörder und Sittlichkeitsverbrecher an dem
Kinde geworden sei, der Wahrheit , oder hat er es aufgelauert ?
Er will an diesem Tage in Karow nicht mehr gearbeitet haben .
Einige Kollegen behaupten jedoch mit Bestimmtheit , daß er erst am
n ä ch st e n Tage nicht mehr zur Arbeit gekommen sei. Zur dra -
matischen Steigerung kommt es , als der Vater der kleinen Senta
vor den Richtertisch tritt . Er schildert ausführlich , wie er sein Kind
verloren hat . Am Sonntag , dem 7. Juni , war er auf seinem Lauben -
grundstück : die Stachelbeeren waren gerade reif geworden . Als er
am nächsten Morgen mit seiner Frau Kaffee trank , bat die lebhafte
kleine Senta , die Stachelbeeren holen zu dürfen . Es war der
letzte Ferientog — , weshalb hätte er seinem Töchterchen diese
Freude verwehren sollen ? Als die kleine Senta abends nicht zu -
rückkehrte , streifte er Tag und Nacht die umliegenden Felder ab .
Jedoch ohne Erfolg ! Für ihn unterlag es keinem Zweifel , daß fein
Töchterlein tot sei ! Als er noch einmal die Felder absuchte , stieß
plötzlich ein Freund , der ihn begleitet «, auf das Körbchen , auf das
Höschen und die Schleife der kleinen Senta . Als ich die erblickte ,
sah ich leibhaft mein Kind vor wir , daß dieser Bube da vergewaltigt
hat . Der Zeuge schreit diese Anklage dem Angeklagten entgegen
und schreitet auf ihn zu. Im Saal herrscht Totenstille . Der Vor -
sitzende beruhigt den schluchzenden Vater . Böttcher steht da m i t
tief gesenktem Kopfe und rot verfärbten , Gesicht .

Die Opfer der Raubüberfälle treten in schneller Reihenfolge vor
den Richtertisch und erzählen eine nach der anderen , wie der An -
geklagte mit vorgehaltenem Revolver , unter Drohung zu schießen ,
ihnen die . Handtaschen abgenommen hat . — Heute früh kommen
die psychiatrischen Sachverständigen und der Schießsachverständige
zu Wort . Das Urteil ist in den Nachmittagsstunden zu erwarten .

Herlin reist !
Starker Andrang auf den Bahnhöfen .

Gestern vormittag um 10 Uhr war S ch u l s ch l u ß , und schon
kurze Zeit darauf setzte aus den Berliner Fernbahnhösen
ein großer Ansturm ein . Autodroschken auf Autodroschken
rollten den Bahnhofsvorplätzen zu , die Schupo hatte alle Mühe ,
für einen schnellen Zu - und Abgang der Kraftwagen zu sorgen .

Bevorzugt werden selbstverständlich die Feriensonder -
züge , die mit einer großen Preisermäßigung die Rei -
senden an die See und ins Gebirge bringen . Allein 131 Sonder -
züge fahren an die O st - oder Nordsee , nach Bayern ,
Württemberg , nach dem Schwarzwald , dem Harz und
nach Thüringen . Mit diesen Zügen werden , wie uns mitgeteilt
wird , rund 100 000 Reisende befördert .

Den Hauptansturm hatte gestern wieder der S t e t t i n e r
Bahnhof mit dem Verkehr nach den O st seebädern , Rügen ,
Mecklenburg , Usedom usw . Auch die Züge nach dem Harz ,
Thüringen mid den deutschen Mittelgebirgen , die vom
Potsdamer , Anhalter und Görlitzer Bahnhof abgingen , waren durch -
weg zu fast oder gar mehr als hundert Prozent besetzt . Die
Reichsbahn hatte nach den Ersahrungen der Vorjahre alle Vor -
bereitungcn getroffen , um eine reibungslose Abwicklung
des Riesenverkehrs zu gewährleisten . 168 fahrfertigc Rc -
servezüge stehen auf den verschiedenen Bahnhöfen bereit , um
im Bedarfsfälle als V o r - bzw . Nachzüge zu den fahrplanmäßigen
Zügen eingesetzt zu werden . Die Reichsbahn rechnet damit , daß der
Andrang am heutigen Sonnabend seinen Höhepunkt
erreichen wird : aber auch am Sonntag wird der Verkehr
wahrscheinlich noch sehr stark sein . Großkampstage der
Reichsbahn , das darf man wirklich sagen !

Die R e i s e b u r e a u s der Mitropa am Bahnhof Fried -
richstraße und am Potsdamer Bahnhof waren schon in den frühen
Morgenstunden stark belagert . Die Fülle nahm zeitweise so
bedrohliche Formen an . daß die Pforten wegen U e d e r -

süllung geschlossen werden mußten .
Wer irgend die Möglichkeit hat , will hinaus aus der Großstadt !

Vier tödliche Verkehrsunfälle .
Im Laufe des gestrigen Tages ereignete sich «ine auffallend

große Zahl von schweren Verkehrsunfällen , von denen
bedauerlicherweis « alle einen tödlichen Ausgong
genommen haben .

Am Kurfür st en dämm Ecke Fasanen st roße wurde
der Zojährige Arbeiter Joachim Hakenberger
aus der Mammsenstraße 67 von einem Triebwagen der
Linie 176 erfaßt und mehrere Meter mitgeschlcift .
Der Verunglückte hatte so schwere innere und äußere Ver -

letzung est erlitten , daher noch an der Unsallftelle starb . Die
Leiche wurde in das Schauhaus gebracht . — Am Arkonaplatz
lief ein äjähriges noch unbekanntes Mädchen nach
Kinderart neben einem Sprengwagen der Städtischen Straßerr
reinigung her . Auf dem schlüpfrigen Afphalt rutschte die Klein
plötzlich aus und geriet unter das rechte Vorderrot
Dem bedauernswerten Kind wurde der Brustkorb eilige :
drückt , so daß der T o d auf der Stelle eintrat . Die Leiche wurde
polizeilich beschlagnahmt . - Aus recht eigenartige Weise ver <
unglückt « der 22jährige Maschinenbauer Erwin

Stegmann aus der D r ö n t h e i m c r S t r a ß e 0, der sich mit
seinem Motorrad auf dem Heimweg befand , vor dem Hause
Brunnen st raße 0 tödlich . St . hielt , auf seinem Rade
sitzend , neben einem dort stehenden Plattcnwagen . Von einem nach¬
kommenden Doppelgespann wurde St . plötzlich gegen die Wand des
ersten Wagens gedrückt , so daß er schwere innere Quetschungen er -
litt und besinnungslos auf den Fahrdamm stürzte . Man schaffte den

Verunglückten zur nächsten Rettungsstelle , doch trat bereits auf dem

Wege dorthin der Tod ein . Die Schuld frage bedarf noch der

Klärung . — Ein weiterer schwerer Straßeniinfall trug sich aus dem
M o r i tz p l o tz zu. Beim Ueberschreiten des Fohrdammes wurde
der Metallfchleifer Paul Klibor aus der B o r k u m -

st r a ß e 3 zu Pankow von einem unbekannt gebliebenen L a st -

krastwagen erfaßt und überfahren . Mit schweren
inneren Verletzungen wurde K. dem llrban - Krankenhaus
zugeführt , wo er jedoch kurz nach der Einlieferung starb .

Iu stark für dies Leben .
7s von Iwan heilbul .

Aber zu seinem Erstaunen waren die übrigen Ausschuß -
Mitglieder durchaus nicht einig in ihrer Meinung . Es ergab

sich , daß drei unter ihnen in ihrem Gewissen Bedenken

empfanden , das Interesse ihres Kollegen zu schützen , ohne den

Standpunkt der Firma in Rücksicht zu ziehen . Diesen Stand '

punkt , hieß es . kenne man wohl , obgleich er — wohl aus einer

gewissen Milde — in dem Entlassungs�chreiben verschwiegen
war . Der eigentliche Grund zur Entlassung Grohls — darin

waren diese drei Herren sicher — wäre natürlich der Mangel
an Arbeitskraft und Zuverlässigkeit , der in den letzten Wochen

vermocht hatte , den guten Kredit feinere siebenundzwanzig

Arbeitsjohre zu annullieren . Wie sollten sich also diese ge -

wissenbaften Ausschußmitglieder für Grahl entscheiden ?

Widerrede wurde dagegen laut . Grahl selber erklärte .

daß d i e Begründung , die das Kündigungsschreiben enthielt ,

maßgebend wäre — nicht eine verschwieaene . Wer nähme

wohl an , die Firma wäre in ihrer Erklärung von zarter

Rücksicht geleitet ? Im übrigen hielt der Einwand , die

mangelnden Qualitäten betressend , nicht Stich . Wenn im

Verlauf von mehr als einem Vierteljohrhundert ein Mann

mit niemals lahmenden Willen die Kraft seines Denkens und

Tuns in den Dienst einer Firma gestellt habe , so sei er nicht

davonzujagen gleich einem ungebärdigen Hunde , wenn ihn

in einem gefährlichen Augenblicke seines Familienlebens die

Kraft für eine Spanne verlasse . Er setzte sich wieder und

stützt ? den Kopf in die zitternd ? Hand .
Man fragte ihn , ob er nicht dies persönliche Schicksal als

Begründung feiner offenbaren Veränderung vortragen wollte .

Er lchüttelte mit dem Kopf , ohne die Haiid von den Augen

zu lösen .
Den drei Vorsichtigen wurde noch andershin wider -

sprachen . Wiewohl es auch möglich sei — führte ein Obmann

aus — , daß die Entlassung des Kollegen Grahl aus den vor -

hin genannten Gründen erfolgt sei , so bestehe die Tatsache

dennoch fort , daß Entlassungen zu Zwecken von Ersparnis

einiger Angestelltensaläre ohnehin in Aussicht genommen
waren . Mehrere Posten mit geringerer Arbeitsbelastung
sollten , je zwei , vereinigt an einen der beiden Posten -

vermalter übertragen werden , um den zweiten zur

Uebernahme anderer Tätigkeit freizumachen . Hätte das

Schicksal also nicht Grahl getroffen , so wäre ilM gleich -
wohl ein anderer zum Opfer gefallen . Derjenige nämlich ,

der nach der Eeschäftsleitung Ansicht am wenigsten Nutzen
der Firma bringe . — Das sehe man ein , nicht wahr ? Man
müsse also dagegen sein , im Prinzip . Stände im Falle des
„ Geigers " die unanfechtbare Begründung mit seiner Faulheit
nicht fest zu erwarten , so wäre auch dieser Kündigung die

notwendige Beistimmung des Ausschusses zu versagen . Es
bandle sich um Entscheidungen , die für Jeden einmal Be -

deiitung erlangen könnten . Ueber allem aber dies : Zu was
bestände denn dos Gesetz , das die Entlassung des Obmanns
verbietet ? Wer könnte bürgen , daß nicht eben sein Amt im

Ausschuß es war , das ihn zum Fallen gereift hätte ? Und
wer von den Ausschußmitgliedern dächte hierbei nicht an sich
selber ? Er verlangte die Unterschriften .

Die drei Widerstrebenden dachten wahrscheinlich sehr
intensiv an sich selber . Sie hielten die Macht ihres Mandats
für gering im Verhältnis zur Macht eines Leiters frer

Personalabteilung , gegen dessen Vefchlüsse man wohl am
besten nicht knurrt . Ein Mandat hat auch einmal ein Ende ,
dachten sie wohl . . . . Und sie konnten sich nicht für ihren
Kollegen entscheiden . Sie meinten , etwaige Mängel der Füh -
rung seien durchaus nicht durch ein im übrigen unantastbares
Amt als gedeckt zu betrachten . Darauf berief sich Grahl
erneut auf die Begründung des Kündigungsschreibens , in

welchem mit keinem Worte irgendeines Mangels gedacht war .
Es gelang ihm nicht , sie auf seine Seite zu ziehen . Und ob -

aleich dem gegebenen Reckte nach kein Ausschußmitglied seine
Unterschrift unter das Einspruchsschreiben , das inpwffchen
gefertigt war , hätte verweigern können , so zeigte es sich den -

noch , daß die drei Nichtgewillten bis zum Ende in ihrer
Opposition verharrten . Ihre Furcht vor dem Eindruck , den

ihre Unterschrift unter ein dem Willen der Geschäftsleitung
entgegengesetztes Schriftstück hervorrufen mußte , war begreif -
lich groß . Nach langem Widerstande bemerkte Grahl , daß
sein beharrliches Dringen aufs Recht ihm dennoch keinen Vor -
teil brachte , und er ergab sich darein , seinen Fall als den Fall
eines einfachen Angestellten zu führen . Noch bei einem
Stimmenverhältnis von drei zu drei war f ü r den An -

gestellten entschieden . Das Schriftstück , in welchem der Aus -

schvß die Einwilligung zur Entlassung des Buckholters Grahl

versagte , trug die folgenden Unterschrieften : Baaß , Ehrlich ,
Grahl .

Grahl ging in bedrückter Stimmung noch Hause . Die

Unzulänglichkeit dieser an sich so verläßlichen Institution hatte
ihn überrascht und erschüttert . Er war für den Tag , für den
Monat und für den nächstfolgenden auch , gerettet . Aber

gewöhnt , bei der Bilanz seiner Lebenshaltung nicht nur die

Gegenwart , sondern auch Vergangenheit und Zukunft in

Betrachtung zu ziehen , bangte ihm vor den kommenden Zeiten ,
die ihn zwingen würden , die Hilfe der Ausschußmitglieder
erneut anzurufen . Wenn sie ihm dann sein Recht versagten ?
Gewiß , er würde es von höherer Stelle erhalten . Das Recht

schützt der Staat . . . .
Als er nach Hause kam , fand er wieder die Stube er -

leuchtet und leer . Er ging schweigend durch alle Zimmer :
Hermann und Gertrud fand er in ihrer gemeinsamen Stube

lesend . Als er ihre hochgezogenen roten Stirnen wahrnahm ,
unterdrückte er seine Frage .

Frau Anna Grahl war bereits ins Gefängnis gegangen .

S e ch st e s Kapitel .
Am zweiten Oktober wurde das Schriftstück , das der

Ausschuß am vorhergehenden Abend beraten hatte , dem

Personalchef Herrn Karft übergeben . Dies geschah gegen
Mittag . Nachmittags ging Herr Karst in das Kontor des

Chefs , und die Türe wurde nachdrücklich geschlossen . Aber bis

zum Abend geschah durchaus nichts .
Grahl blieb an diesem Tage bis fast in die Nacht am

Pulte , um die Fakturenkontrolle , wie erforderlich , am nächsten
Tage beenden zu können . Mitunter gelang es ihm . wohl eine

Viertelstunde lang ruhig und aufmerksam die Salden der

Konteninhaber zu prüfen . — dann plötzlich fuhr er sich mit

der Hand über Stirn und Augen , blickte um sich , um zu
bemerken , daß selbst Herr Uri schon fortgegangen war , und

daß außer dem hellgrünen Licht , das auf fein Pult von der

Lampe über ihm strahlte , das ganze Kontor im Dunkel lag .
Dann konnte er zebn Minuten lang mit verdeckten Augen

sitzen und denken . Er dachte an Aiina . Die Notwendigkeit
trieb ihn wieder zur Arbeit . Wenn er die Menge des noch

zu bewältigenden Materials vor sich sah , fühlt ? er , wie sein
Herz sich krampste , ein Schwindel begann seinen Kops zu
verwirren . Mit einem stöhnenden Laut , gewaltsam , setzte
er seine Rechnungen fort .

Grahl hatte einen der lastendsten Posten , er führte die

Konten der Firmen , deren Titel mit M, N oder R begannen
Auf diesen Platz , das „ Konto MR " , war er , als ein zuvew

lässiger Buchführer , im Laufe der Jahre — noch unter dem

Vater des jetzigen Chefs , und unter wechselnden Personal -

vorgesetzten — gelanat . Aehnlich umfangreichen Arbeitsstoff
hatte höchstens der Kontenführer des „ Konto ST " zu be -

wältigen . Für diese Erscheinung eine Erklärung zu finden ,
ist leicht , wenn man die Statistik der vorkommenden Namen

in unserem Lande betrachtet : eine solche Statistik bietet zum

Beispiel das Zldreßbuch der Stadt . ( Fortsetzung folgt . ) '



Einheitsstaat , Schutzpolizei , Reichsbanner .
Im Dienst der Republik .

Wie stark die Bestrebungen für den Einheitsstaat im Volke
wurzeln , bewies die legte Mitgliederversammlung des Reichsbanners
„ Schwarz - Rot - Oold " der Kameradschaft Lichterselde - Lankwitz . Der
Saal war trotz des schönen Sommerabends vor Eröffnung der Ver -
fammlung überfüllt . Ueber den Einheitsstaat und die Wege zu
ihm sprach Ministerialdirektor Dr . C. F a l ck , der etwa folgendes
ausführte :

Die Errichtung der großdeutschen Einheit ? -
r e p u b l i k sei das Ideal , das dem Reichsbanner vorschwebe . Aus
dem Wege zu dem Einheitsstaat sei unser deutsches Volk seit Ansang
des vorigen Jahrhunderts ein gut Stück vorwärts gekommen . Ueber
löOO selbständige Staaten seien durch den Reichsdeputationsbeschluß
vom Jahre 1892 beseitigt worden . Auf dem Wiener Kongreß sei
dann der Deutsche Bund von 3S Staaten gebildet worden , und die
kleindeutsche Lösung des deutschen Staatsproblems durch den Fürsten
Bismarck habe mit Einschluß von Elsah - Lothringen 25 deutsche
Bundesstaaten in dem deutschen Kaiserreich zusammengeführt . Heute
seien noch 18 Staaten vorhanden , nachdem Koburg in Bayern auf -
gegangen und die Thüringischen Kleinstaaten sich zu einem Gesamt -
Thüringischen « taat zusammengeschlossen hatten . Aber auch die
innere Entwicklung des Deutschen Reiches sei auf den Einheitsstaat
gerichtet . Der größte und stärkste Schritt in dieser Richtung sei nach
der Weimarischen Verfassung im Dezember 1919 erfolgt , als der
große republikanische Staatsmann , der Reichsfinanzminister Erz -
berger , die einheitliche Reichsfinanzvenvaltung geschaffen habe .
Sie habe sich in den Tagen der Inflation als eine der stärksten
Klammern zur Aufrechtcrhaltung der Reichseinheit erwiesen . Heute
verfügten die Länder über die allgemeine Staatsverwaltung , die
Polizei , die Justiz und die Schule . Daneben stände ihnen die selb -
ständige Regelung der Rechtsverhältnisse ihrer Beamten zu . —
Dr . Falck besprach dann eingehend die Bedeutung , die der Reichs -
r a t und in ihm die preußischen Provinz ialoertreter
auf die staatsrechtliche Entwicklung in Deutschland haben , und wie
die Einstellung der Reichsratsbevollmächtigten auf die weitere Ent -
wicklung zum Einheitsstaate einwirke . Zum Schluß erörterte der
Redner die Maßnahmen , die schon heute zur Vorbereitung des
Anschlusses vonDeutsch - Oe st erreich ergriffen werden
müssen . In der Diskussion sprach zustimmend Ministerial -
direktor K n ö n e r. Zur Versammlung waren eingeladen neben den
Reichsbannermitgliedern und deren Angehörigen interessierte Re -
xublikaner . Der Einladung waren auch mehrere Polizeioffi -
ziere und etwa 59 Polizeiwachtmeister der Inspektion
Steglitz - Lichterfelde , zum Teil mit ihren Angehörigen , gefolgt . Po¬
lizeihauptmann Lemke dankte namens der Schupobeamten dem
Reichsbanner für die freundliche Ausnahme und den gebotenen aus -
gezeichneten Vortrag . Er bezeichnete es als Selbstverständlichkeit ,
daß die Schupobeamten aus innerer Ueberzeugung
Dien st an der Republik tun . Als Staatsbeamte und Polizei -
beamte sind sie an der Durchsetzung der Einheitsstaatsbestrebungeu
besonders interessiert .

Die Versammlung zeigte wieder einmal , wie das Reichsbanner
die Bestrebungen zum Ausbau unseres demokratischen Staatswesens
zum Wohle des Volksganzen fördern kann .

Starkstrom im Müllwagen .
Ein eigenartiger Unfall ereignete sich gestern nachmittag kurz

nach 3 Uhr an der Kreuzung Scharnweber - und General
Bae ' by - Straße in Reinickendors - West . Aus den Schienen der
Straßenbahn fuhr ein großer eiserner Kastenwagen der Müllabfuhr -

gesellschast , als plötzlich aus bisher noch nicht geklärter Ursache der

Waggn inst , der S t a r k st r o in l e i t u . n g in Berührung kam . Ein

gl - oaUlger Funk « sprang über und setzte den Wagen unter Strom .
Die beiden Pferde wurden aus der Stelle getötet . Der Kut -

scher wurde vom Bock geschleudert und kam wie durch ein Wunder
mit leichteren Verletzungen davon . Er mußte jedoch , da er einen

schweren Nervenansall bekam , in das Paul - Gerhard - Stift überführt
werden . Es dauerte längere Zeit » bis der schwere Wagen unter
größter Vorsicht von den Schienen geschoben werden konnte . Es ent -
stand «ine empfindliche Verkehrsstörung von etwa ein -
halbstündiger Dauer . Der Straßenbahnoerkehr ruhte in beiden

Richtungen .

SO Jahre Reichspatentamt .
Aus Anlaß seines Zlljährigen Bestehens veranstaltete das

Reichspatentamt eine Festsitzung , an der außer den Ange -
hörigen des Reichspatentamtes unter anderen Reichsminister der

Justiz Dr . H e r g t und Reichswirtschaftsminister Dr . C u r t i u s teil¬
nahmen . Reichsjustizminister Dr . H e r g t verbreitete sich in längerer
Rede über die Ziele und Aufgaben des Patentamtes .

Kommunistische Ausschreitungen .
Zu schweren Ausschreitungen kommunistisckier Straßendemon -

stranten kam es gestern abend gegen 8 Uhr in der Lessingstraße zu
Lichtenberg . Ein etwa 1999 Mann starker kommunistischer Demon -

strationszug bewegte sich durch die Lessingstraße , . als plötzlich wie

auf ein Kommando sich etwa 199 Rote Frontkämpfer aus das Be -
eitkommando von drei Schupobeamten stürzte und einschlug . Den
eamten gelang es , sich durch die Menge zu dem Kraftwagen

durchzuschlagen . Ein Beamter gab in höchster Bedrängnis mehrere
Schreckschüsse ab , worauf zahlreiche Teilnehmer des Zuges in
die anliegenden Häuser flüchteten . Ein Teil des Zuges marschierte
jedoch richig und unbehelligt weiter . Von der Polizei wurde Ver -

stärkung herangezogen . Fünf der Hauptangreifer wurden ver -

haftet und der Abteilung In im Polizeipräsidium zugeführt . Drei

Schutzpolizeibeamte haben durch Schläge leichte Kopfverletzungen
davongetragen . Der Zwischenfall soll dadurch entstanden sein , daß
einer der Polizeibeamten einen Demonstranten von der Straße ge-
wiesen hatte .

Oeffentliche Gesanqskonzcrte .
Im Rahmen einer W' . rbcwoche sür den Chovgesang veranstaltet

der Gau Berlin des Deutschen Arbeiter sängerbundes
durch seine Bezirke in Groß - Berlin vom 4. bis 9. Juli auch eine
Reihe von öffentlichen Gesangslonzerten , die an den Abenden auf den
nachstehenden Plätzen stattfinden . Es kommen in Einzel - und

Gruppenchören Lieder für Frauen , Männer und gemischten Ehor
zum Vortrag .

Montag , 4. Juli : 7 Uhr Reuterplatz in Neukölln : 71e Uhr
Bosepark in Tempelhos . D i e n s t a g , 5. I u l i : 7 Uhr Körner¬

park und Reuterxlatz , Neukölln : 7� Uhr Ottopark , Moabit , und

Schillerpark . Mittwoch , 6. Juli : 7l4 Uhr Küstriner Platz , Ost -
bahnhof : Park am Friedrichshain : Körnerpark , Neukölln : Stadtpark
in Steglitz : auf dem Luther - und Metzer Platz in Spandau . Don -

nerstag , 7. Juli : 7Vi Uhr Neuer Volkspark Wuhlheide , Ober -

schöneweide : Kranoldplatz , Neukölln . Freitag , 8. Juli : 7� Uhr
Schillerpromenade , Neukölln : Lausitzer Platz : Bürgergarten in

Pankow : Stadtpark in Schöneberg : an der Schule Sommerfelder

Straße in Borsigwalde . Sonnabend , 9. Juli : 7 Ubr Parkaue
m Lichtenberg : 6� Uhr am Seebad in Reinickendorf - O.

�Karakus " in der Tripolisschau .
K a r a t u s . diese uralten orientalischen Schattenspiele werden

seit einiger Zeit , allerdings gegen ein besonderes Entgelt , in der

Tripolis - Schau im Zoo gezeigt . Karakus , der Hanswurst ,
gilt in vielen Kreisen als typisch türkisch « Figur , die freilich in der
Türkei den Namen kara gös , ( deutsch : schwarzes Aug « ) , trägt .
Als unter der jungtürtischen Herrschaft der Versuch der Politisierung
de « Voltes gemacht wurde , tryq ein Witzblatt , die einzige Zeitung , die

dislang im volkstümlichen Türkisch herausgebracht wurde , den Namen

JUffi . gös / Im Orient sind die Schattenspiele zumeist derartig park

erotisch , daß sie das europäische Anstandsgefühl verletzen . Der
tripolitanische Karakus - Dorsührer im Zoo hat ein Repertoir von
89 Märchen , die ober auf den europäischen Geschmack zugeschnitten
wurden . Folglich ist jetzt der Karakus ein saufender , randalierender
Hanswurst , der tüchtige Prügel bezieht und dann von der Bühne
verschwindet . Die Vorführungen sind sehr interessant , wenn auch hier
das stark pantominische Mitgehen der Zuschauer , wie man es im
Orient kennt , fehlt . _

Das Massengrab im Staütbahnbogen .
keine Cpfcc der Revolutionszeit .

Der bekannte Berliner Gerichtsarzt Prof . Dr . Strauch hat
im Laufe des gestrigen Freitagnachmittags die bei den Gleis -
umbauten am Lehrter Bahnhof aufgefundenen Skelett « einer ein -

gehenden Untersuchung unterzogen .
Er ist in seinem Gutachten zu dem Ergebnis gekommen , daß es

sich nicht , wie zuerst angenommen , um ein Massengrab aus der
Spartakistenzeit , sondern zweifellos um eine viel allere Vegräbnis -
stelle handelt , da die Knochen mindestens 59 Jahre in der Erde ge -
legen haben . Das Alter der Schädel und Skeleiie kann sich aber auch
auf 199 . 159 . ja sogar 299 Jahre beziffern , da ein Teil bereits durch
und durch von Wurzelwerk durchwachsen war . Die Frage , ob sich
dort vor langer Zeit eine Begräbnisstätte , möglicherweise ein Mili -
tärfriedhof besunden hat , oder ob die Knochen bereits bei dem vor
etwa 59 Iahren erfolgten Bau der Stadtbahn ausgefunden und
wieder zusammengeschüttet und neu bestattet worden sind , läßt sich
jetzt nicht mehr mit Sicherheit ohne weiteres feststellen . Aus dem
Gelände sollen früher Wiesen , nach einer anderen Vermutung auch
ein Friedhof gewesen sein . Man will , einer Anregung von Pro -
fessor Strauch folgend , durch Ermittlungen beim Märkischen Museum
oder beim Verein für die Geschichte Berlins feststellen , welchen
Zwecken das Gelände am Lehrter Bahnhof vor der Anlage der Stadt -
hahnbögen gedient hat . _

willp tzitche wieder auf Tour .
Bei einem neuen Betrugsversuch verhaftet .

Der berüchttgte Schwindler Willy H i n tz e , der , wie erinner -

lich , mehrer « Monate lang Berliner Familien durch seine ersun - -
denen Meldungen , Angehörige seien schwer oder gar tödlich ver -

unglückt , in großen Schrecken versetzte und dann die Aufregung
benutzte , um größere Summen zu erschwindeln , wurde seinerzeit
nach seiner Freisprechung wiederum in Fürsorgeerziehung gegeben .
Er entfloh aber sehr bald und beging neue Schwindeleien . Gestern
wurde er wieder festgenommen .

H. wandte schon damals einen ganz eigenartigen Trick
an . Telephonisch teill « er seinen Opfern mit , daß ein Angehöriger
verunglückt sei . Kurze Zeit darauf erschien er dann in der Woh -
nung und forderte eine bestimmte Summe für Transportkosten usw .
In den meisten Fällen fielen die Verängstigten auch auf den ras -
sintert angelegten Schwindel hinein , bis es dann im Mai d. I . durch
die Aufmerksamkeit eines Gastwirts gelang , den Betruger fest -
zunehmen .

H. kam vor die Schranken des Jugendgerichtes in Neukölln ,
mutzte aber freigesprochen werden und kam wieder in die Fürsorge -
anstatt Struveshof , aus der er schon einmal entwichen war . Am
letzten Sonntag gelang es Hintze , während der Besuchsstunden aber -
mals auszubrechen . Die Kriminalpolizei nahm sofort sein «
Verfolgung auf . Gestern nachmittag hat er in einer Wohnung in
der Rheinbabenallee zu Dahlem seinen alten Trick . wieder
versucht , der aber an der Vorsicht einer Hausangestellten scheiterte .
Als Hintze bemerkte , daß man ihn durchschaut hatte , ergriff er
die Flucht , konnte jedoch nach ausregender Jagd durch die Straßen
ergriffen werden . Er behauptet , daß die , der erste B e -
t r u g s v e r s u ch sei , den er . nach seiner Flucht aus Struveshof ver -
übt habe . _

Die städtische Bierfteuer .
Mit dem 1. Juli 1927 trat die neue städtische Bier st euer -

ordnung in Kraft , die in Anpassung an die neuen Bestimmungen
des Finanzousgleichsgesetzes als Steuermaßstab den Her -
stellerpreis zugrunde legt . Da aber der Begriff des Herstellerpreises
noch nicht festgelegt und verschiedener Auslegung sähig ist und zu
einer Menge von Streitigkeiten und Prozessen Anlaß geben kann , und
da ferner auch die Feststellung des Herstellerpreises im einzelnen nicht
leicht ist und schwierige Ermittelungen und Nachprüfungen verlangt ,
so haben die städtischen Körperschaften die Steuerbehörde ermächtigt ,
mit den Brauereien Vereinbarungen über die Berechnung der
Steuer zu schließen . Auf Grund dieser Ermächtigung ist die Steuer -
behörde mit den Brauereien übereingekommen , daß bis zur Klärung
des Begriffs des Herstellerpreises , zunächst bis zum 39. September
d. Js . , die Steuer wiebisher berechnet wird und daß bis auf
weiteres die alten Steuersätze von 1 Pfg . für 1 Ltr . Einfachbier .
VA Pfg . für 1 Ltr . Schankbier , 2 Psg . sür 1 Ltr . Vollbier , 3 Pfg . für
1 Ltr . Starkbier erhoben werden . Hiernach wird sich an dem bis -
hcrigen Verfahren für die nächsten 3 Monate n i ch t ' s ä n d e r n. An -

Meldung , Abrechnung , Zahlung und Verbuchung ersolgen in der

bisherigen Weise . Nur ist insofern eine Erleichterung für die

Steuerpflichtigen eingetreten , als zugelassen ist , daß die bisher halb -
monatliche Abrechnung und Zahlung monatlich erfolgen kann .

Leider störte das Gewitter die besten Vorträge . Das Referat
Ludwig Spitzers über das Kinderhotel in der Scharnhorststraße
wird beim Witzlebener Sender oft durch akustische Störungen unter -

brachen . Gerade diesem interessanten Thema hätte man einen

schlackenlosen Empfang gewünscht . Eine eingehende und scharfsin -
nige Analyse gibt Adele Schreiber über die Psyche der Schweizerin .
Sie unterscheidet scharf zwischen dem französischen und deutschen Elc -
ment in der Schweiz . Die französischen Schweizerinnen um Genf
herum sind eleganter , unkomplizierter und leichtlebiger , trotzdem
arbeiten sie mit schwerfälligen deutjchschweizer Frauen in den Völker -

bundssitzungen in Genf zusammen . Mit dem Wunsch , daß der
Völkerbund tatsächlich einmal der Sitz von Humanität , einem wirk¬

lichen Gefühl für die Gleichheit der Völker sein möchte , schließt
Adele Schreiber ihre Ausführungen . Zwei Dichtern , die hcntc
noch leben , und doch beinahe als tot gelten können , ist der Nmhmittag
und der erste Teil der Abendveranstallung gewidmet . Wer ist Kurt
Waller Goldschmidt ? Man kennt diesen Namen aus einigen sehr
gut und klug geschriebenen Essays , ober seine Lyrik und Novellistik
ist den meisten unbekannt geblieben . Vielleicht ist es ein Verdienst
der Funkstunde , daß sie diesen zart besaiteten Dichter aus Anlaß
seines 59. Geburtstags einem größeren Publikum durch die Rezi -
totion Ferdinand Gregorys bekanntmacht . Und vielleicht ist es mög¬
lich , daß dadurch der Dichter , der in einer glücklicheren und ruhigeren
Zeit bessere Figur gemacht hätte , «in paar neue Freunde gewinnt .
Anders verhält es sich mit Ehrenstein . Früher in den Jahren kurz
narl ) dem Kriege einer der Führenden , ist er heute unberechtigterweise
in den Hintergrund gedrängt worden . Wir haben heute kein Gefühl
mchr für den ' verkrampften Schrei und sür die Ekstasen der Lyriker
jener Zeit . Aber in der Prosa Ehren st eins — man erinnere

sich an die groteske Novelle „ Fubutsch " _ liegen Entwicklungsmög -
lichkeiten , die die moderne Sachlichkeit nicht vergessen sollte . Dos

Abendprogramm beschließt eine unterhaltende Veranstaltung des

Symphonischen Blasorchesters Berlin unter Leitung des Kapell -
Meisters Arthur Lander , F. S .

weibliche Hochstapler vor Gericht .
Eine falsche Gräfin .

Zwei Schwindlerinnen , die nach dem atterprobten Rezept arbei -
tetcn , standen jetzt an verschiedenen Stellen vor dem Strafrichter
in Moabit . Erstaunlich war bei beiden , welche suggestive Kraft diese
unscheinbaren Persönlichkeiten auf eine Menge Leute ausgeübt
haben .

Vor dem Schöffengericht Schöneberg hatte sich die
» Gräfin Kinski * , mit ihrem richttgen Namen Anna Kinski ,
wegen Betruges zu verantworten . Die falsche Gräfin reiste unter
dieser Maske schon seit Iahren herum , und hat auch schon häusig
mit dem Gefängnis Bekanntschaft gemacht . Aus ihrer bewegten
Vergangenheit ist nur das Wahrheit , daß sie als Kind von ihren
Eltern an einen Wanderzirkus abgegeben worden war
und bis zum 17. Lebensjahre als Schulreiterin herumreiste . Auf
ihren Wanderfahrten machte sie in Monte Carlo die Bekannt -
schaft eines Grafen Kinski , mit dem sie bis zu dessem
Tode mehrere Jahre in wilder Ehe zusammenlebte . Seitdem aber
trat sie als „ Frau Gräfin * auf . Ueberall erzählte sie , daß sie Reit -
pferde habe , Edelsteine in einem Safe bei der Reichsbank , Güter in
Holstein und in Böhmen besitze . Aber nicht nur auf großen Raub
ging die Gaunerin aus , sondern sie scheute sich auch nicht , kleine
Leute , wie Friseure , Plätterinnen und Hand wer -
ker , zu schädigen . Unter der Vorspiegelung , Erbin von
2�j Millionen Mark zu sein , hatte sie eine Angestellte um
ihre Spargelder geprellt , indem sie vorgab , ein Kaffee -
haus erwerben zu wollen , und dem armen Mädchen eine gute An -
stellung versprach . Zum Schein trat sie auch in Kaufverhondlungen
und bestellte in einem Warenhaus Teppiche und Gardinen für das
Cafe . Da sie aber immer wieder neues Geld verlangte , und dos
Mädchen nichts mehr besaß , wandte sich die Zeugin an ihre
Schwester um Hilfe . Diese aber war schlauer und durchschaute die
Schwindlerin , deren Verhaftung sie oeranlaßte . Nach dem ärztlichen
Gutachten ist die Angeklagte eine phantastische Lügnerin ,
die von einem Geltungszwang beseelt ist und sich schließlich
selbst einredet , was sie andern vorschwindelt . In Uebereinstimmung
mit dem Staatsanwalt erblickte das Schöffengericht in den Betrugs¬
fällen der Angeklagten ein planmäßiges Vorgehen . Die Strafe
lautete auf ein Jahr Gefängnis .

Der zweite Fall betrifft die 27jährige Elfriede Krüger .
die seit Jahren als Pfarrerstochter auftritt und dafür bereits mehr -
fach im Gefängnis gewesen ist . Wie die Leute auf die phantastischen
Märchen dieser ziemlich blöden und plump aussehenden Person
hineinfallen konnten , bleibt ein Rätsel . Gelegentlich gab sie sich auch
als Studentin aus . Natürlich war sie eine reiche Erbin , aus dem
Baterhause verstoßen und von ihrem Vormund aus Gewinnsucht
verfolgt . Ueberall fand sie Hilfe . Einer einfachen Frau schwindelte
sie zur Bestreitung ihres Millionenprozesses vor dem Reichsgericht
1399 Mark ob , anderen geringere Summen . Verschiedentlich
erzählte sie auch , daß sie einem Hofprediger 5999 M. geliehen habe .
Auch dos wurde ihr geglaubt . Gegen die Krüger , die von Berus
Kindermädchen ist , schweben eine Reihe von Strafverfahren anläß .
lich ihrer Kastspielreisen nach pommerschen Bädern und nach Ost -
preußen . Ueberall trat sie als Pfarrerstochter auf .
Wegen der Berliner Schwindeleien war sie vom Schöffengericht
zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden . Dieses Urteil hatte
Reckitsanwott Dr . Mendel mit der Begründung angefochten , daß
die Angeklagte geistig nicht verantwortlich fei . Tatsäch -
lich hatte auch der Gefängnisarzt Dr . Hirsch in einer früheren Ver -

Handlung vor der Strafkammer den starken Verdacht geäußert , daß
bei der Angeklagten ein Fall des Jugendirrsinns in Frage kommen

könnte , zur Sicherheit hatte er aber die klinische Untersuchung in der

Eharite beantragt . Nunmehr log das Ergebnis aus der Nerven -

abteilung der Charit « dem Gericht vor . Danach ist die An -

geklagt « zwar eine - phantastische Lügnerin , die das Bedürfnis hat .
sich aufzuspielen , aber ihr « religiösen Halluzinationen waren den

Sachverständigen doch zu systematisch erschienen , als daß man an

ihre Echtheit glauben konnte . Deshalb wurde auch der 8 51 bei ihr
verneint . Ihre Berustmg wurde verworfen . Es wurde der An »

geklagten aber die Untersuchungshaft in Höhe von fünf Monaten

angerechnet eine Haftentlassung erfolgte nicht , da gegen die An -

geklagte noch weitere Haftbefehle von anderen Gerichten vorliegen .

Ein geheimnisvoller Todesfall .
Unberechtigter Mordverdachts

Ein verdächtiger Todesfall rief gestern die Mordkommission nach

Lichtenberg . Hier erschien aui dem zuständigen Revier der

Schlächtermeister Stark aus der Berliner Straße 127 und zeigte
an . daß sich seine Frau erschossen habe . Kriminalkommissar
Habermann begab sich in die Wohnung und fand Frau Stark
tot im Bett . Sie lag auf dem Gesicht und hatte eine Schuhwunde
in der rechten Schläfe . Bekannt war schon , daß Stark , der vor
dem Kriege ein gutgehendes Geschäft hatte , mit seiner Frau in

ständigem Unfrieden lebte . Die Frau hatte einmal schon angezeigt ,
daß ihr Mann sie erschießen wollte . Diese Verhältnisse eregten bei

dem Kommissar und den Aerzten Verdacht . Daraufhin wurde die

Mordkommission gerufen , und Kriminalkommissar D r a e g e r

begab sich mit dem Gerichrsarzt Prof . Dr . S t r a u ch nach der Woh¬

nung . Dieser kam , ebenso wie die Kriminalpolizei , zu dem Ergeb -
nis , daß doch wahrscheinlich Selbstmord vorliecst . Der Verdacht
war auch dadurch noch rege geworden , daß a ich die erste Frau

s i ch erschossen hat . Stark , ein Mann , der schon in einer Anstalt
gewesen ist , gibt an , daß seine Frau zur Pistole gegriffen habe ,
während er sich im Badezimmer gewaschen habe .

Die gefährlichen Obstrest «. Einen schweren Unfall erlitt durch
Ausgleiten auf der Haustreppe der seit über 27 Iahren in der

Film - und Kinobranche tätige Otto Deders check vor seiner Privat -
wohnung . Er glitt aus einer Bcinonenschale aus und stürzte so

unglücklich die treppe hinunter , daß er sich außer einer Gehirn -
erschütterung einen schweren Schädelbruch zuzog . Infolge
des sehr bedenklichen Zustandcs mußte er in ein Krankenhaus über -

rührt werden . Die Unsitte , Obstschalen achtlos wegzuwerfen , hat , wie

schon so oft , ein neues Opfer gefordert .

Volksfest in vlahlsdors . DieGemeinnützigeSiedlungs -
genossenschast in Berlin - Mahlsorf veranstaltet am Sonn -

tag . dem 3. Juli , auf dem Sportplatz der Siedlung Berlin -

Mahlsdorf , Mclanchtonstrahe , ein Volksfest . Unter Mitwirkung
des Gesangvereins „Freiheit *, des Turnoereins „Eintracht " , des

Arbeiterradfahrervereins und des Fußballklubs ist ein ausgezeichnetes
Programm zusammengestellt . Neben turnerischen Vorführungen
werden Gesangsvorträge . Kinderbelustigunaen und Volkstänze in

bunter Reihenfolge für ein gutes Gelingen des Volksfestes Sorge

tragen . Als Abschluß der Feier veranstaltet die Siedlerschast einen

Fackelzug .

Einsam geslorbeu ist die 63 Jahre alte Händlerin Hulda Hoff -
mann in der Lothringer Straße 12, die Märkte mit Spitzen und

dergleichen besuchte . Gestern wurden ihre Wirtsleute durch starken

Geruch auf ihre Stube aufmerksam und holten die Polizei . Die Be¬
amten fanden die Frau tot un Bette liegen . ' Di « Leiche wurde zur
Obduktion nach dem Schauhause gebracht .

Neue Fluglinien . In Genf ist gestern die Luftverbindung zwischen
Genf und Marseille erösfnct worden . Die Strecke wird von
der Deutschen Lufthansa in Gemeinschaft mit der Schweiz « -
rischen Luftgesellschaft Balair betrieben und mit Dornier - Merkur -

Apparaten beslogen . Gleichzeitig wurde in Wien der Flugverkehr
oonWiennachMarseille eröffnet . Die Linie wird im Anschluß
an die von der Deutschen Lufthansa betriebene Luftverkehrsstrecke
Wien — München — Zürich betrieben .

Fleischvergiftungen in Pole « . 899 polnische Soldaten
der Garnison Wreschen sind an einer schweren Fleischver »

giftung ertrankt .



Ein altes liebes Lest See Vaifenkinöer .
Nach alchergebrachtem Brauch wurde , wie alljährlich , vom B e r -

liner Waisenhaus Rummelsd urg am 1. Juli das
M i l ch f e st mit einem schonen Ausflug ins Freie gefeiert . Wie
alt das Fest schon ist , weiß man nicht ganz sicher , aber bestimmt
reicht es um mindestens sieden Jahrzehnte zurück . Der Name kommt
woHl daher , daß in früheren Zeiten bei diesem Ausflug den Kindern
reichliche Mengen Milch gespendet wurden . Diesmal suhr eine
Schar von 4ölZ Kindern des Waisenhauses Rummelsburg und auch
des Kinderheims Malchow aus einem Dampfer nach dem
Müggelsee hinaus . Den Kindern war schon die Fahrt , bei der
selbstverständlich eine Musikkapelle nicht fehlte , ein großes Ver -
gnügen . Im Garten des Mllggelschlößchens wurde ein¬
gekehrt und die Festteilnehmer wurden mit seldstbereitetem Kaffee
und selbstgebackenem Kuchen ausgiebig bewirtet . Mit einer warm -
herzigen Ansprache wandte sich der Waisenhausdirektor « e y e r
an die Kinder , deren sonnige Fröhlichkeit die schönste Zier
dieses Festes sein müsse und auch die Freude der Erwachsenen wecken
werde . Der Redner wies darauf hin , daß ehemalig « Zöglinge des
Waisenhauses , darunter mancher , der heute schon graue Haare hat ,
in treuer Anhänglichkeit sich an dem Milchfeste beteiligten . In
früheren Jahrzehnten war das Milchfest des Waisenhauses ein Er -
eignis , dem die Behörden der Stadt und weite Kreise der Vevölke -
rung ihre lebhafte Teilnahme zuwandten . Uebrigens waren unter
den Gästen auch diesmal Männer und Frauen , die in der Waisen -
pflege und Jugendfürsorge der Stadt mitarbeiten . Bon der Kaffee -
tafel zog die ganze Gesellschaft mit Musik in den nahen Wald hin -
aus , um in fröhlichem Spiel den Nachmittag hinzubringen . Das
Abendessen wurde wieder im Garten eingenommen , und dann trug
der Dampfer die Kinderschar durch den dunkelnden Abend heim -
wärts . Ein altes liebes Fest ist dieses Milchfest , ein Er¬
eignis zwar nicht mehr für Berlin , aber immer noch für das Waisen -
haus , eine Freude für die Kinder und für alle Kindersreunde , die
daran teilnehmen .

§ ür die �erdstjugenöweihen
müssen die Anmeldungen umgehend in folgenden Aufnahmestellen
unter Zahlung der Einschreibcgebühr von 50 Pfennig vorgenommen
werden :

Berlin ! Srofcc , Schauspiclhaus : Iugendkekretariat , EW SS,
Lindenstr . Z, 2. Hof, 2 Treppen , Zimmer XI, geöffnet von 9 bis 17 Uhr, Mitt .
woch, und Freitag , von S bis 19 Uhr . <5. gofepb . NW 21, Wilhelmshovcner
Straße 48 ( Vorwärts - Sped . ) , P. kroll , N kö. Utrechter Str . 21 <Restaurant >,
A. Hönisch , R KZ, Mllllcr - Ccke Utrechter Straße iÄorivärts - Svcd. t , W. Hoff -
mann , N ?8, Lochen er Str . 8 iRestaurantt , H. Cbsi. N 54, Ackersir. 174 «Vor,
wärts - Sped . ) , V. Dobrohlaw , R 37, Ewincmitnder Str . 11 ( Restaurant ) ,
it . Andcrsson , N 81, Stralsunder Str . 19, E. Gerih , N 113, Greifenhagcner

geschöft ) , K Melle , O 34, Petersburger Platz 4 ( Vorwiirts - Spcdh , L. Witt .
schuß, O 34, Petersburgcr Str . 5 lRestaurant ) , F. Arndt , O 27, Morfusstr . 36
( Vorwärts , Lepd. ) , F. Pctke , EO 36, Dlogouer Str . 30, vorn IV, P. Böhm ,
SO 36, Lousitzer Platz 14( 15 lVorwärts - Sped . ) , P. Lier , SO 26, Naunnnstr . 8
( Restaurant ) , W. Gallas , Baumschulenweg , Schraderstr . 16, vorn III ,
E. Meckelburg , Treptow , Eraetzstr . 50 ( Borwarts - Sved . ) , Frau klawittcr ,
Schöneberg , Bpostel - Poulus . Sir . 7, R. Petrie , Schöneberg , Ebersstr . 70,
Rathmann , Echöneberg , Pelziger Str . 27 ( Borwarts - Sped . ) , G. Schaudt ,
Friedenau , Bachcstr . 8, Frau Ungcrer , Wilmersdorf , Hanauer
Straße 43 ( Siedlung ) , Ä. Echönwetter , Lichterielde . West , Händel -
vlatz 5, F. Hamburg , Steglitz , Echloßstr . 103, W. Skubig , Steglitz , Ring¬
straße 7, Dartenh . III , ffi. Fclaentrcu , Lankwitz , Tharlottcnstr . 34.

ckharlottenburg : Schiller . Theater : Borwörtz . Spedition . Charlottenburg ,
Sesenheimer Str . 1, pari . , Frau Joachim , Charloitenburg , Kaiserdamm 85,
Eingang Rognitzstioß «, von 14 —18 Uhr ( Vorwärts - Lvedition ) , Schulz . Char .
lottcnburg , Dropsenstr . 12, X. Gartenhaus III , Puscniak , iXharlottendurg , Augs .
burger Str . 47, pari . , F. Schmidt , Tharlottenburg , Roßnenstr . 4 ( Laden) ,
Deutscher B- rtehrsbunb , Eharlottcnburg , Bavreuther Str . 81.

Pankow : Lyzeum : Konsumverkauss stellen in Pankow , Wollank .
straße 102, Berliner Str . 47, Prelle Str . 16, Kisstngcnstraße , und bei Max
Scharfstedt , Pankow - Siid , Spiekermannstr . 30, Konsumverkaufe .
stellen in Riederschönhausev , Kaiser - Wilhelm - Str . 78 und
Kaiserwcg 60.

Köpenick ! Körperschule Köpenick : Vordere ! tnnqsunterrlcht vom 18. August
bi » 22. September jeden Donnerstag von 16 —18 Uhr im Jugendheim lkrstnauer

X, vttoStraß « 8. Sita Br ! nlm<uni . Spreestr . X, vtto Dheuner , Wendsnschloßstr . 47148.
Emil Schubert , Flemmingstr . 18, Bruno Kettner , Mahlsdorfer Str . 67, Erwin
Manie , Dohlwitzer Platz 3. Für Gritnau : Franz Klein , Friedrichstr . 17. Für
Fricdrichshogen : Friedrich Stafchke , Kirchstr . 26.

Sport .
Die Weltmeisterschasten öer Rennfahrer .

1327 : Elberfeld . Köln und Nürburgring !
Zum sechstenMale in einem Zeltraum von 32 Jahren gehen

in den Tagen vom 15 . b i s z u in 2 4. Juli die Weltmeisterschaften
der Rennfahrer in Deutschland vor sich. In Elberfeld
werden die Steher und in Köln die Flieger um den
höchsten sportlichen Sieg streiten . Und da lohnt es sich, zurück -
zuschauen aus frühere Beranstaltungen der Weltmeisterschast . Im
Jahre 18S3 war es — der Frankfurter August Lehr hatte kurz zuvor
in Antwerpen die Weltmeisterschaft errungen — , als der da¬
malige Deutsche Radfahrerbund beim Internationalen Radfahrer -
verband die Uebertragung der Weltmeisterschaft für 1895
auf Deutschland "beantragte . Der Antrag wurde a n -
genommen . In den Togen vom 16. bis 29. August fanden die
Kämpfe in Köln statt und konnten als ein beachtenswerter Erfolg
für den deutschen Radsport gebucht werden .

1991 bildet « die F r i c d e n a u e r Bahn die Kampfstätte um
die Weltmeisterschast . Die 1999 gegründete Union Cycliste
Internationale sah jetzt nicht mehr den Bund , sondern den
ebenfalls neugegründeten Verband deutscher Radrenn -
bahnen als maßgebende Instanz an . Der Verband erhielt die
W e l t m e i st e r s «ch o f t s ü r 1991 sür die Friedenauer Bahn .
Hier siegten R o b l - München für die Berufsfahrer und Hein -
rich S i e v e r s - Berlin für die St in a t e u r « in den 1 9 9 - K i l o -
m e t c r - M e i st e r s ch a f t e n. Unzulängliche Bahnen waren es ,
die 1992 eine Erledigung der Weltmeisterschaft in R o m unmöglich
machten . Und so kam die lange Strecke wieder an den Spori -
park Friedenau mit dem abermaligen Sieg R o b l s und des Ber -
liner Amateurs Görneman n. 1998 holten sich die Eng -
länder Johnson und Weredith in Leipzig die Met st er -
schaft für Amateure , während die M e i st e r s ch o f t sür
Berufsfahrer auf der Bahn Sportpark Steglitz ( 1994
wurde die Friedenauer Bahn abgebrochen ) zum Austrag ge -
langte . Das Jahr 1913 brachte uns wieder die Weltmeisterschast .
Bei den Amateuren dominierten wie 1998 englische
Fahrer . Kampfstätte war das Berliner Stadion . Erfolg -
reicher war Deutschland bei den Berussfahrern : Walter
Rütt errang aus dem Sportplatz Leipzig die Weltmeistersichast der
kurzen Strecke !
� Und für 1927 rüsten Elberfeld , Köln und der Nür -

b u r g r i n g ! Die 199 - K! lometer ° Weltmeisterschaft sür A m a -
teure ist , da sie durch , eine Straßenweltmeisterschast ersetzt worden
ist , aus eine Landstraßenstrecke verlegt worden . Die Wahl ist auf
den neuerricbteten Nürburgrtng gefallen , der neben den Amateuren

zum ersten Male dt « Berufsfahrer im Kampf um die Welt -
Meisterschaft auf der Straße sehen wird .

Rennen zu Grunewald am Zreikag . dem l . Zuli .
1. Rennen . 1. Stableck ( Torrae ) . 2. Pavadto ( O. Schmidt ) . 3. Mignon

( Pargo ) . Toto : 79 : 19. Platz : 3S, 27, 44 : 19 . Feiner besen : EitzkSuler ,
Milan . Wüte Sitte , NicodemuS , Mercurius , Scheinwerfer , Hochachlnngtzooll ,
Die Asrikancrin .

S. N e n n e n. 1. Konradin ( D. Schmidt ) , 2. Stammherr ( vahneS ) ,
3. Penelope ( Bleuler ) . Toto : 49 : 19 Platz : IS, Sä, 6g : ,9 . Ferner
licien : Finileraarhorn , Schaumschläger , Sans Atout , Varus , Fadda , Trtm
suse, Cvpresse .

3. Rennen . 1. Senow ( Braun ) , 2. Himatada ( Böbike ) . 8. Alten .
berg ( Varga ) . Toto : 474 : 19. Platz : 83. 17, 16 : 19 . Ferner licien :
Taugenichts . Malatefla , Schneeberg , Cardinal 11, Nanllou , Gladbeck ,
Casanova , Manlius , Taladiu , Sandoval .

4. Renne « . 1. Rodrspatz ( SittiamS ) . 2. Gawan ( M. Schmidt ) ,
3. Meton ( O. Schmidt ) . Toto : 43 : 19. Platz : 24, 16 : 19 . Ferner Iicsen :
Dietrich o. Bern , Freier Wille , Smaragd .

5. Rennen . 1. Rheinwein ( Jarras ) , 2. Indigo ( Janek ) , 8. Ferro
( Williams ) . Toto : 55 : 19 . Platz : 21,22 : 19 . Ferner Uesen : Roland , Fonar .

6. R e n n - n. 1. Comteh Nanei ) ( Vinzenz ) , 2. Mallorla ( O. Schmidt ) ,
3. Eelecta ( Grabsch ) . Toto : 51 : 19 . Platz : 18, 13, 15 : 19 . Ferner liefen :
Ota , Wien . Gebelanne . Pergola . Edler v. Lorch , Tagora , E- npsehlung .

7. R e n n e n. 1. Ledersttumps ( Huguenin ) , 2. Osiris ( Torte ) , 3. MeneZ

( Hahnes ) . Toto : 288 : 19 . Platz : 82, LS, 34 : 19. Ferner liefen : Faliner ,
Heiliger Narr , Kasbeck , Ad hoc , Escorial , Heliotrop , Irrlehre , Barsila ,
Arcadius , Herbert , Andovera , Sonechilde .

Die Berliner Gaumeislerschofi über 25 SUometer kommt aus der RLtt -
Arena am Sonntagnachmiltaq zum Austrag . Zu dem Nennen , das mit
Punttwertung ausgesahren wird , haben 34 Fahrer gemeldet , darunter

Donath , Engelmanii . Lohmann , Krupkat , Albert Meyer . Beinert , Sied -

ziei ffi, Schwemmler . Fatlchild , Schrefeld . Krüger . Heyne , Kantorowicz ,
Gebrüder Streubübr , Eggert , Schulz . Kogel ufw . Außerdem findet cm
Erstsabrcn mit vier Vorlänfe », em Vurgabeiahrcn mit vier Vorläufen , und
ein Stunden - Mannlchastsreimen nach Sechstageart mit 15 Paacen stall .
Mit großem Interesse sieht man ferner dem Heraussorderungslampfe
Graue —Seinert entgegen . Einige Einlagen ernsten und bumoristischen
Charakters umrahmen das Programm , darunter eine Vorsührung » DaS
Fahrrad in Sport und Berus " .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Lerlin .
»chtunq !

Bund zur B
lieber 18jährige Genossen , welche ssch dem Arbeiter - Samariter -

erstlgung stellen wollen , treffen fich in folgenden

Sammelstellen für die Sirahensammlung morgen , Sonntag .
Z. Juli . S Uhr .

Mitte : Lribniz . Gnmnasium , Mariannenplatz . — Tiergarten : Lokal vo?r
Lausch, Bredow - Ecke Wiclessiraße . — Wcdding ? Lokal von Bellin , Schulstr . 12.
— Prenzlauer Berg : Lokal von Mielke , Lychcner Str . 1—2. — Friedrichshain :
Lokal von Bartusm , Friedenstr , 58. — Kreuzberg : Lokal von Duhr , Blücher .
straße 38. — Eharlottenburg : Jugendheim Rosinenstr . 4. — Gchöneberg : Lokal
von Rosenthal . Ebersstr . 66. — Steglitz : Lokal von Schulz , Birkbuschstr . 90.
Tcmpelbof : Lokal von Lindisch . Mariendorf , Königstr . 4A. — Neukölln : Lokal
von Wilke . Lsnau - Ecke Reuterstraße . — Treptow : Beermann - Ecke Elsen «
straße . — Lichtenberg : Lokal von Rothorf , Rigaer Str . 95, — Weißensce :
Lokal von Stärke , Eharlattenburger Ecke Tassosiraße . — Pankow : Jugendheim
Äissingcnstraßc . — Hermedorf : Turnhalle Roonftraße ,

heute . Sonnabend . 2. Juli :
Weddin «, Wedding - Rord , Prnnnenplatz : Treffpunkt zur Wochenendfahrt

Uhr Pabnhof Wedding . — Neukölln IV! Nachtfahrt : Köniaswusterhausen .
Treffpunkt 18' . z Uhr Dahnbof Neukölln . — Lichtenberg , Mitte und - West: Nacht .
fahrt zur Schwärze . Treffpunk , 18 Uhr Zahnhof Eiralau - Rummelsburg . lllach .
ztlgler Sonntag k>? Uhr. — Ehaelottenburo lBebel und Liebknecht ) , Treffpunkt
zur Fahrt nach Priesclang 1SZ4 Uhr Bahnhof Eharlottenburg . Abfahrt
W* Uhr.

B rbeiteqemeinschaft Großmonn : Wochenendfahrt Ken«q?wusterho >! sev —Juck »
s-e. Zresfpimkt 16 und 20 Uhr Görlitzer Bahnhof . Sonntag - fahrcr >,7 Uhr
ebenda . Gesamtkostcn IM . . . . . ,

Werbcbczirk Wedding : Wochenendfahrt . Treffpunkt . 18' ' 1 Uhr Wrrezenck Vl,' .
Werbebezlrk Pankow : Beteiliaung on der Oranienburger Sonnenwu - de .

Treffpunkt ISlz Uhr «ahnliof Pankow - Nord . R- chzUgler 20Zp Uhr ebenda .
Fahnen und Mussklnstruniente sind mitzubringen .

Berbebezirk Westen : Wochenendtrcssen in der Jugendherberge . Prieselaug .
Die Gruppen miissen bis 21>� Uhr in der Herberge eingetroffen sein . Instru »
mente mitbringen .

Morgen , Sonntag . Z. Juli :

Tchlaeberg le Beteiligung am Polkslest der 79. Partelabteilung nn Birken »
Wäldchen. — Steglitz 7: Badcfahrt . Treffpunkt 8 Uhr am t - eim. — Zemnellios .
Mariendorf : Fahrt nach Eichwalde . Treffpunkt >4.7 Uhr Bahnhof — Schon .
Häuser Vorstadt : Treffpunkt 8 Uhr Bahnhof Schönhauser Allee zur Beteiligung
am Sommerfest der Partei in Kaulsdorf . — Ren- Lichtenbcrg : Fahrt nach dem
Möllensee . Treffpunkt 7 Uhr Dahnhof Kietz - Rummeleburg . » , . ,

Werbebezlrk Peenz ' auer Berg : Beteiligung am Kreisparteifest IN Kaulsdorf .
Treffpunkt 9 Uhr am- Bahnhof Eadowo mit Fahnen und Instrumenten .

«erbebe , iel «reuzberg : To , Lindenheim bleibt Sonntags bis auf weiteres
gefwlossev .

Wcrbebezirk Lichtenberg : Seim Parkaue 10. 19 Ubr Portrag �Iugendschutz
und Iugendrecht . " E« ist Pflicht aller Genossen , zu erscheinen .

Delterbarlcht der össen llchen Welle : dienststelle für Berlin und Zlmyakieni »
kRachd . vrrb ) : Meist bewöllf . vereinzelt Regen oder Gewüter . Abkühlung
bei srilchen Südwest - bis Westwinden . — Für Seatschland : Ucbernll ziemlich
tühl . in Nordost - und Mitteldeutschland regnrnich .
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Erfolg !

Statt Karten !
Leider ist es uns nicht möglich , allen

denen persönlich unsern Daut auszu -
sprechen, die an dem herben Perlust .
den «lr durch b», Tod meine , lieben
Manne «, unser » guterr Bater », de»
«schriftleher »

mmrn Miaume
erlitten haben , fo starte Teilnahme be-
tun beten , «in besonderer Trost waren
uns die warnlempfundencn Worte der
Herren Barth . Braun , Dr. «Sydow und
Franke an der Bahr » unser «, teuren
Toten . Die llberau » starte Teilnahme
an der B- isltzuna war un » ein Be-
wei», daß unser Schmerz nicht nur van
un » allein getragen wird Allen diesen
lieben Freund » und Bekannten
sprechen wie nun auf diesem Wege
unfern herzlichsten Dank au».

Berlin , den 30. Juni 1827.

Die Inmernden Hinlirbllebenen .

Dllrkopp . Räbmaschinen gegen 3. Mark.
Wvcheuraten . Wloük, Brunnenftraße 185,
zwiichen Rosenthalerplatz und Iuoali -
denstraße . Norden 118.

_ _ _ _ _

Dczimalwaaen , Tafelwagen , Gewichte
vreiswcrt . (steorq Wagner , Köpenicker -
straße nur 71, Hos. Kein Laden , dafür
billigere Preise . '

Weniae oetragene Kavalictaarderobe
von Millionären Aerzten . Anwälten .
Fabelhaft billiae Preise . Emvkehle
Taillenwäntet . Paletots . Fracks . Smo -
kings . Gehrockanzüge , Hofen . Gelegu : »
heitskäufe in »euer Garderobe . Weite .
stcr Weg lohnend . Lothringerstraßc 5<i,
1�Treppe , Rofenthalcr Platz .

_ _ _

*

Benig getragene , teils out Seide ge»
arbeitete , erstklassige Iackettanzllg «. Frack -
anzllge , ömotiuganzUge , Kehrockanzüge ,
Eavardine - Paletots , Bauchauzügc , lur
fede Figur passend , außerdem hoch-
elegante neue Garderobe , von erltklaisi -
gen Schneidern gearbeitet , zu staunend
billigen Preis : » im Leihhaus Lowicki,
Prinzenstraße 105. eine Treppe , »eine
Lombardware . _ _ _ __ _

•

_ _ _ _

*

Dan Kavalieren wenig getragene so-
wie neue Serreuzarderobe verkauft
spottbillig Leihhaus FriedriSzstraße 2
Keine Lombardware .

_ _ _

Wenig getrageu : Frackanzllge . Emu-
kinqanzllqe . Gebrockanzllq «. Iackettan -
züge, Ibäbardinemäntel , Gummimäntel ,
Eutawav - Anzüae Taillenmänlcl . für
jede Figur passend . Spezialität : Bauch -
anzllge . spottbillig . Halpern . Rosen »
thalcrstraßc 4. erste Etage . _

*

Teilzahlung . Küchen, weiß , lasiert ,
farbig , emailliert , entzückende Muster .
gediegene Aussührnng . Garantie . An»
zahluna 15 Mark an, Wochenrate
3 Mark an, Freilieferung . Möbelschatz ,
Drnnnenstraße 160, Eingang Anklamer .
straße .

Sinlpiano », llberau « preiswert . Piano -
iadrik Link, Brunncnstraße 35. '

Derleih von
fchaflsanzüaen .
Norden «!393.

ocheleganten Gelcll -
llofenthalerstroße 4.

Perleib hocheleganter Gelellschafts .
Anzllge . Leihhaus Lowick! . Prinzen .
ktrolijMQS

_ _

»etlcnoerkoufi Reue 9,75! 15, —!
Prachtvolle 22,50 ! 27,50! Bettwa ' che !
Steppdecken I Tlllldecken ! Inletts ! Alles
fpo ' tbMig ! Keine Lombardwarel Leih .
Haus. Brunr . enstraße 47. '

Drei Mark Wochenrate . 15 Mark An »
Zahlung , kllr ein erstllalstges Marken »
rad . Fahrradhaus Kentrum . Linien »
straße neunzehn .

_ _ _ _

2,50 wöchentlich « Teilzahlung . Erst¬
klassige Fahrräder . Fahrradhau » Elch,
Ehansseestraße 91.

_ _ _ _ _ _

*

Teilzohlnng . Riesenauswahll Dia ,
manträbcr , Görickerädcr , Opelfahrräder .
Triumphräder , Multiple�räd - r , Witller -
räder , Monopolröder , bildschöne Renn »
Maschinen , entzückende , schnellauf - uda
Straßenrenner , lechsjährige Garantie .
kaufzwangloser Lagerdcsuch . Fahrrod -
rahmen 18. —, Kassarader 38, —. Schlawe ,
Weinmeistcrstraßr vier . '

Kahngebisse , Silbersachen . 8inn , Blei ,
Oucckstlber . Eoldlchmelze Ehriltionat .
Kövenickerstraße 38 lAdaihrrtstraße ) . '

Ünterriiilit i

Peivatzirkel , Einzelunterricht . Kurz »
schrlft , Malchincschreiden , Buchsührung .
Bucherrevisor
Spittelmarkt .

Aulich , lSeiidelstraße 1,

Vermietungen

tzeerzir
rich, Potsdamerstraße 45.

billig . Mei »

Verz < k » ieciene5Patentmatratzen . Prlmissima " . Me.
tallbetten , Auilegematratzen . Ehaile - \
longues Walter , Stargaroerstraße acht-
,ebn . Spczialgeschätt . _ _ _ _ __ _ _ _ _* cöaalban Alpendorf , Inoalidenstr . 63,

Lehrter Bahnhof . Jede » M "-och,
Donnerstaa , Eonnabend , E. : ag
Großer Boll . TrcsspunI : der Stroh

Massenpostcu . Rußbauuibüsette . Krc.
donzen . Schreibtische , Sofaumdaue . Her»
abgesetzte Preise , chahlungoerleichterunz .
Kamerlinz , Kastanienallee 56. ' wilwcr . Erstklassige Stimmungsiapclle .

l !!k??llI4

lllliUllllxz - . ktzbsit -
u. kililtzmimtrteii

oegen dlschahmung
gesetzl . gesch .

lettlciieit »« Jahr .
als Sptzlalltä «

Conrad riauer
Leipzig • Skeuditzcb

Curch die Wani unseres bisherigen 2. Redakteurs
zum leitenden Redakreur bei der Tnüringer Zeitung
„ Das Volk " ist die Stelle eines

2. lÄsigiirs
freigeworden . Derselbe hat hauptsächlich ThOringer
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wo steht Deutsthlanüs wirtsthast !
Die Reichskredit A . - G . über das erste Halbjahr 1927 .

Die Entwicklung der deutschen Wirtschaft ist in den letzten Wochen
in eine kritische Phase getreten . Der Meinungsstreit um die
weitere Entwicklung ist um so heftiger , als die offizelle Konjunktur -
beobachtung viele Fragen offen läßt und dadurch die durch fromme
Wünsche getrübten Meinungen der Interessenten nicht klären kann .
Die Reichskredit - A. - G. , die Bank des Deutschen Reiches , hat zu
früheren Zeitpunkten wertvolle Beiträge zur Klärung der Konjunk -
turlag « geliefert , und sie hat sich auch für den gegenwärtigen kri -

tischen Augenblick bemüht , ein objektives Bild der Lage zu zeichnen .

Das Bild der Lage .
Die wirtschaftliche Entwicklung in dem jetzt abgelaufenen ersten

halben Jahre 1927 sei durch zwei Gruppen von Tatsachen
gekennzeichnet . Auf der einen Seite steigende Produktion , günstige
Ausnutzung der Produktionsanlagen , Wiederaufsüllung der im ver -
gangenen Jahre verringerten Warenlager und beträchtliche In -
vestitionen in der Industrie und im Wohnungsbau . Zlls die Folgen
dieser Tatsache sind auf der anderen Seite die Erschwerung der
Kapitalversorgung und das Steigen der Zinssätze zu verzeichnen .
Weil die Kapital Verwendung in diesem Halbjahre die Kapital -
erzeugung um mehr als anderthalb Milliarden Mark über -
st i e g e n habe , sei eine Verknappung am Kapitalmarkt die Folge ge-
wescn . Darin offenbare sich erneut der Mangel an greifbaren Re -
serven in Deutschland und auf den Geldmärkten der Welt , der für
die heutige Lage der deutschen Wirtschaft kennzeichnend sei. Dieser
Mangel an Geldreserven , der sich aus dem Fehlen jeglicher Zinsüber -
Ichüsse und dem gleichzeitigen Zwang zu bedeutenden Reparations -
leistungen ergebe , unterscheide die Entwicklungsmöglichkeiten der
heutigen von der Wirtschaft der Vorkriegszeit und belaste die deutsche
Wirtschaft mit den Konjunkturgefahren eines Schuld -
verlande s. Zur Beseitigung dieses Mangels seien Ertrags -
steigerungen in Industrie und Landwirtschaft und vor allem die
Realisierbarkeit des mit der Ertragssteigerung verbundenen
Produktionszuwachses zu gewinnbringenden Preisen die wichtigsten
Mittel . Dabei ist die Reichskredit - A. - G. nicht optimistisch .
Auch im günstigsten Falle könne nur eine allmähliche An -
samnilung solcher eigenen Reserven erfolgen , und in der Zwischen -
zeit , und nur in dieser , könnten sie durch Reserven des Auslandes
ersetzt werden , die allmählich zu tilgen seien . Daß diese geborgten
Auslandsmittel höher verzinslich sind , oerlange Sparsamkeit
in der Kapitalverwendung , Verzicht auf eine unangemessene
Lagerhaltung , rechtzeitige Zurückhaltung bei der Errichtung
neuer Anlagen , die nur spät einen Ertrag versprechen . Darüber hin -
aus aber hänge von dem Umfang , in dem ausländisches Kapital
herangezogen wird , zu einem Teit die Fortdauer des gegenwärtigen
Beschäftigungsgrades ab . Die Heranziehung von Auslandsgeldern
in einem vernünftigen Maße könne in ihrer Wirkung aber
unterstützt werden durch eine weitere Besserung der Kapital -
Vermittlung , d. h. also in größerer Billigkeit und zweckmähi -
gerer Verteilung der Wirtschaftskredite . Kapitalverwendung
und Kapitaloerfergung müßten nach Umfang und
Slrt miteinander in Einklang gebracht werden .
Dann und nur dann lassen sich krisenartige Spannungen ver -
meiden /

Die grosje Steigerung der Produktion .
Aus dem letzten Satze geht hervor , daß die Reichskredit - A. - G.

die gegenwärtige krisenhafte Anspannung in der Wirtschaft aus ein
Mißverhältnis zurückführt , das in der Aufnahme und in der
Anlage von Kapitalien besteht . In der sehr ausführlichen und ein -
dringlichen Begründung wird zu dieser Ansicht reichliches und vor
allem sehr gut gesichtetes Material zusammengestellt . Der Produk -
tionsumfang im ersten Halbjahre 1927 ist größer als jemals
seit der Stabilisierung der Währung . Relativ noch
größer aber als die Erweiterung der Produktion ist der inländische
Verbrauch Der Jnlandsabsatz an Kohle hat von Januar bis März
1927 den Monatsdurchschnitt von 1913 um 1,8 bis 6,6 Proz . über¬
schritten , um erst im April etwas zurückzugehen . Im Verhältnis
zum Jahre 192S liegt die arbeitstägliche Stromabgabe für de »
industriellen Kraftverbrauch vom Januar bis April
1927 zwischen 3,5 und 8,8 Proz höher . Der inländische Eisen -
verbrauch von Januar bis April 1927 hat sich von 1,24 Millionen
Tonnen im Januar auf 1,47 Millionen Tonnen im Mai erhöht und
damit den Monatsdurchschnitt von 1925 von 1,98 Millionen Tonnen
um rund 30 Proz . überstiegen . In der Maschinenindustrie ist
von Januar bis Mai die Zahl der schlecht beschäftigten Betriebe
von 59 auf 19 Proz . zurückgegangen . Gebäudezugänge und Bau -
vorhaben find in den vier Monaten bis April 1927 in den untersuchten
Großstädten um fast 69 Proz . , in den Mittelstädten um fast 48 Proz .
gegen die gleichen Monate des Jahres 1926 erhöht . Aus den Han -
delskammerberichtcn wird für sämtliche Industrien eine gute , zum
Teil eine U e b e r beschäftigung nachgewiesen . Die Reichsbahn
hat im Vergleich zu 1913 bis März 1927 die geleisteten Tonnenkilo -
meter um 38,9 , die Menge der beförderten Güter um 11,8 Proz . ge -
steigert Die arbeitstägliche Wagcngestellung liegt seit Februar
dieses Jahres über dem Monatsdurchschnitt von 1913 ; im Mai wurde
der Vorkriegsstand um rund 14 Proz . übertrofsen . Dabei liegt der
Anteil für Kohlentransporte niedriger als 1913 . Die Besserung des
Arbeitsmarktes ist bekannt ' von den Fachoerbänden waren im Januar
16,3 Proz . arbeitslos , im Mai 7,9 Proz . , 6,6 Proz . hatten im Januar
Kurzarbeit , iin Mai 2,9 Proz .

Die Verkäufe noch gröger als die Jnlandsproduktion .
. . Wie sehr auch die Produktion gestiegen sein mag , so sind doch

Anzeichen dafür vorhanden , daß in diesem ersten halben Jahre der
Absatz d > e Produktion noch übertrifft, " so kennzcich -
net die Reichskredit - Zl . G. die Absatzcntwicklung . Auf dem Inlands -
markt habe » , wie die Entwicklung des Außenhandels zeigt , mehr
Waren Absatz gefunden , als die deutsche Produktion lieferte . Dabei
ist es sehr bemerkenswert , daß die Preisentwicklung im Jahre 1927
für P r o d u k t i o n s mittel im ganzen sehr langsam steigende
Tendenz hat ( von 129,3 aiif 129,4 ) , während die Preise für Kon -
s u m g ü t e r erheblich rascher stiegen ( von 159,9 auf 155,5 ) . Das
im ganzen absolut und relativ gestiegene Masseneinkom -
m c n dürfte nach der Steigerung der Konsumgüterpreis « für die
Wirtschaft also kaum einen Vorteil gebracht haben , und zwar um so
weniger , als nach der Reichskredit - A. - G. der Luxusverbrauch
bedeutend über den Massenverbrauch hinaus ausgedehnt worden ist .
Ein Haupttteil der Absatzsteigerung fand aber zur Lagerauf -
f ü l l u n g und zu Investitionen im Wohnungsbau und in indu -
striellen Anlagen Verwendung .

Das Problem der Mutigen Lage .
Aus den dabei gegebenen Darlegungen ergibt sich ( sinngemäß )

folgende Meinung der Reichskredit - A. - G. : daß im letzten halben
Jahre mehr produziert wurde , als für dauernden und so-
fortigen Ertrag vei sprechenden Absatz gesorgt werden konnte ,
und daß im ganzen mehr geborgtes oder eigenes Kapital dafür o n -

gelegt wurde , als aus dem erreichbaren Mehrabsatzverzinst
und getilgt werden kann . In eindringlichen Darlegungen über
die Entwicklung des Kapitalmarktes , der Börse , des Geldmarktes und
der Lage bei der Reichsbank kommt die Reichskredit - A. - G. zu sol -
gendem Schluß : „ Kapitalmarkt und Geldmarkt zeigen
seit Jahresbeginn , zumindest aber seit März eine völlige U m k e h -
rungderTendenz . die den Geld - und Kapitalmarkt im vorigen
Jahre beherrschte . Klar erkennbar sind die Veränderungen des Ver -
hältniffes von Angebot und Nachfrage auf dem Kapitalmarkt , das An -
wachsen der kurzfristigen Verschuldung im Inland sowie im Ausland
und infolgedessen ein Anziehender Geldsätze auf dem
Kapitalmarkt wie auf dem Geldmarkt . "

Die Schwierigkeiken können aber überwunden werden .

Die Kapitalverhältniss « im Auslande seien günstig - , Deutschland
müsse in die Konkurrenz um diese Kapitalien hinein , wenn es auch
zu einem höheren Zinssatz geschehe . Abgesehen davon könne nur die
Abkehr von der derzeitigen Vorratspolirik zu
einer Entspannung am Kapitalmarkte beitragen . So wichtig auch
die Ertragsteigerring der Landwirtschaft sei , weil sie unier
llmständen sich bald auswirke , so sei sie doch nicht entschci -
d e n d , weil Deutschland ein überwiegend industrielles Land fei .
Entscheidend sei vielmehr die Produktionsoerbesferung in der In¬
dustrie . Es würde auch nicht zu verantworten sein , „die Not -
wendigkeit der Investition in der Hoffnung aus eine Revision der
Reparationsvereinbarungen geringer einzuschätzen .
Erst wenn eine solche Revision erfolgt , vermindert sich der Zwang
zur Produklionssteigerung und zum Aufbau des Produktionsappa -
rates " . Was die Arbeitsleistungen anbelangt , so waren
die Voraussetzungen zur Produktionsverbesserung im vergangenen
Halbjahre sehr günstig : Im Verhältnis zu 1913 ist der Schicht -
förderanteil pro Kops der Kohlenhauer an der Ruhr im
Monatsdurchschnitt für März 1927 um 31,9 Proz . , pro Kopf der
Gesamtbelegschaft um 19,5 Proz . g e st i e g e n , während die Beleg -
sdMflszahl selbst bis März 1927 gegenüber 1913 um 1,9 Proz . , im
April um 2,8 Proz . zurück gegangen ist . In der Eisen -
Hüttenindustrie hat sich gegen den Monatsdurchschnitt 1925
im Mai 1927 die Tagesleistung je Arbeiter um 35,7 Proz . bei der
Hocheisenproduktion und um 36,9 Proz . bei der Rohstahlproduktion
erhöht . In der Maschinen industrie hat die Rationalisierung
dazu geführt , daß im letzten Vierteljahr 1926 der Versand pro
Kopf um 48 Proz . höher lag als im ersten Vierteljahr 1926 .
Dankenswerterweis « zitiert die Reichskredit - A. - G. aus etwa sie -
den Dutzend führenden Unternehmungen einzelner
Industrien die Angaben in den Geschäfsberichten über die Erfolge
der Rationalisierung , und sie zieht den Schluß daraus , daß die
Steigerung der Produktivität bei den führenden Jndustrieunter -
nehmungen unverkennbar sei . Daß aber die Wirkung dieser
Produktivivtätssteigerung bald zutage treten wird , darin ist die
Reichskredit - A. - G. skeptisch . Sie schätzt die Konkurrenzfähigkeit
des Auslandes ebenso hoch ein , wie die im Jahre 1927 besonders
deutlich gewordenen Schwierigkeiten auf handelspolitischem Gebiet
für den europäischen Markt , auf dem Deutschland drei Viertel seines
Exportes absetze . Es stehe deshalb noch dahin , ob die Ertrag -
steigerung in der Industrie schon in den nächsten Monaten das Ver -
hältnis zwischen Kapitalangebot und Kapitalnachrag « bessern könne .

Ein unzulänglicher , aber erfreulich posiliver Versuch .
Dieser Versuch der Reichskredit - A. - G. , die deutsche Wirtschafts¬

lage zu kennzeichnen und die Wege zu ihrer erfolgreichen Ent -

spannung aufzuzeigen , kann nicht völlig befriedigen . Er ist letztlich ,
wie schon die früheren Berichte , auf dem Gedanken aufgebaut , daß
die Kapitalbildung der Industrie aus ihren Rcinüber -

schüssen das Primäre seien , das zur Gesundung der deutschen
Volkswirtschaft führt . Wir halten das deshalb für falsch , weil eine
unter beschäftigte und geld borgende Industrie erst Absatz
schaffen und alle Verlustquellen beseitigen muß , bevor

sie an wirkliche Kapitalbildung über die Zinsen und Tilgungsraten
ihrer Neuverschuldung hinaus denken darf . Die neue Derschul -

dung muß erst voll Kaufkraft werden , damit zunächst auf Kredit

vergrößerter Absatz eintritt , und die größere Wirtschaftlichkeit
der Betriebe muß trotz zu senkender Preise spätere Gewinne erst vor .
bereiten . Aus diesen Gründen bleibt die Forderung der Ar -
b e i t e r s ch a f t richtig , daß die Kauskraftsteigerung , selbst und ge-
rade durch Verschuldung , das Primäre sein muß . Aber der

Versuch der Reichskredii - A. - G. verdient auch diesesmal das nur

selten erteilbare Lob , daß er bei aller Vorsicht sehr
gründlich in der Untersuchung und durchaus positiv und
klar in den Forderungen ist , was man nur allzu oft vermißt .

vie Maschineninöustrie für Aollabbau .
In dem neuesten Heft der Zeitschrift des Verein » deutscher

Maschine nbau - An st alten befaßt sich deren Geschäftsführer
Direktor Lange kritisch mit der Handelspolitik der Reichs -
rcgierung . Er verweist darauf , daß die Wirtschaftspolitik der Reichs -
regierung in den letzten Iahren reichlich Anlaß zur Kritik ge -
geben habe und daß man bisher stets ein einheitliches und groß -
zügiges Programm vermißte . Noch auf der letzten Tagung des
Vereins der Maschinenbau - Anstallen im April d. I . mußte die Forde -
rung nach einem leitenden Gedanken der Wirtschaftspolitik der
Reichsregierung erhoben werden . Nach der Hamburger Rede des
Reichswirtschaftsministers könne dieser Vorwurf nicht
mehr aufrecht erhalten werden . Die deutsche Fertigt n du st rie
stelle mit Genugtuung fest , daß in dem neuen wirtschaftspolitischen
Programm die lebensnotwendigen Standpunkte und Forderungen
nicht unberücksichtigt geblieben sind . Eine Steigerung des
M a j ch i n e n a u s t a u s ch s unter den europäischen Ländern durch
Förderung einer gegenseitigen Spezialisierung kann nur aus dem
Wege des schrittweisen Abbaues der Zollschranken erreicht
werden .

_

Englische Industrielle verhandeln in Deulschland . Am 4. und
5. Juli finden in Berlin Besprechungen zwischen dem Reichs -
verband der deutschen Industrie und dem Reichsverband
der englischen Industrie ( b' cdei ' atiem ol British Industries ) statt .
Es handelt sich dabei um eine Erwiderung des Besuches der deutschen
Industriellen in London im Herbst 1926 durch die britisthe Industrie .
Die englische Delegation wird durch den Präsidenten des Reichs -
Verbandes der englischen Industrie , Lord Gainford , aeführt . Die
deutsche Industrie ist u. a. durch Dr . Sorge und Geheimrat Duis -
berg vertreten . Das handelspolitische Ergebnis der Internationalen
Wirtschoftskonferenz , die Behandlung wirtschaftlicher Fragen durch
den Völkerbund sowie Fragen der Kreditversicherung , der inter -
nationalen Kartellierung und des Ausstellungs . und Messewesens
sollen besprochen werden .

Was verteuert üas Schweinefleisch ?

Auswirkungen des Zwischenhandels .

Die Reichszentrale für Heimatdienst , die in letzter Zeit eine an -

erkennenswerte Aufklärungsarbeit in landwirtschaftlichen Fragen
betreibt , bringt in dem Iuliheft ihrer Zeitschrift „ Der Heimatdienst "

interessante Ausführungen zur Gestaltung der Schweine -

fleischpreise auf dem Wege vom Erzeugerzum Ver -

b r a u ch e r. Nach den Ausführungen muß mit folgenden Tatsachen

gerechnet werden :

1911/13 betrug die Preisspanne zwischen Stallpreis und

Preis im Laden 77 Proz . 1926 ist eine Preisspanne von etwa
129 Proz . , 1927 sogar von etwa 149 Proz . zu verzeichnen .
1911 bis 1913 kostete ein Pfund Schweinefleisch beim Landwirt
42 Pf . , am Markt 53,7 Pf . oder 25 Proz . mehr , beim Großschlächter
65,5 Pf . oder 52 Proz . mehr , beim Ladenschlächter 76 Pf . oder
77 Proz . mehr . 1926/27 ( Juni bis Mai ) kostete ein Pfund
Schweinefleisch beim Landwirt 57,4 Pf . , am Markt 71,8 Pf . oder
25 Proz . mehr , beim Großschlächter 91,7 Pf . oder 69 Proz . mehr ,
beim Ladenschlächter 1,31 M. oder 128 Proz . mehr . Diese Fest -
stellungen kommen , wie gesagt , für die Zeit bis Ende Mai dieses
Jahres in Frage . Augenblicklich ist ein Pfund Schweinefleisch im
Laden für 1,31 M. kaum zu haben . Es kostet 1,59 bis 1,69 M. , ohne
daß sich der Preis beim Landwirt wesentlich verändert hat . Es
kann ausgesprochen werden : die Spanne zwischen den

Viehpreisen ab Stall und den Fleischpreisen im

Einzelhandel ist heute doppelt so groß als in der

Vorkriegszeit .
Die Reichszentrale für Heimatdienst wirft die Frage auf , wie

diesem Uebelstand abzuhelfen sei. Ihre Antwort lautet :

„ Der Ruf nach behördlicher Einwirkung muß , da eine Zwangs -
Wirtschaft nicht mehr besteht , wirkungslos verhallen . Aber liegen
nicht im Verhalten der Konsumenten selbst Möglich -
keilen der Abhilfe ? Aehnlich wie in England und Amerika kann
man von einer fortgesetzten Kontrolle der öffentlichen Meinung ,
nicht in letzter Linie von der Selbsthilfe der Derbrauchcrschaft
sich eine gewisse und letzten Endes wirksame Einwirkung auf die

Preisgestaltung versprechen . Die K ä u s e r s ch a s t ist sidi, wie sich
gerade hier deutlich zeigt , noch immer nicht der Macht be -

wüßt , die sie seit der Stabilisierung der Mark und seit der Ueber -

Windung des Warenmangels in den Kriegs - und Nachkriegsjahren
wieder besitzt . Eine Verbaucherschaft , die sich ihrer Machtstellung
bewußt ist und sie konfequent ausnützt , wird einen nicht unwesent¬
lichen Teil dazu beitragen können , aus dem Gebiet der Regulierung
der Lebensmittel - , nicht zuletzt der Fleischpreise , wieder zu einiger -
maßen erträglichen Verhältnissen zu gelangen . " '

Diese Ausführungen sind sehr beachtenswert . Hier werden die
Konsumenten von amtlicher Stelle ermahnt , stärker als bisher an
die Wahrung ihrer Konsumenteninteressen zu denken , und diese
Mahnung ist als starke Aufforderung zur Förderung der Kon -
sumgenossenschoften durch die Verbraucher zu werten . Mit
dein Eintritt der Konsumenten in die Konsumgenossenschast ist dem
gekennzeichneten Uebel aber noch nicht voll gesteuert . Auch von den
Landwirten muß eine andere Einstellung gefordert werden .
Sie müssen es als ihre Pflicht ansehen , den üblichen , vom lokalen
Zwischenhandel beeinflußten Handelsweg zu meiden und die l a n d-
wirtschaftlichen Genossenschaften als die Einrichtungen
zu betrachten , mit denen die Verkaussgeschäfte zu betreiben sind .
Daß in dieser Frage noch viel im argen liegt , beweist eine andere ,
ebenfalls kürzlich herausgekommene Arbeit der Reichszentrole für
Heimatdienst über die Entwicklung der landwirtfchaftlichen Genossen -
schaften .

Wörtlich heißt es darin : „ Die Absatzmengen haben seit dem

letzten Friedensjahre eine beträchtliche Steigerung erfahren , sind aber
doch im Verhältnis zu den durch den Handel getätigten Abschlüssen
noch sehr gering . Trotz jahrzehntelanger Versuche hat sich der
genossenschaftliche Absatz landwirtschaftlicher
Erzeugnisfenochnicht soentwickelt , daß von einer maß -
gebenden Beeinflussung der Getreide - und Kartoffelmärkte durch die

genossenschaftlich organisierte Landwirtschaft die Rede sein könnte . "

Auch das ist eine ebenso beachtliche als deutliche Mahnung .

Das Kursniveau im 3unl ist weiter gesunken . Nach den allmonat -
lichen Feststellungen der Commerz , und Privat - Bant hat auch im
Monat Juni noch eine Verschiebung des Kursniveaus der an der
Berliner Börse gehandelten Aktien nach unten stattgefunden . Da -
be! ist bemerkenswert , daß die mit über 159 Proz . notierten Aktien
sich vermehrten , ebenso auch diejenigen zwischen 75 und 199 Proz .
Die Spekulation scheint sich also für die schweren Lieblingspapiere
wieder mehr interessiert zu haben , während die eigentlichen In -
dustriewerte vernachlässigt wurden . Insgesamt ergibt sich jedoch
gegenüber dem Monat Mai nur eine verhältnismäßig geringe Ver -
schiebung . Aus und über 199 Proz . standen Ende Juni 66,1 gegen
66,3 Proz . Ende Mai . Unter der Parität befanden sich 33,9 gegen
33,7 Proz .

Großfusion in der Uhrenindustrie . Die Gebrüder Junghans
A. - G. in S ch r a m b e r g wird auf der nächsten Generalversamm -
lung eine Kapitalerhöhung von 15 auf 29 Millionen vorgeschlagen .
Diese Kapitalerhöhung dient zur A n g l i e d e r u n g der H a m -
bürg - Amerikanischen Uhrenfabrik in Schramberg ,
sowie der Vereinigten Freiburgcr Uhrenfabriken
A. - G. , vorm . Gustav Becker in Freiburg ( Schlesien ) . Damit erfolgt ,
nachdem der früher geplante Zusammenschluß von sechs Groß -
firmen zunächst gescheitert ist , in der Uhrenindustrie die
beabsichtigte Fusion in einem kleineren Kreise . Eine völlige betrieb¬
liche Versthmelzung soll aber nicht erfolgen . Dielmehr soll ein
Jnteressengemeinschaftsvertrag abgeschlossen werden , nach welchem
die Gewinne der drei Gesellschaften zusammengeworfen und alle
Rationalisierungsmaßnahmen einheitlich getroffen werden sollen .

Ein Einheltssradstbrief für Lust - und Eisenbahntransporte .
Zwischen der Deutschen Reichsbahn und der Deutschen
Lufthansa schweben Verhandlungen , um die Güterbeförderung
auf dem Bahn - und Luftwege zu kombinieren Dem Versender soll
es freistehen , unter Auswahl der günstigsten und schnellsten Wege
im Inland und Ausland durch das Mittel eines kombinierten Fracht -
brieses Flugzeug und Eisenbahn zugleich zu benutzen . Die Unter -
Zeichnung eines entsprechenden Vertrages soll bereits im I u l. i er -
folgen .

Eine Reichsforschungsgesellschafl für Wohnungsbau . Nach län -
geren Verhandlungen unter Führung des Reichsarbeitsminifteriums
ist jetzt die „Reichsforfchungsgesellfchast für Wirfschaftlichkeit im Bau -
und Wohnungswesen " gegründet worden . Ihre Aufgabe ist die fach -
gemäße Verwendung des bekannten , für diese Zwecke zur Verfügung
gestellten 19 - Millionen - Fonds . Die Gesellschaft wird die wissen -
schaftliche Bearbeitung der Fragen in die Wege leiten und
Versuchs bauten unterstützen , jedoch nicht selbst
bauen . Die Personalfragen sind noch nicht geregelt .
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Der Terror auf öer Bandstraße .
Erklärungen der Preutzenregierung zum Arensdorfer Mord .

In Fortsetzung der Rede zur sozialdemokratischen Interpellation

sagte im Landtag Abg . Srüger - Brandenburg ( Soz . ) weiter : Die

Sozialdemokratie hat , häufig im Bunde mit den anderen Reichs -

bannerparteien mit emsigem Fleiß am Wiederaufbau der

deutschen Wirtschaft und am Wiederaufstieg des deutschen

Volkes gearbeitet . Aber jede dieser Mordtaten wie Arensdors ist

ein Fanal dafür , daß die Reaktion ans der Lauer liegt . Wir fordern

die Regierung auf . mit aller Kraft dafür zu sorgen , daß Ruhe

im Lande einkehrt und daß die Vorkämpfer der demokratischen

Republik vor den Mordbuben endlich wirksam ge -

schützt werden . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Abg . Schwächt ( Dnat . ) begründet die deutschnationalen An -

fragen über Terrorakte gegen Rechtsoerbände : Zu den heutigen

Vorgängen im Landtag habe ich namens meiner Freund « zu er -

klären , daß wir bedauern , im Landtag nicht den nötigen

Schutz zu finden , nicht einmal gegen gewalttätig « Angriffe . Wir

werden deshalb genötigt sein , uns selbst Ruhe und Ordnung

zu verschaffen . ( Große Unruhe links und in der Mitte ! ) Die Zu -

stände im Lande stnd auf Terror gestimmt , ausgeübt vom Reichs -
banner und von den Rotfronttämpfern . Zahllos sind die Fäll «,
in denen Angehörig « von Recht - organisationen brutal überfallen
und mißhandest werden , und die Polizei versagt im weitesten

Umfange . Einer der Haupthetzer ist Herr Hörsing . der in der

Reichsbannerzeitung geschrieben hat , seine Freunde würden die

Rechtsverbände zusammenhauen , daß nicht «in Fetzen
davon übrig bleibt . ( Abg . Hörsing : Selbst wenn ich
deutschnational wäre , schriebe ich noch nicht so
blödsinnig . — Allgemein « große Unruhe ! ) Die Republik wird

noch einmal froh sein , wenn wir sie wieder vor dem kommunistischen
Terror retten . ( Lachen links ! )

Abg . Kasper ( Komm . ) begründet die kommunistischen Anfragen :
Im Reiche herrscht die deutschnationale Partei , die Partei der Frei -
korps und der Fememörder . Ein ehemaliger kaiserlicher General
v. H i n d e n b u r g ist Reichspräsident und zugleich Ehren -
Mitglied der Mörderorganis a ' tion des Stahl -
b e l m s. ( Große Unruhe rechts , Ordnungsruf . ) Schützer der
Weimarer Reichsversassung ist der Reichsinnenminister v. K e u -

bell , auf dessen Rittergut 9 Jahre long alle faschistischen Or -
aanisationen Quartier gehabt und sich zum Umsturz gerüstet hoben .
Gegen diesen faschistischen Terror nimmt nur Rotfront den offenen ,
revolutionären Kampf auf .

' Die Antwort üer Regierung .
Die Anfragen beantwortet zunächst Iustizminister Dr . Schmidt :

Mein Ziel als Minister habe ich vor wenigen Wochen hier in dem
Worte der Befriedung des Landes zusammengefaßt . Durch
den tragischen Vorfall von Arensdors sind wir weit zurückgeworfen
worden . Ich muß die Justiz gegen den ungeheuerlichen Vorwurf
schützen , daß sie irgendwelche Ausschreitungen von Rechtsverbänd -
lern begünstigt . Ich werde alle meine Kraft dasür einsetzen , daß
Staatsanwaltschaften und Gerichte in voller Objektiv i t ä t
ohne Ansehen der Person und der politischen Zugehörigkeit Straf -
taten zur Ahndung bringen . Die Untersuchung wegen Arensdorf
wird schleunigst und rücksichtslos durchgeführt . Bereits am Montag
noch der Tat hat mein Kommissar die erforderlichen Maßnahmen
mit dem Landgerichtspräsidenten und dem Oberstaatsanwalt in

Frankfurt a. O. besprochen . Dem dortigen Staatsanwalt ist ein in

politischen Prozessen besonders erfahrener Staatsanwaltschaftsrat
des Kammergerichts beigeordnet . Der Untersuchungsrichter
ist von jeder anderen Amtstätigkeit befreit . Be -
reit - am Dienstag ist die Voruntersuchung eröffnet worden . Am

morgigen Sonnabend werden an Ort und Stelle umfassende Zeugen .
Vernehmungen vorgenommen werden . Gegen die Hastentlassung
zweier Mitschuldiger ist Beschwerde beim Kammergericht eingelegt .
( Bravo in der Mitte ! )

Innenminister Grzesinski :

Auch ich bedaure aufs tieffte die bluttgen Vorgänge vom
vorigen Sonnabend . Die Erschießung des jungen Reichsbanner .
mannes aus Erkner in Arensdorf muhte auf der Gauversammlung
des Reichsbanners in Frankfurt an der Oder ungeheure Er -
r e g u n g auslösen . Ich danke daher all den Herren , die sich dort
bemüht und erreicht haben , daß es seitens der Reichsbannerleute
zu keinen Ausschreitungen gekommen ist ; insbesondere spreche ich
den Herren Reichstagsabgeordneten Wels und Kollegen Hörsing
für ihr persönliches energisches Eingreifen den

Dank der Staatsregierung

aus . ( Bravo links ! — Pfuirufe rechts ! ) illle Varteisn und
Verbände sollten Führer haben , welche in dieser weise für Toleranz
und Selbstzucht sorgen . ( Zurufe rechts : Selbstverständlich ! ) Leider
wird auch das Selbstverständliche nicht immer geleistet . Wenn z. B.
die » Deutsche Zeitung " im Anschluß an die Bluttat von

Arensdorf äußert , es sei erfreulich , daß die Landbevölkerung
sich so energisch gegen die Ausbreitung der roten

Pest zur Wehr setze , so zeigt sie sich

bar jedes verantworllichkeitsgesühls .

( Sehr wahr links ! ) Nach der Reichsoerfassung kann jeder Staats -
bürger für seine Ideen mit frieolichen Mitteln Propaganda machen
und keinem andren und keiner Gruppe steht da » Recht zu, sie mit
Gewalt daran zu hindern . Leider haben nicht all « Führer aller
Richtungen ihr « Massen so in der Hand , daß sie sie zur Anerkennung
dieser Staatsgrundsatze bringen könnten . ( Zurufe rechts : Sie haben
nicht einmal die Abgeordneten in der Hand ! ) Den Eindruck hatte
ich heut « mittag v on Ihnen auch , Herr Kollege ! ( Große Heiter -
keit links ! ) Kein Ttinister der Welt kann Ausschreitungen von

einzelnen oder von Massen absolut verhindern . Die Polizei kann
immer erst dann eingreifen , wenn es zu Ausschreibungen kommr .

Gegenseitige Nichtstörung müßten die Parteien untereinander ver -
abreden . Aber bisher ist das leider wenig geschehen .

wo wir unerlaubten wafsenbesih antreffen , wird die beteisigte
Organisation aufgelöst und verboten , sei es die Rational¬

sozialistische Arbeiterpartei oder Rotsront .

Im Anschluß an Arensdorf haben wir auf einigen Gehöften nach
Waffen suchen lassen und unter manchem anderen auch zwei
schußfertige Insanteriege wehre Modelt - 98 mit
Munition gefunden . ( Hört , hört ! ) Ich bin überzeugk , daß von
diesem Waffenbesitz weite kreise witwisser waren . Das neue
Waffengesetz des Reiches wird hoffentlich die Zahl der Personen ,
die überhaupt Waffen besitzen dürfen , sehr einschränken . Wir sind
inzwischen bemüht , wenig Waffenscheine auszugeben , stoßen dabei
aber vielfach auf die Interventton von Abgeordneten aller Parteien .
( Widerspruch bei den Kommunisten . ) Herr Pieck , provozieren sie
mich nicht , sonst nenne ich Namen . Für ein allgemeines
Stockverbot fehlt die gesetzliche Grundlage . Das Stockverbot kann

nur örtlich von der zuständigen Polizeibehörde aus Grund des
allgemeinen Landrechts ergehen . Ich werde in allen Fällen , auch
gegen die Leiter von kommunalen Polizeiverwaltungen disziplinarisch
einschreiten , wo dieses Stockverbot nicht völlig unparteiisch gehand -
habt wird . Auf viele Einzelheiten der Anfragen kann ich heute noch
nicht eingehen . ( Unruhe und Lachen rechts ! ) Aber Sie sind doch
Verwaltungsspezialisten , Sie haben doch jahrzehntelang Preußen
regiert und wissen , daß es Zett erfordert , bis die Ortsbehörde be -
richtet , die Bezirksbehörde nachprüft und die Zentralbehörde ins
Bild fetzt . Gerade als Verwaltungsspezialisten wollen Sie doch
wieder in die preußische Regierung herein . ( Zuruf rechts : Wir
kommen auch wieder rein ! — Lachen bei den Soz . ) Ich
kann jedenfalls hier erst Auskunft geben , wenn ich über die An -
gaben der Beteiligten hinaus vbjekttve Feststellungen vor mir habe .
( Zuruf rechts : Aber Rathenow ! Das ist doch lange genug her ! )
Meinen Sie Rathenau , dessen Mard allerdings 5 Jahre
her ist ? ( Sehr gut ! links . ) Was die Stadt Rathenow angeht , so
sind dort schwere Ausschreitungen der Rotfrontleut « festgestellt
worden , die strenge Sühne finden werden . So werden wir überall
Unruhe und Unordnung bekämpfen und ihnen vorzubeugen suchen .
Kritik und selbst Haß wird mich nicht abhalten , allein das durch -
zuführen , was ich für richttg halte . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Di « Besprechung der Großen Anfragen wird vertagt .
Der Präsident erbittet und erhält die Ermächtigung , die nächst «

Sitzung des Hauses anzuberaumen und die Tagesordnung fest -
zusetzen ; die Sitzung wird spätestens am 11. Oktober stattfinden .

Abschluß öer Mfwertungsöebatte .
Der Rechtsblock stimmt alle Gegenanträge nieder . — Scharfe Opposition der

Sozialdemokratie .
In der gestrigen Reichstagsfitzung , die um 14 Uhr be -

garn , wurde zunächst ein Gesetzentwurf zur Abänderung einiger
Amtsbezeichnungen bei den Gerichten ohne Aussprache verabschiedet .
Danach heißen künftig die Gerichtsschreibereien „Geschäftsstelle " , die

Gerichtsschreiber „ Urkundsbeamte der Geschäftsstelle " , die Gerichts -
diener „ Gerichtswachtmeister " . Diese Umbenennung entspricht einem
Wunsche der daran interessierten Beamten .

Das Haus fetzt dann die zweite Beratung des Gesetzentwurfs
und der Anträge zur Aufwertung fort .

Abg . Creuhburg ( Komm . ) stellt die Behandlung der geschädigten
kleinen Gläubiger und Sparer der der früheren Fürsten und der
Putschisten gegenüber . Bei jeder sozialen Vorlage weine die Re -
gierung bittere Tränen über die Not der Massen , aber sie lasse dann
all « Anträge der Opposition rücksichtslos niederstimmen . Den
schlimmsten Verrat hätten die Regierungsparteien an den I n f l a -
tionsopfern verübt , keines dieser Wahlversprechen hätten sie
erfüllt . 25 Millionen habe man als soziale Hilfe für die verarmten
Sparer bewilligt , es habe sich gezeigt , daß das ganz « acht bis neun
Mark monatlich für den einzelnen Unterstützten bedeutete .

Abg . v. Richlhofen ( Dem. ) begründet einen Antrag , wonach der
§ 8 des Auswertungsgesetzes ausgehoben werden soll . In einer Eist -
schließung soll die Reichsregierung ersucht werden , unverzüglich
einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch den im Wege einer sofort veb -
zinslichen Umtouschanleihe oder auf andere geeignete - Weise
die Altbesitzer von Reichsanleihen an Stelle von Anleiheablösungs -
schuld und Auslosungsrcchten in den Besitz eines Wertpapiers
gesetzt werden , dessen Wert einer mindestens 12�prozentigen
Aufwertung des ursprünglichen Betrages der in Anleihe -
ablösunasschuld umgetauschten Reichsanleihe entspricht und das lau -
fend mit mindestens 5 vom Hundert jährlich verzinst wirch

Abg . Dr . Best iAufw . - P. ) erklärt , daß er feine zahlreichen An -
träge — gerecht « Festsetzung des Goldmarkwertes , gerechter Auf -
wertungsfatz , Aenderungsmöglichkeit der Auswertung nicht nur nach
unten , fondern auch nach oben , individuelle Auswertung ,
wie sie die 3. Steuernowerordnung vorgesehen hatte , Rückwirkung bis

zum Zeitpunkt der Markgleichheit usw . — nicht aus agitatorischen
Gründen , fondern um der Gerechtigkeit willen gestellt
worden seien . Das alte Recht , auf Grund dessen das Reichsgericht
gerechtere Aufwertungsfprüche gefällt habe , müsse wieder hergestellt ,
die Iuligesetzgebung also befeittgt werden .

Abg . Seisfert ( Aufw . - P. ) wendet sich gegen die Deutsch -
nationalen , die immer erst Versprechungen machen und
dann nichts halten . Die Wirtschaft könne eine individuelle Auf -
wertung durchaus tragen . Die Revolution habe nicht soviel Seelisches
zusammengeschlagen wie die brutale Entwertung » gesetz -
g e b u n g. Nur ehrliche Anerkennung der inneren Schuld könne uns
aus der Daweslast heraushelfen .

Abg . Feder ( Nat . Soz . ) sieht die Inflation als die Ursache für die
Vorherrschaft des Finanzkapitals und für den Dawesplan an .

In der Einzelberatung beanttagt Dr . Best , daß die V e r -
z i n s u n g einer aufzuwertenden bereits gelöschten Hypothek
spätestens am 1. Januar 1 g 2S (statt 1. April 192S in der Aus -
schußvorlage ) beginne . Ferner beantragt er . umfangreiche Be -
stimmungen neu in die Vorlage aufzunehmen , mit denen er eine g e -

rechte Festsetzung des Goldmarkbetrages , indivi -
duellen Aufwertungsfatz , Rückwirkung der Aufwertung , auch wenn
der Gläubiger Zahlung erhalten hat usw. , erstrebt .

Abg . Seil ( Soz . )
begründet einen sozialdemokratischen Antrag , wonach eine höhere
oder geringere Aufwertung der persönlichen Forderung
nach allgemeinen Vorschriften unter Abweichung von dem normalen
Höchstsatz zulässig ist , wenn es mit Rücksicht auf die Wirtfchafts -
tage der beiden ursprünglichen Verttagsteile zur Abwendung
einer groben Unbilligkeit unabweisbar erscheint . Die
höher « Aufwertung ist für Forderungen aus der Zeit vor dem 1. Juli
1919 nur zulässig bis zu 59 vom Hundert des Goldmarkbetrages . Für
die geringe Aufwertung verbleibt es bei der nach § 8 für die Herab -
fetzung der auszuwertenden Hypothek geltenden Vorschrift.

Dieser Antrag entspricht einem Antrag der Juristtschen Arbeits -
gemeinfchast , dessen Vorsitzender der Abg . Kahl ist und die sich aus

den Vertretern der juristtschen Organisationen zusammensetzt . Aus
einige ironische Zurufe erklärt der Redner : Dieser Antrag kann nicht
mit Scherzen abgetan werden , damit ist den kleinen Gläubigern
und Sparern am wenig st « n gedient . Wir wollen die Auf -
wertung der persönlichen Forderungen bei Restkaufgeldern
auch für die Zeit vor dem 1. Januar 1922 durchführen . In der
„ Deutschen Iuristenzeitung " wird zur Begründung dieser Forderung
gesagt , daß die

bisherige Beschränkung der Aufwerkimg nicht gerechtfertigt

erschein «. Die jursstssche Arbeitsgemeinschaft , die das fordert , besteht
wohl zumeist aus Mitgliedern der Rechtsparteien . Der Aus -
schuß hat den bestehenden Zustand selbst als unhaltbar bezeichnet , aber
sein « Beschlüsse sind durchaus unzulänglich . Selbst wenn für dos
Jahr 1921 600 Proz . aufgewertet wird , bekommt der Gläubiger einer
Restkaufhypothek nur 2 4 P r o z. des damaligen Goldmarkwerts . Es
sprechen sehr gewichtige Gründe dasür , nicht die von den Regierungs -
Parteien beschlossene Regelung durchzuführen , sondern diese Frag « im
Rechtsausschuß noch einmal gründlich zu prüfen . Aus einer großen
Anzahl von Zuschriften ergibt sich, wie schwer die Gläubiger von
Restkaufhypotheken geschädigt worden sind . Die Sozialdemokratie be -
antragt weiter einen Zusatz , wonach die Aufwertung persönlicher
Forderungen sich auch aufgewöhnlicheHypotheken erstrecken ,
soll . Dieser Antrag entspricht einer Forderung , die die württem -
bergische Regierung vor einigen Monaten eingebracht hat .
Aeußcrt sich der Abg . Bazille , der württembergische Staatspräsident
jetzt nicht zu dieser Frage , so wissen die kleinen Gläubiger und
Sparer , daß der Antrag der württembergischen Regierung g a r n i ch t
ernst gemeint war . Gegen unsere Anträge können ernstlich
keine Einwände erhoben werden . Wer doch dagegen stimmt , der be¬
weist , daß er bewußt die kleinen Gläubiger und Sparer
schädigen will . ( Lebh . Beif . b. d. Soz . ) .

Abg . Schekker ( Z. ) wendet sich gegen die sozialdemokratischen An -
ttäge mit der Begründung , daß sie on den Grundlagen der bisherigen
Aufwertungsgesetzgebung rütteln . Es werde dadurch nur ein neuer
Kampf zwischen Gläubigern und Schuldnern ensiacht werden , der
unsere Rechtsverhältnisse nur schädigen könne . Berücksichtige man
die allgemeinen Teuerungsverhältnisse in den Jahren 1920 und 1921 ,
so ergebe sich ein viel höherer Aufwertungssatz als Abg . Keil an -
geführt habe . Die ordentlichen Gerichte hätten heute schon
die M ö g l i ch k e i t , in der freien Aufwertung höhere Sätze zu be -
stimmen , aber es sei nicht möglich , alles Unrecht au » der damaligen
Zeit nachttäglich wieder gutzumachen .

Artikel 1 der Vorlage wird unter Ablehnung der An -

träge der Sozlaldemoktyten und des Abg . Best ange¬
nommen . �

Die Abstimmung über den sozialdemokratischen Antrag aus
Zurückdatlerung der der Auswertung unterliegenden h y p o .

thekensorderungea auf den 30 . September 1920 ( statt 1921 .
wie der Ausschuß will ) ist auf Antrag des Abg . Seil namentlich . Sie

ergibt die Ablehnung mit 205 gegen 163 Stimmen bei 12 Ent¬

haltungen .
Vor der Abstimmung über die Anträge des Abg . Best erklärt

Abg . keil , daß die Sozialdemokraten gegen eine Reihe von Einzel -
heilen Bedenken haben , da über diese Anträge aber im ganzen obge -
stimmt werden solle , so würden ihnen die Sozialdemokraten unter
Zurückstellung der einzelnen Bedenken zustimmen . Die Anträge
werden von der Regierungsmehrheit abgelehnt .

Auch der sozialdemokratische Antrag auf höhere
Auswertung der persönlichen Forderungen wird in namentlicher Ab¬
stimmung mit 205 gegen 159 Stimmen bei 3 Enthaltungen abgelehnt .
Die übrigen Teile de » Gesehe » werden ohne wesentliche Aussprache
in der Ausschuhsassung angenommen . Abgelehnt wird u. a. der
sozialdemokratische Antrag , wonach auch die Spareinlagen bei den
Beamten der Auswertung unterliegen sollen .

Ohne Debatte wird der Vorlage auch in der dritten Lesung
zugestimmt . Eine Reihe von Entschließungen des Ausschusses , die
von der Regierung die Beseitigung von Härten bei der Aufwertung
wünscht , wird angenommen .

Vor der Schlußabstimmung erklärt Abg . keil , daß das Gesetz
nur geringe Verbess « rungen bringe , dagegen keine Verschlechterungen



«nthalte . 2) : c Sozialdemolratie Hobe also keinen <Snml >, das Gesetz
abzulehnen .

Die berechtigten Forderungen der Gläubiger und Sparer sind
nicht erfüllt worden .

infolgedessen wird unter ihnen keine Beruhigung eintreten .

Hunntehr ist es notwendig , daß der weg für den von den Sparern
geforderten Volksentscheid geöffnet wird . Die Sozialdemokratie hat
aus diesem Grunde «ine Resolution eingebracht , wonach der

Beschluß d » Kabinetts vom l8 . August 1926 , der den Antrag des

Sparerbundes auf Zulassung des Volksbegehrens für eine Aenderung
des Aufwcrtungsgesetzes abwies , wieder aufgehoben werden soll .
Weiter legt die sozialdemokratische Fraktion «ine Entschließung vor ,
wonach die Reichsregicrung dem Reichstag vor Ablauf des Jahres
1927 einen Gesetzentwurf vorlegen soll , durch den von allen V e r -

mögen , die seit der Veranlagung zuin Wehrbeitrag einen Z u -

wachs von wenigstens 19 < 100Mark aufweisen , sowie
von den seit dieser Zeit neuentstandenen Vermögen eine ein -
in a l i g c , nach oben steigend « Abgabe vorgeschrieben wird . Ver -
mögen bzs zu etwa 30 99V Mark sind von der Abgabe freizulassen .
Das Ergebnis dieser Abgabe soll für eine ausreichende Ver -

sorgung der Kleinrentner und für eine Erhöhung der
Bezüge der Kriegsbeschädigten und Sozialrentner verwendet werden .

Die «rste sozialdemokratische Entschließung wird abgelehnt ,
die zweite in Verbindung mit einer Entschließung des Rechtsaus -
fchusses , wonach die Regierung eine Denkschrift über die zu er -
wartenden finanziellen Ergebnisse einer Besteuerung der Inflations »
gewinne vorlegen soll , dem Steuerausschuß überwiesen .

Ohne Aussprache werden mehrere kleinere Vorlagen ( Rürfzah -
lungstermin für Mittelstandskredite , B? rtretilng der fjandwerks -
pehilfen im Ausschuß des deutschen Handwerks , Bahnbauten ) nach
den Beschlüssen des Ausschusses für erledigt erklärt .

Um 16 %. Uhr vertagt sich das Haus auf Sonnabend mittag
1 ? Uhr : Gewährung v . m Straffreiheiten für politisch « Gefangene ,
Antröge zur Beamte ' ibesoldung , kleinere Vorlagen .

Die Hilfsaktion für öie Saargänger .
Im Reichstagsausschuß für die besetzten Ge -

biete forderten die Abgp . H o s m a n n - Ludwigshafen ( Z. ) und
K i r s ch m a n n sSoz . ) die Fortführung der Saargänger -
Unterstützung , für die jetzt zwar nicht währungspolitisi ? ? ,
wohl aher nllg «incinwirtschattliche Gründe maßgebend sind . Die
Reichsregi « rung ließ Erklärungen gegen diese Forderungen ab -
geben , während die bayerische Regierung nach den derzeitigen Ver -
Hältnissen ein «n Abbau der Unterstützungsaktion , insbesondere der
Fohrtentschädigung für unmöglich hält . Zur Annahme gelangte
folgende Entschließung :

„ Der Reichstagsausschuß für die besetzten Gebiete ist der Mei¬
nung , daß die von der Reichsr « gierung eingestellte Saargänger -
Hilfeaktion wieder aufgenommen werden muß . Wenn
auch die bisherig «« Voraussetzungen für diese Hilfsaktion — ins¬
besondere die Jrankeninflation — in Wegfall gekommen sind , so
cerlangen doch neu eingetretene Umstände die Fortsetzung der Saar -
l ' ängerunterstützung . Die Reichsregierung wird deshalb ersucht , mit
Zescheunigung in eine nochmalige Nachprüfung der zurzeit vor -
handcnen Lebensbedingungen der Saargänger ein -
zutrelen , um noch vor der Sommerpause des Reichstages ent -
sprechende Borschläge zu unterbreiten . "

Bei der Beratung der Notlage der pfälzischen Sägewerksbc -
fitzer gab Staatssekretär S ch m i d bekannt , daß für die ' pfälzische
Sägewerkindustrie eine Million Reichsmark der bayerischen
Elaatsregierung zum Zwecke der Gewährung verlorener Zuschüsse
arr die Geschädigten noch heute überwiesen worden ist. Der Aus -
schuß stimmte dieser Regadmg zu .

p Zum Schluß wurde zwecks Stellungnahme bezüglich der Ver -
teilung des D r e i ß i g m i l l i o n e n f o n d s ein Unterausschuß
gewählt .

Die nächsten Arbeiten deA Reichstags .
Der Aeltestenrat des Reichstages beschloß , die am Freitag im

Haushältsausschuß erledigten Anträge zur Besoldungsneu -
r e g e l u n g am Sonnabend auf die Tagesordnung der Vollsitzung
zu stellen . Am Montag soll die erste Lesung der Zolltarif -
Novelle vorgenommen und die zweite Lesung des Arbeitslosen -
versicheruugsgesetzes begonnen werden , die voraussichtlich vier Tage
in Anspruch nehmen wird .

Da außerdem der Reichstag noch das Gesetz über die Ver -

drängungsschäden ( Liquidation - gcsetz ) in Angriff nehmen
ivtll . und durch einen heute eingebrachten kommunistischen Antrag
möglicherweise auch noch eine erneute Beratung über die Post -
gebührenerhöhung herbeigeführt werden wird , so konnte der
Aeltestenrat über den Beginn der großen Sommerserien noch keinen
Beschluß fassen .

/ ? us öer Partei .
Das Pnrtcitagsprotokoll .

Das Protokoll vom Kieler Parteitag ist soeben im Dietz - Verlag
erschienen . Es enthält die stenographischen Aufnahmen der Ver -
bandlungen des Parteitages und der Frauenkonserenz : auch das

t - �rarprogramm ist ihm beigeheftet . Ein umfangreiches Soch -
i - tlitr , dazu ein Sprechregister erleichtern ein schnelles Noch -
schlagen .

Bisher ist noch kein Protokoll eines Parteitages in so kurzer
Zeit im Buchhandel erschienen . So sind die Verhandlungen noch
in frischer Erinnerung und werden in der ausführlichen Form der
stenographischen Ausnahme sicher gern nachgelesen . Vom Kieler
Parteitag gilt , was schon ein Delegierter auf ihm zum Ausdruck
gebracht hat : „ Er wird ein bedeutsames Merkmal in der Geschichte
der Partei sein , er wird hochinteressant sein durch seine theoretischen
Darlegungen , aber er wird auch — und das ist das Erfreuliche —
stark unseren Willen zur Macht zum Ausdruck bringen . "

Das Protokoll umfaßt 376 Seiten und kostet gebunden in Ganz -
leinen 3,69 M. , broschiert 2,69 M. Es ist zu beziehen durch alle
Porteibuchhandlungen und durch den Verlag I . H. W. Dietz Nachf . ,
Berlin SW . 68, Lindenstr . 3.

_ _ _ _

„ Arbeiterwohlfahrt . "

Das neue Heft der „ Arbeiterwohlfahrr " erscheint als Sonder .
Heft über „ Die Ausführung des Gesetzes zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten " . Das Heft will , ehe über die
Ausführungsbestimmungen entschieden ist , die Oeffent -
lichkeit im Sinn « der Arbeiterwohlfahrt beeinflussen und gleich -
zeitig den Parteigenossen , die in den Kommunen mit der Durch -
führung des Gesetzes befaßt sind , Material an die Hand geben .
Mitgearbeitet haben Genosse Dr . C h a j e s über „ Welchen medizi -
Nischen Forderungen müssen die Ausführungen genügen ? " , Stadt -
arzt Dr . L ö w e n st e i n - Lichtenberg über „Rechtlich - medizinische
Forderungen zum Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrank -
heilen " , Genosse Prof . Dr . Knack über „ Gesundheitsfürsorgerische
Aufgaben " , Louise Schroeder über die „ Sozialfürsorge inner -
halb des Gesetzes zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten " .

Dos Heft enthält außerdem wichtige Mitteilunngen aus der
Organisation und eine Bücherschau .

Lanöarbeiter unü Lanöwirtschastskammern .
In der letzten Sitzung des Landwirtschaftsausschusses des

Preußischen Landtages stand unter anderem der Amtrag der
sozialdemokratischen Landtagssraktion auf Umge -
staltung der preußischen Landwirtschaftskammern zur Beratung . Der
Antrag lautet :

„1. die Staatsregierung aufzufordern , baldigst einen Gefehenkwurj
vorzulegen , der die Umgestaltung der Landwirtschaftskammern im
Sinne der Beschlüsse des verfassungsausschusfes des Vorläufigen
Reichswirtfchaflsrats vom Zahre 192 ? vorsieht :
2. die Staatsregierung aufzufordern , gleichzeitig einen Gefehenl -
wurf vorzulegen , der die Preußische hauptlandwirtschaflskammer
im gleichen Sinne zu einer öffentlich - rechtlichen Berufsvertretung
umgestaltet . "

Eine die gleiche Materie behandelnde Eingabe des Deutschen
Landarbeiter - Verbandes stand ebenfalls zur Debatte . Von den Ver -
tretern der agrarischen Parteien wurden wahre Eiertänze aufgeführt ,
um die Einbeziehung der Landarbeiter in die Landwirtschaftskammern
zu verhindern bezw . um zu erreichen , den Einfluß der Landarbeiter
in diesen Kammern möglichst gering zu gestalten . Besonders waren
es die Abgeordneten S t e n d e l ( Deutsche Volkspartei ) , Schulze -
Stapen ( Deutschnationale Volkspartei ) , Biester ( Wirtschasts -
Partei ) und R o e i n g h ( Zentrum ) , die zwar all « nur denkbaren

Liebeserklärungen an die Adresse der Landarbeiter richteten , sich aber
im weitere Verlaufe ihrer Ausführungen hinter alle nur irgendwie
möglichen Bedenken oerschanzten , um damit zu einer Ablehnung des

sozialdemokratischen Antrages zu kommen . Vor allen Dingen erschien
den genannten agrarischen Vertretern die in dem Beschluß des Ver -

fastungsausschusses des Vorläufigen Reichswirtschaftsrats vom Jahre
1922 festgelegte Zahl , ein Drittel Vertreter für die Arbeiterseite , viel

zu hoch . Um „sachlich " zu der ganzen Angelegenheit Stellung nehmen
zu können , beantragten sie schließlich , weiteres Material zu der

Frage herbeizuschaffen .
Von den Vertretern der sozialdemokratischen Fraktion , den Ab -

geordneten Wittig , Brandenburg , Iürgensen und
K l a u ß n e r wurde nachdrücklichst darauf hingewiesen , daß sich die

agrarischen Vertreter im Preußischen Landtag in der Vorkriegszeit
ähnlich einstellten . Auch damals habe man die Berechtigung der

Wünsche der Landarbeiter betont , die Beschlußfassung aber mit der

Motivierung verschoben , daß das vorliegende Material nicht recht zur
Klärung der Frage ausreicht .

Neben den sozialdemokratischen Vertretern setzten sich auch der

frühere zweite Vorsitzend « des Zentralverbandes der Landarbeiter ,
der Abgeordnete Meyer , der Redner der demokratischen Fraktion ,
der Abgeordnete M e i n k e , sowie der Redner der kommunistischen
Fraktion für die Einbeziehung der Landarbeiter in die Kammern ein .

Trotzdem wurde der Antrag gegen die Stimmen des Zentrums ,
der Volkspartei , der Demotraten , der Wirtschaftspartei und der

Deutschnationalen Voltspartei , mit Ausnahme des Abgeordneten
Meyer , abgelehnt . Ein sozialdemokratischer Eventualantrag , der
die Stärke der Arbeiteroertretung in den Landwirtschaftskommern
noch offen läßt , gelangte dann mit erheblicher Mehrheit zur An -

nähme . Der angenommene Eventualantrag lautet :
Der Landtag wolle beschließen :

1. die Staatsregierung aufzufordern , baldigst einen Gesetzentwurf
vorzulegen , der die Umgestaltung der Landwirtschaftskommern in
der Hinsicht vorsieht , daß auch die Arbeitnehmer in den
Landwirtschaftskommern vertreten sind .
2. Unverändert wie oben .

Es besteht begründete Hoffnung , daß der Antrag auch in der

Vollsitzung des Landtages mit erheblicher Mehrheit zur Annohm «
gelangt , was bedeutet , daß dann die preußische Staatsregierung ver -

pflichtet ist , eine Vorlage im Sinne des Antrages einzubringen . Die

Vorlage dürfte , nach der Geschäftslage zu urteilen , im kommenden

Herbst zur Beratung kommen .

Starker Nöckgang öer �rbeitskämpfe .
Die jetzt vorliegenden Ziffern über die ' Arbeitskämpfe�i m ersten

Vierteljahr 1927 lassen einen starken Rückgang der Arbeits -

kämpfe erkennen . Es gingen nämlich an Arbeitstagen in diesem

Zeitraum etwa eine halbe Million Arbeitstage verloren . Für das

Jahr 1926 hingegen betrug die Vierteljahresdurchschnittsziffer
1 % Millionen , für dos Jahr 192S 4 Millionen und für das Vor -

kriegsjahr 1913 rund 2 Millionen .

Die Zimmerer zum Sezirkstarifvertrag .
In der Versammlung am 29. Juni im Gewerkschastshaus wurde

festgestellt , daß i » letzter Zeit die Unfälle aus den Bau -
st e l l c n häufiger geworden sind . Unter anderem auch bei den
Arbeiten an der Stadtbahn ( Firma K u b a l l aus Stolp i. P. ) ,
Untergrundbahn ( Firma T e s ch) usw . Da die Unfälle durchweg auf
das Antreibersystem zurückzuführen sind , wurden alle Zimmerer
erneut verpslichtet , dagegen mit aller organisatorischen Krast an -
zutämpfen .

Weiter wurde berichtet , daß die Firma Grün u. Bilfingcr ,
Baustelle Iannowitzbrücke , die Arbeitszeit zu verlängern versucht
und Ueberstunden ohne Zuschlag verlangt . Die Firma Wayß
». F r e y t a g , Baustelle Spreebord , sowie die Firma Karl B e e g e ,
Baustelle Pankow , Vinetastraße , verlangen «benfalls Ueberftanden .
Dabei sind in den letzten vier Tagen etwa 1S9 Zimmerer
arbeitslos geworden , wodurch sich die Zahl der arbeitslosen Zimmerer
in Berlin aus 597 erhöhte ( 29. Juni ) . Ueberstunden sind des -

halb abzulehnen .
Weiter wurde auf zwei wichtige grundsätzliche Entscheidungen

des Haupttarisamtes vom 24. und 25. Juni hingewiesen . Die erste
besagt, daß die in die Arbeitszeit sollenden Schulstunden ollen

Lehrlingen zu bezahlen sind . Die zweite besagt , daß die durch
den Reichstarisoertrag getroffenen Lohn - und Arbeitsbedingungen

für alle Lehrlinge gelten . Also nicht wie es die Unter -

nehmer wünschten , nur für Lehrlinge , die erst seit Bestehen des

Reichstarifvertrages in der Lehre sind . In Spandau hatte die

Innung unter Führung des Oberbaumeisters Florian in den

letzten Jahren folgende Sätze handschriftlich in die von ihr

abgeschlossenen Lehrverträge eingefügt : „ Für seine Arbeitsleistung

erhält der Lehrling ein wöchentlich zahlbares Kostgeld . Die Höhe
des Kostgeldes bestimmt die Baugewerksinnung Spandau . Soll -

ten die Lehrvergütungen nach Tarifvertrog fest -

gelegt werden , so kann das Lehroerhältnis in 14 Tagen

g e l ö st werden . " „Selbstverständlich " ist auch der Beitritt zu
irgend einem Verein dem Lehrling nur mit Genehmigung des Lehr -

Herrn gestattet .
Bei der Beratung des Bezirkstarifvertragcs wurden alle Streit -

punkte eingehend durchgesprochen und dabei festgestellt , daß das

Gesamtresultat des neuen Vertrages für die Zimmerer nicht tragbar

sei . Der vorliegende Entwurf wurde einstimmig abgelehnt .

fius dem mitteldeutschen öraunkohlengebiet .
heute Verhandlungen im ReichsarbeitsminisKrtum .

Zur Regelung des Manteltariss für das mitteldeutsche
Braunkohlen g e w e r b e finden heute Nachverhandlungen statt . Für
die Jugendlichen von 15 und 16 Iahren war bei den Haupt -
Verhandlungen ein Urlaub von drei Tagen herausgeholt
worden , ferner die Sicherstellung des anteiligen Urlaubs für die

Arbeiter , die freiwillig ausscheiden oder entlassen werden , und schließ -
lich eine Erhöhung der Entschädigung für Handwerkzeug bei den

Heuern von 3 auf 5 und bei den übrigen Arbeitern von 1 auf
3 Pfennig .

Die Lohnverhandlungen , die infolge der Einfluß -
nähme des Reichswirtschaftsministeriums zunächst abgebrochen
werden mußten , werden am kommenden Dienstag fort -
geführt .

Wie unverständlich die Haltung des R e i ch s w i r t s ch a f t s -

j m i n i st e r i u m s istz das eine Lohnerhöhung mit der Drohung der

l Preisechöhung zu vereiteln sucht geht klar und deutlich aus deck
' neuen Produktions - und Gewinnziffern des

mitteldeutschen Braunkohlenbergbaues hervor . Die Kohlen -
förderung im ersten Vierteljahr 1927 hat diejenige des
ersten Vierteljahres 1926 u m 1,18 Millionen Tonnen
überstiegen . Das zeigt , daß der Aufschwung der Braunkohlen -
industrie nicht nur durch den englischen Streik , sondern durch eine
allgemeine Besserung der Lage im Braunkohlenbergbau
zu erkennen ist . Mit der anhaltenden Produktionssteigerung läuft
eine Erhöhung der Leistung pro Mann und Schicht
parallel . Der Förderanteil je Mann und Schicht ist von
3,93 Tonnen ( 1925 ) auf 4,18 Tonnen ( 1926 ) — wohlgemerkr
nach den Angaben der Unternehmer — g e st i e g e n. In Wirklich¬
keit ist die Leistungssteigerung noch beträchtlich größer .
Sic liegt weit über 4,18 Tonnen . Das bedeutet gegenüber der Vor -
kriegsleistung eine Steigerung von 13 Proz . Ebenso günstig wie die
Produktionsgestaltung ist die P r c i s g e st a l t u n g. Die Preise
für Briketts des mitteldeutschen Braunkohlensyndikats betrugen bei
Hausbrand am 1. Oktober 1925 11,49 M. , am 1. September 1926
14 M. Die entsprechenden Ziffern sür die Industrie lauten 11,49 M. ,
14 M. . für Nuß 11,89 M. . 14,49 M. . Preßsteine 19,44 M. . 12 . 49 M.
Die Dinge liegen also durchaus nicht so, daß eine Lohnerhöhung
gleichzeitig mit einer Preiserhöhung beantwortet werden muß .
Eine Lohnerhöhung aber ist unabweisbar .

«insendunge » für diese Rubrik siod
verN » SW s«. Ltudeustrutz « S.

partemachrkchten für Groß - Serlin
Net » a » da » Bezirt - sekretariat .
S. Hof, 2 Step , recht », ,u richten .

2. Nrei » Tiergarten . Achtung ! Die Genossinnen und Genossen , welche an
der Etrassensammlung für den Ardeiter - Samariterbund am Sonntag .
8. Juli , sich beteiligen , werden ersucht , sich am Eonnabend , 2. Juli , zwischen
19 und 21 Uhr, oder am Sonntag , 2. Juli , S Uhr, zur Gmosangnahme
der Sammelbüchsen und der Polizeiausweise im Lokal Lausch , Bredow -
Ecke Wiclefstrohc . einzufinden .

S. »reis Friedrichshai ». Sonntag , Z. Juli , findet ein Ausflug nach Spandau
statt . Teilnehmer werden gebeten , pünktlich S Uhr auf dem Lehrter ssern .
bahnhof . Bahnsteig v an der großen Uhr, zu sein . Fahrgeld vom Schlesi .
schen Bahnhos bis Spandau 30 Pf .

entsenden .
#. Zircis Wilmersdorf . Siehe unter Abteilungen

11. «reis Schöneberg . Friedenau . Die Abteilungskassirrer werden dringend
gebeten , Beiträge fllr die Ferienkolonie bestimmt am Sonntag , 3. Juli ,
zwischen g und 10 Uhr , mit dem Genosscn Wcndt , Dothcnstr . 13, abzu -

14. klrÄs "ReukSll». Die Genossinnen und Genossen werden ersucht , fich für
die Sammlungen des Arbeiter - Sam- riterbundes zur Verfügung zu stellen .
Treffpunkt heute 20 Uhr im Lokal Reuter . Ecke Lenaustraße

1«. . ttrei » Pankow . Die Genossinnen und Genossen sind verpflichtet , an der
Bannerweihc des Reichsbanners am Sonntag , 3. Juli , teilzunehmen .
Tresspunkt izvl Uhr Berliner Ecke Bornholmer Straße .

heute , Sonnabend . 2. Juli :

I. Abt. Alle Genossinnen und Genossen treffen sich 1» Uhr bei Lausch.
Bredow . Ecke Wiclefstraßc zur Sammlung für den ASB . Wir erwarten

24. vSt. �Di-�Äcz?rksfllhrec werden ersucht , sofort neue , M- rkenmaterial
von ihren Gruppenführern in Empfang zu nehmen .

28. Abt. Großes Sommerfest in den Gefamträumen von Büttner ,
Schwedtcr Str . 23. Konzert . Gesang , Tanz , Aufführungen der SAI . ,
Fackelzug . Einlaß 10 Uhr. Ansang 17 Uhr. Eintritt SO Pf . Die «affee .
kuchc ist ab 10 Uhr geöffnet .

32. Abt . Alle Genossinnen und Genossen , die sich an der Sammelaktion des
Arbeiter - Eamariterbundes am Sonntag , 3. Juli , beteiligen , werden ge-
beten , sich bei Bgrtufch , Fricdenstr . 88, heut « zu melden .

34. Abt . Die Genossinnen und Genossen treffen sich zur Teilnahm « an der
Trauerkundgebung in Erkner 101- Uhr vor den Eomeniussälen .

47. Abt . Die Genossinnen und Genosscn werden ersucht , sich heute an der
Beiseßung des Reichsbannerkameraden Tieg zu beteiligen , ureffpunkt
1. V» Uhr bei Siedcntopf , Mnskauer Str . 35. Am Sonntag , 3. Juli , be.
teiligen wir uns am Volksfest in Weißenfee . Treffpunkt 13 Uhr der
Siedcntopf , Muskauer Str . 31.

1«. Abt . Rtederlchlnhantea . 20 Uhr »ei «llndt . Am Fried - nsplah . wichtige
Funktionärsifnlng . Niemand darf sehten .

Morgen , Sonntag . 3. Juli :

25. Abt . Die Teilnehmer am Ausflug nach Kaulsdorf treffen sich s Uhr
Koppen . Ecke Brcslaucr Straße . Abfahrt SV« Ubr vom Schl-sischen Bhf

27. Abt . Dir Genossinnen und Genosscn treffen sich Uhr am Bahnhof
Schönhaulcr Allee zur gemeinsamen Abfahrt zum Krelsfommcrfest nach
Sadowa . Programme sind dortsclbst zu haben .

»7. bi » 73. Abt . Wilmersdors - Schmargendorf . Alle Genossinnen und Genossen
werden nochmals dringend aufgefordert , den Arbeiter - Sam- rit - rbund der
seiner SammliiNg z» »nterstüßen . Ausweise und Sammelbüchsen sind
erhältlich bei Funk . Lolsteinische Str . 17, heute , Sonnabend , 2. Zul, . von
17 bis 20 Ubr. Sonntag . 3. Juli , von 8 Uhr ab. „

83. Abt . Lichterseid «. Alle Genossen , die sich an der Sammlung fllr den Ar»
beiter - Eamoriterbund beteiligen , treffen sich 9 Uhr bei Schmadt , Hinden .
burgdamm Ecke Roonstraße .

84. Abt . Laniwig . Alle Genossinnen und Genossen treffen sich um 14 Uhr ziiM
Familienausflug am Bahnhof zchlendorf . Wcst. Nachzügler werden bis
10 Uhr durch Radfahrer erwartet . . „ „

102. Abt . Baumfibiilenweg . Die Genossinnen und Genosscn werben gebeten ,
sich recht zahlreich am Volksfest in Weißcnfcc zu beteiligen . Banner mit -

127. Abi! " Svhcnfchoabaufe ». Treffpunkt 13 Uhr an der Orankcsiroße zur
Beteiligung am Festzuge und am Volksfest in Weißens - - . Abteilung tritt
hinler dem Banner an. . . „ .

128. 130. Abt. Pankow . 8 Uhr treffen sich alle Lelferinnen und Helfer zur
Sammlung fllr den Arbeiter - Samariterbund bei ochvla , Berliner
Straße 118/119. Jungsozialisten und Arbeilerjugend sind besonder » ein .
geladen . Wir beteiligen uns gefchlossev an der Bannerweihc de» Reichs -
danncrs . Siehe Krcisnachrichlen .

Zungsozialisten .
Gruppenleiter , die die Programm « tür Juli uach »icht abgeliefert babeu ,

werden aufoefoedert , diese sofort dem R«ich »au »schuß für fozialiftifch « Bilduag »-
arbeit , «crlia SW 08, Lindenstr . 3, eiuzufende ».

«
Wir beteilige » »n, grschlasse » an der Beilctznng bcr Asch« »useee « »er .

stoebenen Gcnofsra Schlcn,ner in Trcbbi » um 15 Uhr auf dem Trcbbliier
Freidcnkersricdhos . ssugverbinduag 8,29 Uhr » om «»Halter Bahnhof . Nächster
Zug 12 Uhr. Son»tagsr »cksahriarie 1 M.

Sterbetafel der Groß - Serliner partei - Grganifation

14. Abt . Unser Genosse Friedrich Köhler ist am 28. Juni verstorben .
Einäscherung am Montag . 4. Juli , lOZH Uhr, im Krematorium Gerichtstraße .
Wir werden ihm ein ehrendes Andenkcn dewahren . Wir bitten um reg «
Beteiligung . _

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Sefchilft , stellet Berlin E 14. S- basti - nstr . 37/38, Ho« 2 Tr.
Souaabepd , 2. Julit Wcddiag : Kameraden , die nach Erkner zur
Beerdigung de» Kameraden Tieg fahren . Antreten bei Müller

IS' . b Uhr. — Neuen Hagen- Soppegarten . BlrlenstciN ! Pflichtbeteiligung an der
Trauerfeier in Erkner . Sammelpunkt 17Zb Uhr Badnhofsplad Erkner . —
Lichtenderg ! Sämtliche Kameraden treffen sich 10,20 Uhr am «hf . Stralau .
Rummelsourg , nicht Bhf. Erkner . Nachzllgler 171h Uhr Bhf. Erkner zur
Beife ' ~ ' ' ■ | fitflÜ —-

m
-

|
131b I
Antreten . . . . . .H _ _ _ _. . . _ „
DUppelplag . — Oranienburg : 201b Uhr Antreten im Schützenhaus zur Trauer »
kundgebung auf dem Luisenplatz . Beteiligung aller Kameraden und Republi »
kaner aus der Umgegeud erwünscht . — Teltow fKrei ») : Die Kameraden treffen
sich 171b Uhr Bahnhof Erkner zur Beerdigung des Kamerad . ' n Tieg . Fahnen
und Tambourkorps . — Sr «»zb «rg : 20 Uhr Sitzung der Funktionäre mit er»
weitcrtrm Kreisvorstand bei Müller , Echänleinftr . 0. — Ablershofi 101b Uhr An»
treten Bismarck . Ecke Waldftraße nach Erkner zur Beerdigung des Kameraden
Tietz. — Sountag , 3. Juli : Wilmersdorf : 12 Uhr Antreten bei Funk , Hol .
steinische Straße , zur Teilnahme a » der Fahnenweihe in Pankow . Abfahrt
pllnktlich 1211 Uhr mit Straßenbahn 57. — Lichtenberg ! Umzug in Mahlsdort .
Treffpunkt 1314 Uhr Bhf. Kaulodorf . Sämtlich - Kameraden müsse » dort ver »
treten fein . Ab 8 Uhr Arbeitsdienst in Karlshorst . — Teltow lÄreis ) : Fahnen »
weihe 14 Uhr in Teupitz . Neildorf . Kamrradri : sind herzlichst ei »gelad "n. —
Montag , 4. Juli : Tiergarten : 19 Uhr erweiterte Vorsiandssitzung bei Berger ,
Levctzowflraße . — Dienstag , 5. Juli : Tiergarten : 20 Uhr Verfaminlung Ar»
miniushvllcn , Bremer Str . 52. Bortrag des Kameraden Dr. Mischler : „Die
Lehren von Frankfurt a. d. O. " Aussprache . — Mitte : 20 Uhr 1. und 0. Ka-
mcradfchaft bei Gornie , Gartcnstr . 0. 5. Kameradschaft Meyerbcerstr . 7.

Jnteruatioualer Arbeiter - Idobund Montag . 4. Juli , 1911 Uhr , sehr wich.
tig « Mitgliederversammlung im Jugendheim Porckstr . 11. Interessenten will -
kommen .

Bad Landeck I » Schlesi «» ist da - Bad der Frauen , der Nerven , und
Gelenkkranken , das befreiende gegen Altcrserfcheinungen . Sehr beliebt sind
die Spaziergänge in die prachtvollen Forsten von Llliidecks nächster Umgebung ,
die die Bädcocrwaltung mit ihren Kurgästen auf deren ausdrücklichen Äunfm
wöchentlich »eranftaltet .



Unterhaltung unö WissenSonnabenS

S . IuU 1927

rwammmmammaamsm

Der Stäötebauer .
Von Hermann 5) esse .

Es oxir , glaube ich, früher doch schöner als heute — früher ,
damit meine ich jene Jahre des Wartens und Hungerns , da unser
einziger Besitz ein Paket ungedruckter Gedichte , abgewiesener Bau -
plane oder unleserlicher Artikel war . Jetzt sind wir Freunde von
damals , soweit wir noch leben , alle „ etwas geworden " , der eine
Nedakteur , der andere Professor , der dritte Zeichenlehrer und so
weiter . Wir haben geheiratet , wir zahlen unsere Steuer und Miete
und essen jeden lieben langen Tag satt und gut , wir genießen sogar
das , was wir früher „ Anerkennung " nannten , und was so anders ,
lo viel saurer und fader schmeckt als wir ' s uns damals träumten .
Ja , wir sind zum Teil geradezu berühmte Herren geworden .

Damals ! Damals waren wir noch Lumpen , aufgegebene und
von inneren Missionaren aufgesuchte Verlorene , Stammgäste billiger
Volksküchen , namenloser Weinkneipen , Hungerleider und Schulden -
macher . Da gab es noch den Klub der „Entgleisten " , der obdachlos
und von Gläubigern verfolgt von einem Wirtshäuslein ins andere
flüchtete , um überall nach rasch erschöpftem Kredit wieder zu ver -
schwinden . Wir waren Lumpen und Zigeuner , aber wir waren
keine „ Bohemiens " . Wir lagen nicht mit langen Locken in den

Kaffeehäusern herum und spielten nicht im Jnteresie kleiner An -
pumpereien die verkannten Genies . Denn so wüst wir zuzeiten
auch taten , es war uns doch dos Elendsein noch nicht zur Pose ge -
worden , und jeder von uns sah in guten Stunden an seiner heim -
lichen Arbeit und verlor im Süllen nie ganz die Zuversicht , er werde

sich doch noch herausreißen und die Welt zur Anerkennung zwingen .
Damals saß ich eines Abends in meiner kleinen , finsteren Stube

und öffnete einen dicken Brief , in welchem mir eine Münchener Zeit -
schrift zwei Novellen und einige Gedichte mit freundlichstem Dank für
die liebenswürdige Einsendung als leider nicht verwendbor zurück -
schickte . Es lag mir fern «, dem Redakteur darum zu grollen , denn ich
war an dergleichen gewöhnt , auch lebte in unserem Kreise die An -

schauung , ein Gedicht müsse schon schandbar schlecht sein , um von
einer honorarzahlenden Zeitschrift aufgenommen zu werden . Mit
etwas bitterem Stolz legte ich mein « Manuskripte in die Schublade
zurück , zu den anderen . Ich hatte an jenem Tage außer einem Teller
Kartoffeln keinerlei leibliche Genüsse gehabt , und je länger ich meinen
Zustand bedachte , desto notwendiger schien es mir , heute abend
noch einen rechtschaffenen Schoppen Wein zu trinken . Im . Helm "
stand ich aus üppigeren Zeiten her noch im Ansehen , ich hotte dort
nur unbedeutende Zechschuldcn und beschloß , dies « heute um ein
kleines zu vermchren . So lief ich in den . Helm " und ahnte nicht ,
welcher Freude ich damit entgegenging .

In der engen altmodischen Elsässer Weinstube fand ich beim
Eintreten den von mir bevorzugten Tisch auf seltsame Weise besetzt .
Es saß an der Breitseite ein junger , schmaler Mensch und hatte vor

sich die ganze Tischfläche mit gewaltigen Papierstücken bedeckt , auf
denen er eifrig zeichnete . Die Blätter bestanden au » braunem Pack -
papier und kaum hatte ich sie gesehen , so wußte ich, woran ich war
und klopft « dem Zeichner fröhlich auf die Schulter .

„ Städtebauer , was tust du hier ? "
Der Städtebauer zog zuerst eine Linie zu Ende , ehe er aus -

blickte . Dann glänzten mich seine großen Kinderaugen freundlich an .
' „ Ich arbeite da etwas, " sagte er schüchtern .
„ Ja , das seh ich. Aber wo kommst du her ? Ich dacht «, du

wärst jetzt ungefähr in Rom . "

„ Ach Rom ! Nach Rom hat ' s mich nie gezogen , weißt du . Ich
bin bis Mailand gekommen , und da waren meine Stiesel kaput . Ein
elendes Nest , das Mailand , weißt du , nichts als Kitsch . Ich kam auch
mit dem Italienischen nicht recht zuweg . "

„ Und da bist du umgekehrt ? "
„ Nun ja , — dos heißt , laß mich erst ausreden ! Also Mailand

war nichts . Aber da ist in der Nähe disse . sogenannte Certosa , so
zwischen Mailand und Pavia , bloß ein paar Stunden weit , mit einer

furchtbar berühmten Fassade , soll das Schönste in ganz Oberitolien

sein . Das wollte ich doch noch sehen . Ich lief also hin , die staubigste
und flachste Landstraße der Welt , verirrte mich auch noch und kam

also endlich in das Dorf . Torre heißt es , und die Certosa liegt so zehn
Minuten davon . Na , die Fassade , was soll ich sagen ? Romanisch ,
glaub ich. . Sie ist auch ganz gut , im Ganzen , aber sonst der reine

Raritätenkasten , mit lauter solchen klastischen Figuren und Porträt -
reliefs und Ornamenten . Alles klein , zierlich , miniatürlich , und da -

hinter kommt dann «ine protzige Kirche und dos Kloster . Ich dachte ,
so ein Kloster in Italien , so ein großes , reiches , da muß schon was
dran sein . Aber nichts ! Ein Geschachtet und Gewinkel , Kreuzgänge
wie Kasernenhöfe , groß und flach und tot und langweilig . Und ich
hatte noch einen Franken gezahlt fürs Ansehen . "

Er lachte ärgerlich .
„ Da bin ich umgekehrt und über den Simplon heim . Es war

ein Umweg , aber die Seen und all das malerische Zeug dort in

Oberitalien hatte ich über . Im Wallis war ' s dann schön ! Und jetzt
bin ich wieder da . "

„ Und sonst hast du von Italien nichts gesehen ? "
„ Nein , eigentlich nicht . Weißt du , die Architektur — das war

mir verleidet , das meist « ist ja solche Renaissance . Und zu Fuß
kommt man eben nicht recht vorwärts . Eins hätte ich gern gesehen ,
das Meer ! Ich denke mir so eine Felsenküste , gelb und steil , es muß
was drin stecken , etwas von Kampf und Versöhnung , Wucht , Stil .

Aber es war noch weit , und dort um Genua herum ist doch alles ver -

saut und verbaut mit Hotelnestern , da gab ich ' s lieber auf .
„ Ja . Und jetzt ?"
„ I , so, ich will da Platz machen , daß wir trinken können " .

„ Du hast schon wieder Arbeit vor ? "

„Natürlich . Jetzt war ich doch zwölf Wochen unterwegs und kam

zu nichts . "
„ Was machst du denn neues ? "

„ Ach . laß nur ! "

„ Nein , her damit ! Wieder eine Stadt ? "

„ Mach doch kein - Scherze , du ! Ich kann doch schließlich nicht

bloß immer Städte entwerfen . "

„ Also was ? "

Er lächelte und genierte sich wie immer . Dann sagte er leise :

„ Ein Kloster . "
. Herrgott , Mann ! Ein Kloster ? "

„ Ja , warum nicht ?"
„ Warum nicht ? Man baut doch keine Klöster mehr . "

„ Nicht ? Das wär « doch einerlei . Man könnte «s ja als Schule

oder "so verwenden , als Universität oder Institut , nicht ?"

. „ Kann schon sein . "
„ Nicht wahr ? — Siehst du . da » Schönste wär « ja . «ine Stadt

pba «in Dorf zu machen , ober dazu kommt ' s doch uvel Ein einzeln «

Haus ist ja nichts ! Nun wäre so etwas wie ein Kloster die einzig «
Möglichkeit . Da könnte man etwas Ganzes und überlegtes bauen ,
einen durchdachten Komplex , wuchtig und eins aus dem anderen . "

„ Wie bist du denn darauf gekommen ? "
„ Nun , wir sprachen ja davon . Dort bei Mailand . " . . .

„ Bei der Certosa ? "
,Ha freilich . Man kann so etwas viel schöner machen . Schade ,

daß du nichts von Grundrissen verstehst . Ich habe da einen , der macht
mir «ine Riesenfreude . "

„ Wir schen ihn später an . Jetzt könnten wir aber einen Elsäster
trinken . Hast du Geld ? "

„ Geld ? Eine Menge . Ich hatte ja dreihundert Mark für die

Reise , weißt du ! "

Schrankenwärter Hergt .

Den vielen läßt er ße verschlossen .

. Hst davon noch was übrig ? "
„ Wo solls denn geblieben sein . Ich habe mindestens noch hundert

Mark im Sack . "

„ Dann bestell nur einen Liter . "
Die Blätter wurden abgeräumt und weggelegt , der Liter fuhr

auf , und wir stießen an . Da stieß mir des Geldes wegen doch ein

Argwohn auf . Der Städtebauer hatte von einer Stipendienver -

waltung ganz unerwartet dreihundert Mark zu einem Studicnausflug
bekommen . Aber nun hatte er ja nur eine Fußreise von zwölf Wochen

gemacht , nichts studiert und außer der Certosa und Mailand nicht
einmal etwas gesehen .

„ Du . das gibt aber noch Stänkereien mit der Kommission " ,
warnte ich. „ Du mußt doch Studien vorlegen . "

„ Das tue ich auch . Morgen geht ' s dran . "

. Hast du denn unterwegs gezeichnet ? "
„ Dos nicht . Aber ich weiß doch , wie so ein Renaistancepalast

aussieht . Was anders wollen die Herren nicht . Da mache ich nun
eben in aller Ruhe daheim eine kleine Mappe voll , ein paar malerische

Ansichten , ein paar Fensterbögen , und das wird vorgelegt . "
Ich war beruhigt und wir tranken unseren Liter in Frieden , der

Städtebauer ließ mir sogar eine Portion Schinken bringen , und als

ich merken ließ , daß ich noch durstig sei , bestellte er , obwohl er selber

gar kern Zecher war , ohne Widerrede auch den zweiten Liter . Der

solide Elsässer glänzt « matt in den fußlosen Gläsern , mein Freund
war warm geworden und kam ins Reden . Er packte seine Papier -

stücke wieder aus , legte sie nebeneinander und zeigte mir den Plan

seines Klosters . Seine Kinderaugen glänzten , seine hageren Finger

fuhren leidenschaftlich über den Grundriß und ließen in drastischen
Gebärden den ganzen Bau vor mir aufwachsen . Zwei aneinander -

liegend « Kirchen , eine große und eine kleinere , bildeten die Mitte und

schlosten von zwei Seiten den nicht sehr großen Kreuzgang ein . Vor -

hallen , Refektorien , Lehrsäle , Wohnungen , Wirtschaftsgebäude und

zwei Brunn « n schlössen sich an , zwei gewaltig « Türme schützten und

zierten den Eingang , und hinten schloß ein ummauerter Part das

Ganze ab .

Solange wir über den Plänen saßen , wollte es mir selber un -

begreiflich scheinen , daß man heutzutage keine Klöster mehr bau «.

Mein Freund aber entwickelt « nicht nur seine Baupläne . Er sprach
von dem Leben , das in einer solchen klosterartigen Kolonie möglich
wäre , die er sich von Künstlern und Gelehrten mit ihren Schülern
bevölkert dächte . Er träumte von universal gebildeten , reineren

Menschen , von edleren Bündnisten und Freundschaften , von schönerer
und zarterer Geselligkeit , von lebendigerer Arbeit und bunteren und

freudevolleren Festen , als man sie heute kennt .

Ich vergesse nie , wie er dabei leuchtete und wie zart und ernst

seine leise Stimme klang ! Das ' waren die Stunden , in denen er

wahrhaft lebte . Wieviel phantastisch ungeheure Pläne hatte er ge -

zeichnet , von Städten , von Dörfern , von künstlichen Inseln und

Lagunenbauten ! Und alle waren nur aus dem Trieb entstanden ,

seinen Kulturidealen und Zukunftsträumcn eine sichtbor « Folie zu

geben : sie waren nur Rahmen zu Traumbildern , nur beiläufige

Illustrationen zu seinen Lebensgedanken . Und noch nie war ihm

eingefallen , dem Weltlauf nachzugeben , sein Ideal zu beschneiden ,

seine Pläne aufs Mögliche und Nützliche zu reduzieren . Lieber litt

er Not , lebte von Zeichnungen für Zeitschriften , von Aushilfsstunden
und gelegentlichen Beiträgen in Fachblättern , als daß er der Wirk -

lichkeit nachgab und schlechthin Architekt wurd « , wie er hätte sein

sollen . Was lag Hm daran , einzeln « Häuser " zu bauen ? !

Sellage

Ses vorwärts

Wir blieben bis spät in die Nacht beisammen . Er erzählte von

seiner Reste , von Fußwanderungen durch Waldtäler und über Hoch -

pässe , von Art und Lebensweise der Leute in fremden Gegenden .
Dann trennten wir uns fröhlich , und als wir uns nach einiger

Zeit wiedersahen , war der Rest seines kleinen Reichtums dahin , und

er lebte wieder in der alten Enge . Ich war zu ihm gekommen , um

einen Kaffee zu erlangen , aber er hatte auch keinen mehr und wußte

selbst noch nicht , wo «r heute würde essen können . Etwas enttäuscht
wollte ich weiter gehen , da hielt er mich am Arm zurück und nahm
mir den Hut ab .

„ Nein Junge , so ganz leer sollst du doch nicht abziehen .
Warte mal ! "

Und er holte ein Buch , zwang mich zu sitzen und las mir ein

paar schöne Seiten aus Wolfram von Eschenbachs Parfifal vor .

Ich möchte wissen , wo alle seine Zeichnungen und Entwürfe hin -

gekommen sind . Er selber starb früh unter traurigen Umständen ,
und ich erfuhr es erst , als er schon unter dem Boden lag . Oft , wenn

ich an jene schöne kecken Jahre denke , sehe ich ihn und höre sein «

eifrige Stimme und habe das Gefühl , er fei uns allen ein guter Geist

gewesen . Auch jetzt noch , wenn ich müde und in Gefahr bin , nachzu -

geben und unser « Hofsnungen von damals Träume zu schelten ,

brauche ich nur an ihn zu denken —- dann weiß ich wieder , daß wir

doch recht hatten und daß es bester ist , sich treu zu bleiben und Zu -

tunftsstädte zu träumen , als einzelne Häuser zu bauen .

Gruß an Hermann Hesse .
Zu seinem 50 . Geburtslage am 2. Zuli .

Der fünfzigjährige Dichter Hermann Hesse geht über alle Par -

teiungen hinweg nacbdenkliche Menschen etwas an . Die Fuhrleme
können seine Geschichten ebenso genießen wie verwöhnte Literaten .
Denn er besitzt die außerordentliche Kunst , für die schwierigsten Dinge
den einfachsten Ausdruck zu schreiben . Die dauerhaste große Schön -
heit seiner Sprache und inneren Musik bewirkt es , daß auch seine
frühen Bücher , der gefühlvoll - ironische „ Camenzind " , die anklagende
Schülergeschichte „ Unterm Rad " , noch I ) eute liebende Leser finden ,
obgleich der mit sich selber strenge Dichter , weit über ihren kleinen

Bezirk hinausgewachsen , an jenen Erzählungen viel auszusetzen hat .

Hermann Hesse ist ein Dichter zwischen zwei feindlichen Zeiten .
Er trägt in sich das Kulturerbe einer versunkenen Welt und ist von
der Bereitschaft beseelt , an einer kommenden , besseren und gerechteren
Zeit trotz ihrer Jazz - und Mardbrutalitaten teilzuhaben . So erleidet
er alle Fragwürdigkeit des Menschenlebens , gesteigert als persönliche
Ouol . Darüber berichtet mit schonungsloser Ossenheit sein letztes
Buch : „ Der Steppenwolf " , zugleich ein Dokument der Zeit und eine

bezaubernde Dichtung .
Hermann Heise ist ' ein Mensch zwischen den Klassen . Er stammt

aus dem Kleinbürgertum , votz pietiftstchen Missionaren , er gehörte
niemals zum echten Proletariat . Und wenn er auch einen Monat

nach der deutschen Revolution geschrieben hat : „ Diese herrliche , im -

gewollte , machtvolle plötzliche Bewegung ist nicht aus Klugheiten
und Berechnungen geflossen , sie kam aus dem Herzen , aus Millionen

Hirzen » . wenN ' er ' Hch arich ' W Liebe ' tzu ' den edlen Gestaitem Rcha
Luxemburgs und Gustav Landauers bekannte und seine Sympathien
itnmer bei den Nihilisten und Barrikavenn ' äNttbrn waren , nie gelang
es d«in weit über bürgerliches Maß erhöhten Individualisten , im
Kollektivismus aufzugehen . Hesse ist viel zu ehrlich , um das nicht zu
bekennen — und in seiner Ausrichtigkeit liegen unnennbar viel Werte

mehr als im Maulkollektivismus unechter Literaten .

Nichts wäre ungerechter und oberflächlicher , als diesen Hesse mit
dem Etikett „ Bürgerlicher Dichter " abzutun . Der Knabe schon reool -
tierte gegen den Schwindel der bürgerlichen Erziehung , floh von der

Schule , arbeitete als Schlosser und Buchhändler , bis ihm der Riesen -
erfolg des „ Camenzind " das Leben eines freien Schriftstellers er -

niöglichte . Der beginnende Krieg zeigt Hermann Hesse als den ein -

zigcn berühmten Dichter , der keine Kriegsgedichte schreibt , der seine
Abneigung gegen die patriotische Besoffenheit bekennt und darüber

hinaus auffordert , die geistige Verhetzung einzustellen . Das hat ihm
damals und bis in die jüngste Zeit hinein plumpe Beschimpfungen
genug eingetragen . Die reaktionären Studenten schickten ihm Serien
v » n Haßbriesen . Er ging seinen Weg unbekümmert weiter , nur dem
Stern in seiner Brust folgend , ging weiter einen Weg , der dem

Schema deutscher Dichterentwicklung gänzlich entgegengesetzt ist .
Während die übrigen in der Dichterspitzengruppe zwar stürmisch und
radikal begannen , mtt zunehmendem Alter aber mehr und mehr
Kompromisse schlössen , riß Hess «, älter werden , einen bürgerlichen
Tempel nach dem anderen ein , pfiff auf die Trugideale eitler

Pädagogen , fand da ? Leben zum Kotzen und sang die Musik des

Unterganges . Mit 40 Jahren legte er sich einen neuen Namen zu
und bekam als unbekannter Emil Sinclair , von der Jugend begeistert
begrüßt , den Fontane - Preis für den „ Demian " , in dem Psycho -
analyse zur Dichtung wurde .

Ein gedanb . mreichcs und liebenswertes Buch über diesen Außen -
seiter schrieb Hugo BalLfH . H. , sein Leben und seine Werke , wie

auch alle Bücher izefsesUci S. Fischer , Berlin , erschienen ) . Wand -

lungen , Gegensätze und Ueberraschungen kennzeichnen ' die Reihe von

Hesses Büchern . Eines �seiner vertrauten Themen ist die Jugend ,
ihre Bosheit und Süße . Von seinen kleinen Dichtungen , unüber -

troffene Schilderungen aus vielen Landschaften , steht ein Teil im

„ Bilderbuch " . Tief verknüpft ist er mit indischer und chmesijcher
Weisheit . Im „ Siddartha " , einem Denkmal deutscher Sprache , baut

er an der Brücke zwischen Europa und Asien . Eine andere Gestalt
ist der wandernd « Handwerksbursche Knulp , eine andere der sterbende

Dichter Klingsor . In allen lebt Hesse selber , der jetzt als Einsiedler
im Tessin wohnt und dort viele leuchtende Bilder malt . Wenn er
eines seiner Aquarelle verkauft , freut er sich mehr , als wenn über

seine Literatur geschrieben wird , in der doch in Vers und Prosa vieles

die Gnade letzter Vollkommenheit trägt . Heinrich W i c g a n d.

k ) olund « rwem . Zu dem Artikel . Holunderblüte " in „ Unterhaltung
und Wissen " vom 28. Juni wird uns aus dem Leserkreise geschrieben :
In dem Artikel wird gejagt , daß man aus den Holunderblürcn auch
Wein machen könne . Mancher Leserin dürfte es erwünscht sein , ein

Rezept dafür zu erhallen . Hi«r ist eins : 20 Dolden Holunderblüten ,
7 Liter Wasser , 4 Pfd . Zucker , eine Zitrone , l Weinglas Essig , alles

zusammen vennengt 24 Stunden stehen lassen , dann durch ein Tuch

gießen , in Flaschen füllen , gleichverkorken und die Korken mit Leinen -

läppen oder Schnur fest verbinden , da sie sonst bald „knallen " : darauf
die Flaschen 14 Tage in die Sonne stellen , schließlich in deit Keller

bringein Schon nach vier Wochen ein erfrischendes Getränk , wird

der Wein natürlich durch längeres Lagern immer wohlschmeckender
und bester .

Nicht der Chauffeur , das Auto ist schuldig . Die Stadtväter

des Städtchens Bertelcn in Kalifornien hoben �in merkwürdiges
Mittel gefunden , um die Chauffeure , die durch Fahrlästigkeit oder

Ungeschicklichkeit einen Unfall herbeigeführt haben , zu bestrafen .

Während man anderwärts den schuldigen Chauffeur einfperrt und

zur Verantwortung zieht , nimmt man in Berkeley das Auto , das der

Chauffeur geführt hat , in Schutzhaft . Der Wagen wird dadurch aus
dem Verkehr gezogen und ist nicht mehr in der Lage , weiteres

Unglück anzurichten . Den Chauffeur dagegen läßt man ungeschoren
und von neuem auf die Menschheit los .
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Theafer

Lldiifpieie
OfW.

Staats - Theater
Opernhaus

a. Platz d. Republ .
7 Uhr : Rosen¬

kavalier
Schauspielhaus

8: Maß für Maß
Schiller « Theater
8 Uhr : Ehrenbürger

StädMs SM
Charlotlenburg

7' /2 Uhr;

Carmen
( geschl . Vorstellg . )

CeuMss Tdeatsr
Norden 10331 —37

8 U. Endelfli/jU

Ser Jtexer
Die Komödie
Bismarck 2414( 7516

8, Ende »it 10 Uhr
Der keusche

Lebemenn
Sommerpr . 3 —10 M.

Volksbühne
Ibuler am BSIowplah

Täglich 8 Uhr ;
Zu ebener Erde

und erster Stock

Iteater des Westens
8>, . Uhr :

Heinrich Heines
erste Liebe

Bilanz - Konio
der Berliner Städtische Gaswerke Aktien - Gesellschaft

per 31 . Dezember 1926 .

Vermögen

Magazin - Lager . . . 4 904 287 , M RM

Steinkohlen - Lager . . 3 135 830,51 „
Braunk . - Brikett - Lager 19 564,40 „
Braunkohlen - Lager . 36 061,13 „
Warenbestände . . . 398 135,50 „
vehitoren . . . . .11458166,31 „
Wechsel . . . . . 836,59 „
Kasse , Bar , Postscheck

und Giro . . . . 1 626 399,36 „
Hinterlegungen . . . 1 688450,92 „
Wertpapiere u. Befeilig . 11503 223,60 „
Kapital - Verpflichtungs¬

konto d. Stadt Berlin 18 894,92 „
Gemeinnütz . Häuser -

V erblndlicfakeUen

Aktienkapital . . . 15 000 000, — RM
Obligationen
Hinterlegungen . . .
Kreditoren

. . . . .
Delkredere . . . .
Gesetzl . Reservefonds
Ergebnis . „ . . .

152 523 —
1 688 450,92

11 795 780,38
200 000, —

12563 . 91
6024 989,79

bau - u. Verwaltungs -
Gesellschaft m. b . H. 84 457,62

34 874 308 . — RM 34 874 308, - RM

Gewinn - und Verlust - Rechnung .
Autgaben Einnahmen

Gaskohlen .
Betriebskosten
Werkerhaltung
Ergebnis . .

25 923 820,32 RM
53 385 361,22 „
12 774 589,20 „

6024 989 . 79 „

98 108 760,53 RM

Betriebsergebnis 98 108 760 . 53 RM

98108760 53 RM

Berlin , den 28 . Januar 1927 .

Berliner Städtische Gaswerke Aktien - Gesellschaft .

Alexander Tremus Schmidt

Thalla - Tbeaier
Täglich 8 Uhr;

Wenn der junge
Wein blüht

Komische Oper
8' / . Uhr 8' / . Uhn

Berlins einzigste Revue :

Sirene verboten M!

j <lls erste �erienfreude
dürfen alle Berliner Kinder

HEUTE SONNABEND
zvx

DieRevoederyerbolcaerLeidenduftn !
Ueber 200 Mitwirk . � • Ballen ».
Vorverkauf i. d. Tdnterkaui all10Uhrnounterbr.

MSRCHENFEST
IV DES

WINTERGARTEN

Glenn Ellyn
amerik . Tänzerin

und die

11 Jali - Novitäten 11
| Anf. 8 Uhr. Rauchen gestattet |

SCAlA

Juli geschlossen !
Beginn der

Winterspielzeit 1. August

Reichshallen - Theater
8 Uhr . 8 Uhr :

Sfefflner sanier
Zum Schluß :

„ Eine Hodizelt In der
noilerstraae -

Dönhoff - Brett ' l :
Variete , Konzert , Tanz

LunaPark
wo alle Märchen sieb ein Stelldichein geben !
Alle artigen Kinder sind da — Wer darf da
fehlen ? — Ihr habt so etwas noch nicht er¬
lebt — es wird ein Freudekreiseben t — JEDES
KIND ERHALT EIN GESCHENK UND
AUCH ZWEI ATTRAKTIONSKARTEN

_ _

GROSSES KINDERFEUERWERK
Et kostet nur 50 Pfg . Eintritt und um 3 ° fängt ' s an .
Bringt Eltern , Onkel und Tanten auch mit !

Abends auf der Terrasse : Die grosse

MODENSCHAU

FEUERWERK

SS

BERLINER PRA7ER
Kastanienallee 7 —9

' ' Täglich : Operette

Der Juxbaron
außerdem

NV Variete - WU
Täglich Kaffeekochen

Theater an Kottb . Tor

tKottb.
Str . 6

Tägl . 8 Uhr ;

!

■

�EMmr
Heues

Programm

Lustspielhaus
8V. Uhr ;

. Der Aplel '

Nur nodi heule
und morden

WOCHENEND -
Ausstellung am Kaiserdamm

Becdcrei KiCCH
FaUkcnaielnstr . 40 . . 4 T V —LR. Morltzpl . 8197
Ab Oberbaumbrücke tätlich ( auBer Sonnabend )

Dampferextrafahrten nach M»
lfm u. zurück
Sonnt . 1. 50 M
Wocbent . I M.
Kind. d. Hälfte I

Sonntags
SV» und 2 Uhr

Wochentags
9 und 2 Uhr

Keu- Beriugsdorf j
Neu- Helgolandtj , � .. . . . . . . ( Hmn zoratkionnfags
Wollersdorf . Schleuse ( J " KjÄa ?

r nii nh oifio " d Ruidfahrtbli /Hiioad nrOdtZU.
urunneiue mt-Büdihorst i n. Hiin.

Ferner : Täglich ( außer Sonnabend und Sonntag )
extra billige Fei ienfahrten nach

Ferch am Schwielowsee
Hin und zurück 2. — M. , Kinder 1 M.

Abfahrt : 9V, Uhr früh Charlottenburg , Tegeler Weg, nahe
«. �- . «»ahnhof Jungfernheide .

Morgen « Sonntag ( Schlußtag )

GroßesVelksfest
mit Ernte - Umsug

4 FESTKAPELLEN

Tiglldi 9 UhrMh \
(luß.Sonnah. tt . ioont. )

> Bitte aussdineiden !

Beederei Lanswaldt S SdtniolkB
■***' .JLVLOCl. Berlin C 2

An der Stralaucr Brücke 8, Tel. : Alex. 4200, Kön Igst. . 3288

BiSiise . Dampferfahrten
Ab Waisenbrücke , nahe Bahnhof Jannowitzbrücke ,
vom 5. Juli ab, Abfahrt 9 Uhr morgens , täglich außer
Sonnabend und Sonntag nach Nedlitz mit Rundfahrt
auf dem herrlichen Krampnitzsee . Fahrpreis für Hin -

und Rückfahrt 1. 50 M. , Kinder die Hälfte .
Jeder Erwachsene hat ein Kind frei .

Ab Neukülln , Wildenbruchbrücke , vom 4. Juli ab,
Abfahrt SV, Uht morgens , jeden Montag , Dienstag ,
Mittwoch und Donnerstag nach Wo' tersdorier Schleuse ,
Grünheide , AI »Buchhorst . Fahrnreis für Hin - und Rück¬
fahrt nach Woltersdorf 1. .45 M. , Grünheide , Alt - Buch¬

horst 1. 50 M. , Kinder die Hälfte .
Vom 7. Juli ab. Abfahrt IV, Uhr nachm . , jeden Donners -
tag und Montag nach Neue Mühle . Fahrpreis für Hin -

und Rückfahrt 150 M, Kinder die Hä fte.
Vom 8 Juli ab. Abfahrt IV, Uhr nachm . , jeden Freitag
und Dienstag nach Ziegenhals am Crossin - See über
Wernsdorf . Fahrpreis für Hin - und Rückfahrt 150 M. ,

Kinder die Hälfte .
Vom 13. Juli ab. Abfahrt 9 Uhr vorm. , jeden Mittwoch
nach Kalkberge . Fahrpreis für Hin - und Rückfahrt

1. 50 M. , Kinder die Hälfte
Alle Fahrten ab Stralau „ Tübbeke " 25 Minuten später ,

Reederei Wesenberg & Klempln
A. d. Stralauer Brücke 7. Zel Röntglt . 2062

Äju . f ; Billige EerienlalirfeD
Direkte Dampfer von ber Michaeibrücke

nach Neu- Heringsdorf , Neu- Helgoland , Woltersd . Schleuse ( ttate
Ruhwaib a. b. Promenade ) . Grünheide . Tüßl aufj. Sonnab it.
Sonntg . Abfahrt v. b. Michaeibrücke 9� IL, von Obecfchßnroeibe ,
Treslowbr 10", o. Cäpenict 10". Fahrpreis hin u. zurück Neu-
veringsborf u. Neu- Kelgaland 1 - M . Hb» u. zurück n. Wollers »
darf 1. 50 M , ab Göpemck n. Wallersbf 1. - M. Jede erwachsene
Person I Kind frei . Die Fahrten werden mit neuzettL erbauten
Schiffen ansgetührt . welche bei eintret fchiechtem Wetter gefchiaff
werden tonnen . Fahrverbindung , Damvierstatton : Sladtdahn
Jannowitzbrücke ( Ausg . Holzmarftstr . ) ; Straßend . 18, 113 bis
Martnsltr . 1, 11, 87, 91, 187 bis Michaelfirchflr . , 82 bis Michael -
drücke; Omnibus 24 bis Michael drücke, 18, IS bis Michaeütrchstr .

TsigvHsrsn

Eier - Ware

Band - oder SchnittnudeSn . . . . Paket 38 Pfg .

Fadennudeln . . . . . . . . . . . .Paket 40 Pfg .

FigurennudeSn . . . . . . . .. . . Paket 38 prg .

Gräiipchennudeln . . . . . .. . . Paket 38 prg .

Suppeneinlasen . . Paket 45 pis . , Pfund 74 prg .

Makkaroni . . . . . . . . . . .Paket 39 , 78 Pfg .

Hartgrieß - Ware
Bandnudeln . . . . . . . . . . . . .Pfund 50 Pfg .

Fadennudeln in Locken . . . . .p . ' und 54 pfg .

Makkaroni . . . . Pfund 64 pfg . , pake » 33 , 66 prg .

Bruchmakkaroni . . . . . . . . . .Pfund 50 prg .

Spaghetti . . . . . . . . . . . .Paket 35 , 68 pfg .

Hörnchennudeln . . . . . . . . .Pfund 56 Pfg .

Figurennudeln . . . . . . . . . . .Pfund 48 Pfg .

Gräupchennudeln . . . . . . . . .Pfund 50 Pfg .

Die Abgabe der Waren er¬

folgt nur an Mitglieder

Jedes Mitglied
hat das Recht , in sämtlichen

250 Warenabgabestellen der

Konsum - Genossenschaft

seinen Bedarf zu decken

Die Aufnahmegebühr

beträgt

50 Pfennig

Mitglieder - Aufnahmen
werden in sämtlichen 250

Abgabestellen der Konsum -

Genossenschaft vollzogen

Spendet
am Sonntag
3 . Juli y �

1927
/Ar

/ für die

Arbeiter -

Samariter !

Sallnbirg-Biliatii
Dts. Künstler - Tb

8>/ . Uhn
Bitte , wer war

zuerst da ?

Lessing - Thsaier
8V, Uhr:

Eugen Klöpfer mit
seinem Ensemble

kiMSÄt - Xll ,

Tueit. i . Uuüeuiiuch! .
Kurfürst 2091

Sonnabend , 8' / , U.
Der

Fußballkönig
Schwantvon Reimannuod
Sdnrau. — Vfi-pcnnanc.

Kopfr. Slfcscl

Rose - Theater
Gartenbühne

5V> Uhr ; Konzert
und Bunter Teil

8 Uhr

ßu VogElhändler
SV, Uhr;

Lamprechts
Lere

Th. Kttnlggrätz . St.
Hasenheide 2110

8 Uhr:
CizSdiDle v. üznadi

HomSdlenhaos
Norden 6304

8 Uhr

Velfle Fracht

IVoinalie - Tlieoi .
Täglich 8V, Uhr :

♦ Werbelaüe ♦

Die idiee -
iiertiier

Sensationsstück in
4 Akten von Wald
Parkett statt 4 Mk.
nur 60 Pfg , auch

Sonntags -

Tetropo ) - TKeat .
Täglich 8' / , Uhr

Ollick in der
Liebe

Sonnabend , den 2. Juli

�tachm . 3 Uhr

SMAWMW - IMi !
Montag , 4. Zu! l . abends S ühr . in
anfeiet Rultucabtcilung , Cinienflr . 197

( gegenüber dem Verbands hause )

Franc » - Veranstaltungen

Filmvorträge
Aus dem Programm ; f. Humoreske

2. Fiichsanger in ber Adria . 3. Mutier ,
nach dem Roman van Maxim ffiocti.

Die Ausgabe der Karten erfolgt im
Arbeiterinnensefretariat .

Vi « OcIsoetniaUung .

fi öcrzn rf Wirkaam sind die
kJCJSOliUCI S Kleinen Anzeige «
in der Gesamt - Aaflase Willeo - f
des Vorwärts und trotzdem UllllJJ 1

�JostorTej

cutcfitfrUfren
m

Gcskccher — VtotuUs ' Slakn

fRoddatzSCa
mmammBerlin. LeipiigerSttlii - .

Einem Teil unserer heutigen Stadt .
auflag « liegt ein Prolp «. ' » iet Firma
H. Joseph de Co. , Neukölln , Ber¬
liner Str . 51 —85, betreff . Laison - Aus-
verlauf bei , worauf wir »usere Leser
besoubers htuweiseu .
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